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  Das Buch


  Durch eine Kombination von Biotechnik und Gentherapie läßt sich nicht nur jedes körperliche Gebrechen beheben und jede Krankheit heilen, sondern auch die menschliche Gestalt beliebig verändern, sei es aus kosmetischen Gründen oder praktischen Erfordernissen. Doch ihr Einsatz wird streng überwacht.


  Als Sporttaucher vor der Küste von Guam drei tote Ungeheuer auf dem Meeresgrund entdecken, hält man sie zunächst für Aliens. Doch eine Untersuchung ergibt, daß diese „Marianenmonster“ auf illegale Weise aus menschlichen Genen entstanden sind.
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  »Ich sehe Proteus


  steigen aus dem Meer,


  und höre Triton blasen


  sein gewund’nes Horn.«


  


  


  Kapitel 1


  


  Am Morgen war der neue Herbstkatalog eingetroffen. Wie Millionen andere, hatte Behruz Wolf es sich für einen Abend des Durchblätterns und der Preisvergleiche gemütlich gemacht. Es gab viele Abwandlungen der meisten alten Formen, dazu einen interessanten Satz von neuen, die von der GBA erstmals herausgebracht wurden. Bey gab seinem Datenanschluß die Katalognummern ein und studierte die Bilder und Preise und markierte gelegentlich eine Form für künftige Nachfragen.


  Nach etwa einer Stunde begann sein Interesse nachzulassen, und seine Gedanken schweiften ab. Er gähnte, legte den Katalog weg und ging an seinen Schreibtisch in der Ecke des Zimmers. Er durchblätterte ein paar Texte über die Theorie der Formveränderung, dann nahm er sich, ruhelos wie immer, seine Sammlung von Fällen vor. Schließlich nahm er wieder den GBA-Katalog zur Hand. Als das Telefon summte, murmelte er verdrießlich, aber die Unterbrechung war ihm im Grunde willkommen. Er drückte die Fernbedienung an seinem Handgelenk.


  »Bey? Schalte die Bildübertragung ein, ja?« sagte die Stimme aus dem Wandlautsprecher des Bildschirms.


  Wolf betätigte wieder seine Fernbedienung, und auf der Wandholographie erschien John Larsens gutgelauntes rosiges Gesicht. Larsen warf einen Blick auf den Katalog in Beys Hand und lächelte.


  »Ich wußte nicht, daß er schon herausgekommen ist, Bey. Das Datum der offiziellen Veröffentlichung ist erst morgen. Ich hatte noch keine Gelegenheit, nachzusehen, ob mein Exemplar gekommen ist. Es tut mir leid, daß ich dich um diese Stunde anrufen muß, aber ich bin noch hier im Büro.«


  »Kein Problem. Mein Interesse an diesem Ding hält sich ohnehin in Grenzen. Es ist immer das gleiche alte Ärgernis. Die Formen, die den meisten gefallen, erfordern tausend Arbeitsstunden mit den Maschinen, sonst haben sie eine lausige Lebenserwartung.«


  »Oder sie erfordern eine Riesenmenge Raum im Datenspeicher, wenn sie den Neuerscheinungen des letzten Frühjahrs ähneln. Wie sind die Preise?«


  »Wieder gestiegen, und du hast ganz recht, sie brauchen auch mehr Speicherkapazität. Sieh dir diese an, John.« Er hielt den aufgeschlagenen Katalog in die Höhe. »Ich habe bereits eine Milliarde Wörter im Primärspeicher und könnte noch immer nicht mit dem Programm anfangen. Vier Milliarden Wörter, oder du kannst die Bestellung vergessen.«


  Larsen pfiff durch die Zähne. »Das ist aber wirklich eine neue. Nichts, was ich bisher gesehen habe, kommt einer Vogelform so nahe. Wie ist die Lebenserwartung? Schlecht, möchte ich wetten.«


  Wolf konsultierte die Tabellen im Katalog und nickte zustimmend.


  »Weniger als 0,2. In der Gestalt könntest du von Glück sagen, wenn du zehn Jahre überdauern würdest. Bei verminderten Schwereverhältnissen könntest du damit zurechtkommen, aber nicht anders. Übrigens ist hier eine Fußnote, aus der hervorgeht, daß sie bei lunarer oder geringerer Schwere flugfähig ist. Ich nehme an, daß sie auf Verkäufe in der VRF hoffen.«


  Er klappte den Katalog zu.


  »Also, was gibt es, John? Ich dachte, du hättest eine Verabredung - warum der mitternächtliche Anruf?«


  Larsen zuckte die Achseln. »Wir haben es hier mit einem Geheimnis zu tun. Ich jedenfalls stehe vor einem Rätsel, aber weil du bei Problemen dieser Art aufblühst, dachte ich, es würde dich interessieren. Ist dir danach zumute, heute abend noch einmal ins Büro zu kommen? Du bist der Chef, aber ich würde wirklich gern deine Meinung hören.«


  Wolf zögerte. »Ich hatte nicht vor, wieder fortzugehen. Können wir das nicht über das Holo behandeln?«


  »Glaube ich nicht. Aber vielleicht kann ich dir etwas zeigen, was dir den Entschluß zu kommen erleichtert.« Larsen hielt ein Blatt Papier so in die Höhe, daß es auf dem Holoschirm zu sehen war. »Was hältst du von diesem Identitätscode?«


  Wolf studierte ihn eine Weile, blickte fragend zu Larsen auf. »Kommt mir ziemlich normal vor. Ist es jemand, den ich kenne?


  Ich könnte es durch meinen Datenanschluß nachprüfen.«


  Larsen sah schweigend zu, wie Wolf die Ziffern des Chromosomen-Identitätscodes eingab, der Fingerabdrücke, Stimmaufzeichnung und Netzhautmuster als die absolute Identifikationsmethode abgelöst hatte. Die Verbindung seines Datenanschlusses mit dem zentralen Datenspeicher war beinahe augenblicklich hergestellt. Als die Antwort kam, blickte Wolf stirnrunzelnd zu John Larsen auf.


  »Was soll das heißen, John? Die Identifikation gibt es nicht im zentralen Datenspeicher. Hast du sie selbst zurechtgemacht?«


  »Wenn es so einfach wäre, hätte ich dich nicht angerufen.« Larsen griff hinter sich und hob einen Ausdruck auf.


  »Ich sage dir, Bey, das ist ein sonderbarer Fall. Vor ungefähr drei Stunden bekam ich einen Anruf von einem Medizinstudenten. Heute nachmittag war er in der Transplantationsabteilung des Zentralkrankenhauses, als ein Leberfall hereinkam. Er hat sich im Zuge _ seines Studiums mit Chromosomenanalyse beschäftigt, aber ein paar Laborpraktika versäumt, bei denen die Studenten diese Technik an einem wirklichen Fall ausprobierten. Also holte er das Versäumte nach und machte eine Identitätsprüfung an einer Probe der Spenderleber - nur um zu sehen, ob er die Technik richtig beherrschte.«


  »Das ist unzulässig, John. Er kann nicht die Genehmigung zum Gebrauch der Geräte gehabt haben.«


  »Die hatte er auch nicht. Er machte es trotzdem. Als er nach Hause kam, gab er den Identitätscode in den Zentralspeicher ein und forderte Abstimmung und Spenderidentifikation an. Es war nichts gespeichert, eine Abstimmung nicht möglich.«


  Bey Wolf war skeptisch, aber interessiert. »Er muß einen Meßfehler gemacht haben, John.«


  »Das dachte ich zuerst auch. Aber er ist ein ungewöhnlicher junger Mann. Allein schon die Tatsache, daß er bereit war, uns anzurufen, obwohl er wußte, daß die ungenehmigte Identitätsanalyse ihn in Schwierigkeiten bringen würde. Ich sagte ihm, er müsse einen Fehler gemacht haben, doch er erklärte, er habe die Analyse dreimal vorgenommen, zweimal auf die übliche Weise und einmal mit Hilfe einer Abkürzungsmethode, die er hatte ausprobieren wollen. Jedesmal habe er das gleiche Ergebnis bekommen. Er ist fest davon überzeugt, daß er die Technik richtig gehandhabt und keine Fehler gemacht habe.«


  »Aber es gibt keine Möglichkeit, eine Chromosomenidentifikation zu fälschen, und jeder Mensch ist in den Zentralspeichern aufgeführt. Dein Student will uns weismachen, daß er eine Leber analysierte, deren Spender nicht existierte.«


  John Larsen machte ein erfreutes Gesicht. »Das wollte ich von dir hören. Es war genau meine Folgerung. Also, Bey, kann ich in einer Stunde oder so mit dir rechnen?«


  Der abendliche Regenschauer hatte aufgehört, und auf den Straßen herrschte wieder das gewohnte wilde und farbige Chaos. Bey verließ seine Wohnung und schlängelte sich mit geübter Leichtigkeit durch die Menschenmengen zum schnellsten Rollsteig. Das Gedränge, bei Nacht kaum geringer als am Tage, war sogar in den wohlhabendsten Teilen der Stadt eine gewohnte Erscheinung. Wolf, in Gedanken mit Larsens Problem beschäftigt, bemerkte kaum die Menschenmengen, die ihn umgaben; für ihn waren sie alltäglicher, sichtbarer Ausdruck der auf mehr als vierzehn Milliarden Menschen angeschwollenen Weltbevölkerung.


  Wie konnte jemand der Chromosomenaufnahme entgangen sein? Sie wurde drei Monate nach der Geburt vorgenommen, unmittelbar nach der eugenischen Untersuchung; die gesetzliche Regelung war vor hundert Jahren eingeführt worden. Konnte der Spender eine alte, sterbende Person sein? Das war äußerst unwahrscheinlich. Selbst wenn der Spender es so wollte, würde niemand eine hundertjährige Leber für eine Transplantation verwenden. Beys schmales Gesicht zeigte einen grüblerischen Ausdruck. Konnte es sein, daß der Spender kein Erdbewohner war? Auch diese Erklärung schied aus. Die Identitätscodes von Bürgern der Vereinigten Raumföderation waren alle separat gespeichert, befanden sich aber noch immer in den Unterlagen der zentralen Datenbanken. Die Computerauskunft wäre lediglich ein wenig verzögert worden.


  Er spürte die alte Mischung von prickelnder Erregung und Furcht vor Enttäuschung. Seine Position im Amt für Formveränderung und Gestaltregulierung ließ nichts zu wünschen übrig - er kannte keine bessere. Doch obwohl er in seiner Arbeit äußerst erfolgreich gewesen war, war sie irgendwie nicht völlig zufriedenstellend. Immer hatte er das Gefühl, daß er auf die große Herausforderung wartete, das Problem, das seine Fähigkeiten bis zu ihren Grenzen beanspruchen würde. Vielleicht bot sie sich hier. Mit vierunddreißig sollte er wissen, was er mit dem Rest seines Lebens anfangen wollte - es war lächerlich, noch immer wie ein Halbwüchsiger auf der Suche nach einem Lebensziel zu sein.


  Um das unsinnige erwartungsvolle Gefühl zu dämpfen und sich auf das vor ihm liegende Problem einzustimmen, schaltete Bey sein Kommunikationsimplantat ein und wählte die Nachrichten. Sogleich erschien Laszlo Dolmetsch mit seiner vertrauten Hakennase und der fliehenden Stirn durch, unmittelbare Stimulation seines Sehnervs. Die Passanten und die Rollsteige waren noch immer als geisterhaft überlagertes Bild schwach sichtbar - völlige Ausschließung der direkten sensorischen Wahrnehmungen war gesetzlich verboten. Die Unfallopfer der Frühphase hatten diese Lektion gelehrt.


  Dolmetsch ließ sich wie gewöhnlich über die neuesten sozialen Indikatoren aus und machte seine üblichen pessimistischen Prophezeiungen. Wenn die Konzentration der Industrie um die Zugangspunkte der Schnellverbindungen nicht verringert würde, müsse es zu ernsten Schwierigkeiten kommen ... Bey hatte alles das schon des öfteren gehört, und Gewöhnung hatte die Botschaft schal werden lassen. Sicherlich gab es Instabilitäten im sozialen Bereich, aber das war noch nie anders gewesen, seit die Indikatoren entwickelt worden waren. Bey betrachtete Dolmetschs Profil und überlegte, was es mit den umlaufenden Gerüchten auf sich haben mochte. Statt diesen Riesenzinken von einer Nase durch Formveränderung zu verringern, hieß es, habe Dolmetsch ihn noch vergrößern lassen, um überall eine unverwechselbare politische Figur zu werden. Das war er zweifellos. Bey konnte sich keiner Zeit erinnern, in der Dolmetsch etwas anderes als ein Prophet des Weltuntergangs gewesen war. Wie alt war der Mann jetzt?


  Achtzig, oder schon neunzig?


  Bey wechselte den Kanal. Er mußte für einen Augenblick in die Wirklichkeit zurückkehren, um zwei Sanitätern auszuweichen, die in ihren roten Kitteln auf dem schnellsten Rollsteig herbeigelaufen kamen, dann suchte er die anderen Nachrichtenkanäle ab. Viel Neues gab es nicht. Ein Bergwerksunglück auf Horus, so weit entfernt von den meisten menschlichen Aktivitäten im Sonnensystem, daß es Monate dauern würde, bis Hilfsmannschaften an Ort und Stelle eintreffen konnten; eine vielversprechende Entdeckung von Kernen draußen im Halo, die ein Vermögen für den glücklichen Prospektor und mehr kostenlose Energie für die VRF bedeutete; und das immerwährende Gerücht von einer Formveränderung, die dem Träger Unsterblichkeit verleihen würde. Es tauchte alle paar Jahre auf, regelmäßig wie die Jahreszeiten, und belegte die fortdauernde Macht des Wunschdenkens. Kein Mensch hatte jemals irgendwelche Einzelheiten angeben können; alles lief auf das unbestimmteste Hörensagen hinaus. Bey ärgerte sich über die Redakteure, die keine Hemmungen hatten, dem Publikum solch fadenscheiniges Zeug zu servieren, und schaltete zurück zu Dolmetsch: die Sorgen des alten Mannes waren wenigstens verständlich und beruhten auf Tatsachen. Es war unbestritten, daß schlechte Wohnverhältnisse und Verknappungen, Arbeitslosigkeit und Gewaltkriminalität zu Verhältnissen führten, die kaum noch zu kontrollieren waren, und die Bevölkerungszahl wuchs trotz aller Anstrengungen zur Geburtenbeschränkung weiter an. Daß sie fünfzehn Milliarden erreichte, war abzusehen. Bey erinnerte sich, daß noch vor wenigen Jahren vierzehn Milliarden als untragbar bezeichnet worden waren.


  Die Menschenmengen, die sich in beiden Richtungen auf den Rollsteigen drängten, schienen Wolfs Sorgen nicht zu teilen. Die meisten sahen zufrieden, hübsch, jung und gesund aus. Menschen, die zweihundert Jahre vor ihnen gelebt hatten, würden sie für Muster von Vollkommenheit gehalten haben. Allerdings war dies der Westteil der Stadt, wo die Viertel der Wohlhabenden lagen, und das machte etwas aus. Anderswo gab es viel Armut und Häßlichkeit. Ließ man aber für einen Augenblick die hohen Preise und die Masse der EDV-gespeicherten Daten außer acht, die benötigt wurden, so konnte die GBA - die Gesellschaft für biologische Ausrüstungen - mit einigem Recht behaupten, die Welt verwandelt zu haben, zumindest jenen Teil der Welt, die es sich leisten konnte, ihre Dienste zu bezahlen. Hier im Westteil der Stadt war ein gewisser Wohlstand die Norm, und der Gebrauch der GBA-Systeme eine unerläßliche Bedingung.


  Nur die Politischen Koordinatoren teilten Laszlo Dolmetschs Ansicht der Probleme, die das wirtschaftliche Gleichgewicht der Welt bedrohten. Angesichts rasch dahinschwindender Ressourcen stand die Versorgung und damit das Überleben der Menschheit auf Messers Schneide. Ständige subtile Anpassungen an die sich verändernde Lage, vorgenommen nach Dolmetschs Theorien, waren vonnöten, um das prekäre Gleichgewicht zu erhalten. Jede Woche mußten die Auswirkungen von Dürre, Mißernten, Waldbränden, Epidemien, Energieknappheit und Versorgungsengpässen durch Sofortmaßnahmen und Aushilfen gemildert werden. Jede Woche überprüften die Politischen Koordinatoren die Indexzahlen für gewalttätige Ausschreitungen, Seuchen und Hungersnöte und warteten in grimmigem Fatalismus auf die Zeit, da das System der Aushilfen und Notmaßnahmen versagen und die Zivilisation nach dem weltweiten wirtschaftlichen Kollaps im Chaos von Verteilungskämpfen und Hungersnöten untergehen würde. In einer geeinten, vereinheitlichten Welt zog das Versagen eines Systems das Versagen aller anderen nach sich. Nur die drei Millionen Bürger der Vereinigten Raumföderation konnten, da sie nicht auf der Erde lebten, an ihrer auch nicht sehr stabilen Unabhängigkeit festhalten, und die VRF beobachtete die wirtschaftlichen Indikatoren mindestens so aufmerksam und nervös wie irgendein Koordinator auf Erden.


  Unterwegs hielt Bey Wolf gewohnheitsmäßig Ausschau nach illegalen Formen. Make-up und Silikon konnten manches verbergen, aber als Angehöriger der Aufsichtsbehörde hatte er eine Spezialausbildung genossen, die ihn befähigte, durch die äußere Erscheinung die Form der die unterliegende Körperstruktur zu erkennen.


  Hier auf den öffentlichen Rollsteigen war die Wahrscheinlichkeit gering, daß er auf eine ungesetzliche Form stoßen würde, aber bisweilen hatte Bey noch immer Alpträume von der Raubtiergestalt, die er vor zwei Jahren kaum einen Kilometer von hier ausgemacht hatte. Das hatte ihn zwei Monate außer Betrieb in der Abteilung für beschleunigte Veränderung und Wiederherstellung des amtseigenen Krankenhauses gekostet.


  Während des Überwechselns zum langsamsten Rollsteig fiel ihm an den Leuten, die ihm begegneten, wieder die große Zahl gerundeter elisabethanischer Stirnen auf. Das war eine kleinere Spezialität des Frühjahrskatalogs gewesen, hatte sich aber als ein großer Schlager erwiesen. Er fragte sich, welches die Herbstattraktion sein würde - Grübchen? Schmisse? Eine ägyptische Nase? Dann war er am Ziel und ging hinauf zu Larsens Büro im dritten Stockwerk.


  Während Bey Wolf die Treppen hinaufstieg, drehte ein paar Kilometer westlich von ihm eine einsame Gestalt in einem weißen Kittel die Zahlenkombination einer Tresortür, öffnete sie und betrat das Kellergewölbe seines Experimentierraums, der vier Stockwerke unter der Straßenebene lag. Das Gesicht und die Gestalt des Mannes waren jedem Wissenschaftler vertraut. Es war, Albert Einstein - Einstein mit vierzig, auf der Höhe seiner Kräfte.


  Der Mann ging gemessenen Schrittes durch den langen Raum und überprüfte die Stationsmonitore an jedem der großen Behälter. Vor den meisten verweilte er nur ein paar Sekunden, um Ablesungen zu machen oder gelegentlich eine Einstellung zu verändern, aber vor der elften Station blieb er länger stehen. Er prüfte eingehend die Ausdrucke, schüttelte den Kopf und schnalzte. Minuten vergingen, während er bewegungslos und tief in Gedanken verharrte. Endlich setzte er seinen Rundgang fort und betrat die Steuerzentrale am anderen Ende des Raums.


  Er setzte sich an die Konsole und rief die detaillierten Aufzeichnungen für die elfte Station über den Bildschirm ab. Dann saß er wieder viele Minuten still und drehte eine Strähne seines langen, ergrauenden Haars um den Zeigefinger, während er die Angaben über Nahrungszufuhr, Mischungsverhältnis der Nährlösung und andere lebenswichtige Indikatoren prüfte. Die Aufzeichnungen über den Programmaustausch beschäftigten ihn weitere lange Minuten, aber endlich löste er sich aus seiner Konzentration, schaltete das Bildschirmgerät aus und das Mikrophon ein.


  »Zweiter November. Weitere Verschlechterung in Tank Elf. Reaktionswerte haben um weitere zwei Prozent nachgelassen, und in den Biorückkopplungsschleifen ist eine neuerliche Instabilität aufgetreten. Veränderungsparameter wurden heute abend neu eingestellt.«


  Er hielt inne, zögerte vor dem nächsten Schritt, aber dann fuhr er fort:


  »Prognose ungünstig. Sollte in den nächsten zwei Tagen keine Besserung zu verzeichnen sein, wird der Abbruch des Experiments unvermeidbar.«


  Er saß noch eine kleine Weile sichtlich erschüttert vor der Konsole, bevor er sich einen Ruck gab und aufstand. Mit raschen Schritten ging er nun von Station zu Station, stellte die Monitore und Zeituhren ein. Nach einem letzten Blick durch den weiten Raum schloß er die Tresortür und betrat den Aufzug, der ihn zur Straßenebene hinauftragen würde. Seine Züge glichen mehr denn je denen Einsteins. Sein Ausdruck von Intelligenz und menschlicher Wärme war überlagert vom Schmerz und der Seelenqual eines Mannes, der sich um die ganze Welt sorgte und an ihr litt.


  


  Kapitel 2


  


  Trotz der späten Stunde noch frisch und munter, nahm John Larsen den Ankömmling in Augenschein.


  »Die späten Stunden scheinen deine Sache nicht zu sein«, sagte er. »Du siehst müde aus, Bey. Hast wieder dein Konditionstraining vernachlässigt?«


  Wolf zuckte die Achseln, dann zwinkerte er ins Licht.


  »Man merkt es, wie? Ich bin von Geburt an ein wenig kurzsichtig, weißt du. Wenn ich nicht regelmäßig“ was dagegen tue, überanstrenge ich meine Augen. Morgen früh werde ich mir als erstes eine Sitzung an den Bios gönnen.«


  Larsen sah ihn skeptisch an. Bey war bekannt für seine Absichtserklärungen, die mit >morgen< anfingen. Er behauptete, er habe Feingefühl und Schläue von seiner persischen Mutter geerbt, Hartnäckigkeit und Aufmerksamkeit fürs Detail hingegen von seinem deutschen Vater. Aber von der persischen Seite hatte er anscheinend auch die Gabe extremer Saumseligkeit mitbekommen. Bey schwor, daß es in der persischen Sprache kein Wort gebe, das dieselbe Bedeutung wie mañana habe - zwar kenne man ein Dutzend verwandter Wörter, aber keines von ihnen habe diesen Grad von Dringlichkeit. Seine Neigung, Dinge aufzuschieben, schien sich indessen nicht auf seine Arbeit zu erstrecken. Hier war er äußerst effektiv. Dunkelhaarig, von leicht bräunlicher Gesichtsfarbe, mittlerer Größe und kräftigem Körperbau, besaß er eine unheimliche Fähigkeit, sich völlig unauffällig zu geben und in jeder Menschenansammlung zu verschwinden - ein nützliches Talent für einen, der lange Jahre als Ermittler im Amt für Formveränderung und Gestaltregulierung gearbeitet hatte.


  Larsen nahm einen Ausdruck vom Schreibtisch und hielt ihn Wolf hin.


  »Das ist es, Die unterzeichnete eidesstattliche Erklärung Luis Rad-Katos - das ist der Medizinstudent. Sie enthält die ganze Geschichte. Gibt den Zeitpunkt an, erläutert genau, was er tat, gibt die Identifikation der Leber an und zeigt, wo er seine Ergebnisse in den Datenspeicher gegeben hat.«


  Wolf nahm den Ausdruck und überflog ihn. »Ich nehme an, du hast die Unterlagen bereits von der Datenzentrale angefordert, um dich zu vergewissern, daß seine Angaben zutreffen?«


  »Natürlich. Sowie ich seinen Bericht erhielt. Er wurde noch in der Voraufnahme festgehalten. Ich werde ihn dort für dich abfragen.«


  Er gab den Zugangscode ein, und die beiden warteten, während die Datensuche vor sich ging. Die Wartezeit zog sich hin. Nach einer reichlichen Minute runzelte Larsen verwundert die Stirn.


  »So lange sollte es nicht dauern. Als ich letztes Mal nachprüfte, kam die Antwort schon im nächsten Augenblick. Vielleicht habe ich den falschen Zugangscode gewählt.«


  Er drückte die Unterbrechertaste und gab den Code noch einmal ein. Diesmal ging das Licht an, und der Bildschirm zeigte eine Botschaft: ZUGANGSCODE ENTSPRICHT KEINER ARCHIVIERTEN AUFZEICHNUNG. BITTE TEXTEINGABE ÜBERPRÜFEN UND WIEDERHOLEN.


  »Verdammt noch mal, das kann nicht stimmen, Bey. Vor weniger als einer Stunde noch habe ich denselben Zugangscode gebraucht.«


  »Laß es mich versuchen. Ich kenne den Zugangscode für die Aufsicht in diesem Bereich des zentralen Datenspeichers.«


  Wolf, der mit Computern besser vertraut war als Larsen, übernahm die Konsole. Er gab die Kontrollerklärungen ein, die ihm Zugang zum Betriebssystem erlaubten, und begann die gespeicherten Unterlagen zu durchsuchen. Nach ein paar Minuten hielt er die Bildschirmdarstellung an.


  »Das ist der Bereich, John. Sieh dir das an, und dann erzähl mir was von Pech! Der Datenspeicher zeigt eine technische Störung im Abschnitt für medizinische Aufzeichnungen. Die Störung ist vor weniger als einer Stunde aufgetreten. Eine ganze Gruppe von Aufzeichnungen ist verlorengegangen, einschließlich des Teils, wo unser gesuchter Bericht abgespeichert war. Alle wurden gelöscht, als das System defekt wurde.«


  Larsen schaute unglücklich drein. Er schüttelte den Kopf. »Ausgerechnet jetzt mußte es passieren, Bey. Nun wird es schwierig sein, der Sache nachzugehen. Wir werden in der Zentralklinik anrufen und um eine neue Identitätsprüfung der verpflanzten Leber bitten müssen. Das wird ihnen nicht gefallen, aber wenn wir Dr. Morris in der Abteilung Transplantation erreichen, wird er es für uns tun.«


  »Heute abend noch?«


  »Nein, das ist nicht zu machen. Es ist jetzt beinahe elf, und Morris arbeitet während der Tagschicht. Vor morgen werden wir nichts erreichen. Ich kann allenfalls anrufen und eine gespeicherte Anforderung hinterlassen, die er am Morgen vorfindet.«


  Er setzte sich an die Videoverbindung und schickte sich an, die Nummer der Klinik zu wählen, hielt dann aber inne. »Es sei denn, du möchtest morgen früh selbst hingehen und die Sache überprüfen. Auf die Weise würden wir wahrscheinlich schneller bedient.«


  Wolf zuckte die Achseln. »Von mir aus. Heute geht sowieso nichts mehr. Lassen wir es bis morgen liegen.«


  Larsen war das Mißgeschick noch immer peinlich. »Die Wahrscheinlichkeit, daß die gesuchte Aufzeichnung auf diese Weise verlorenging, ist vielleicht eins zu eine Million!«


  »Nicht mal das, John. Die Voraufnahme wird bald nach dem Eingang automatisch kopiert, so daß immer eine Sicherungskopie zur Verfügung steht. Der Defekt muß eingetreten sein, bevor die Kopie für die Archivierung angefertigt werden konnte. Ich habe nie von solch einem Mißgeschick gehört - es muß eine Seltenheit von eins zu einer Milliarde, vielleicht eins zu einer Billion sein.«


  Zusammen verließen sie das Büro und gingen durch die noch stark belebten Straßen. Bey trug eine nachdenkliche und unzufriedene Miene zur Schau.


  »Ich habe nicht zu Abend gegessen und eine Verabredung platzen lassen, um dieser Sache nachzugehen«, sagte Larsen. »Seit ich heute früh zur Arbeit kam, habe ich das Büro nicht verlassen. Gibt es was Neues auf den Rollsteigen?«


  Wolf warf ihm einen amüsierten Seitenblick zu. »Wenn du Frauen meinst, wie du es gewöhnlich tust, muß ich dich enttäuschen. Auf dem Weg ins Büro habe ich nicht sehr aufgepaßt. Aber heute nachmittag sah ich ein paar Neue – ein Stil, direkt aus dem alten Persien übernommen. Phantastische Augen. Es wäre hübsch, wenn sie in Mode kämen.«


  Sie mischten sich unter die Passanten auf den Rollsteigen. Wie die meisten Angehörigen des Amtes trugen Wolf und Larsen einfache Formen, die gegenüber jenen, die ihnen die Natur gegeben hatte, nur geringe Korrekturen aufwiesen. Jahrelanger Umgang mit Theorie und Praxis der Formveränderung und die oft unerfreulichen Erfahrungen mit verbotenen und mißglückten Formen machten ihnen Formveränderungen, die nur zum Vergnügen oder zur Unterhaltung ausgeführt wurden, zu einer zweifelhaften Attraktion. Es bedurfte schon einer sehr interessanten Form, um sie zum Experimentieren zu verlocken. Die Biorückkopplungsmaschinen im Amt für Formveränderung und Gestaltregulierung wurden für Arbeitszwecke, Regenerationen und zur Behebung körperlicher Schäden verwendet, aber fast nie für kosmetische Zwecke. Bevor Bey sich schlafen legte, nahm er an seinem eigenen Gerät ein Kurzprogramm für seine Kurzsichtigkeit und beschloß, eine vollständigere körperliche Überholung vorzunehmen - morgen.


  


  Kapitel 3


  


  Die Versammlung hatte ihre vorgesehene Dauer von einer Stunde längst überschritten. Das kam häufiger vor. Jedes Jahr wurde die Liste der Antragsteller länger, und jedes Jahr mußte der Ausschuß mehr Faktoren abwägen, um zu einer Entscheidung über die neuen, gesetzlich zugelassenen Formen zu kommen.


  Robert Capman, der Ausschußvorsitzende, blickte auf seine Armbanduhr und rief die Versammlung ein weiteres Mal zur Ordnung.


  »Meine Damen und Herren, es ist spät geworden. Dies muß heute unsere letzte Entscheidung sein. Wenden Sie sich bitte der Beschreibung des Antrags Nummer zwanzig zu. Vielleicht kann ich sie im Interesse schnellerer Abwicklung für Sie zusammenfassen.


  Die grundlegende Form ist die eines aquatischen Säugetiers. Sie werden sehen, daß vierzehn Abwandlungen in gleichzeitig eingereichten Anträgen zur Genehmigung vorgelegt wurden. Der Urheber der Formen weist darauf hin, daß eine dieser Abwandlungen eine Lebensratio hat, die ein wenig besser als 1 ist - ungefähr 1,02, um genau zu sein. Das könnte auf eine Verlängerung der Lebensspanne des Trägers um ein paar Jahre hinauslaufen. Die GBA hat bereits ihre Bereitschaft erklärt, diese Form und ihre sämtlichen Abwandlungen als Typ-I-Programme herauszubringen, voll zugelassen und durch GBA-Garantien gestützt. Könnte ich jetzt bitte Ihre Wortmeldungen haben?«


  Capman machte eine Pause. Er hatte eine Gabe - teils Instinkt, teils Erfahrung -, die ihn befähigte, den Ablauf einer Versammlung vollständig zu beherrschen. Am anderen Ende des langen Tisches hob jemand die Hand.


  »Ja, Professor Richter. Sie haben einen Kommentar?«


  Richter räusperte sich. Er war ein hagerer, elegant gekleideter Mann mit einem sauber gestutzten schwarzen Bart. »Mehr eine Frage. Ich sehe, daß die Grundform angeblich mit einem Aufwand von weniger als zweihundert Maschinenstunden erreicht werden kann. Mir ist bekannt, daß die wichtigste äußerliche Veränderung, sieht man von der Haut und den Augen ab, lediglich in der Ergänzung der menschlichen Körperform durch einen Kiemenapparat besteht, aber diese Interaktionszeit erscheint mir als zu kurz. Ich bezweifle ihre Genauigkeit.«


  Capman nickte lächelnd. »Ein ausgezeichneter Einwand, Jakob. Mir kam der gleiche Gedanke, als ich diesen Antrag zum zweiten Mal las.«


  Richter zeigte sich erfreut über das Lob des Ausschußvorsitzenden.


  »Inzwischen aber bin ich zu der Auffassung gelangt«, fuhr Capman fort, »daß die Erklärung zutreffend ist. Diesem Antragsteller scheint ein wirklicher Durchbruch gelungen zu sein. Wie Sie wissen, wird eine Form gewöhnlich mit weniger Aufwand und Anstrengung erreicht, wenn sie mit einer aus unserer eigenen genetischen Geschichte übereinstimmt.«


  Richter nickte energisch. »Ja, in der Tat. Ich habe dies immer für die Ursache gehalten, daß die vogelartigen Formen so schwierig zu verwirklichen sind. Sind Sie der Auffassung, daß der Antragsteller eine Form entwickelt hat, die mit unserer eigenen Abstammung verwandt ist?«


  »Ja, das glaube ich. Und nicht nur das, in seinem Antrag weist er auf eine neue Verwendung der Formveränderung hin. Da die Zahl der Interaktions-Maschinenstunden eng mit der Nähe einer Form zum menschlichen Erbgut zusammenzuhängen scheint, kann die ferne Vorgeschichte unserer Art tatsächlich durch die systematische Analyse von Formveränderungsstörungen erforscht werden. Wann immer wir Grund zu der Annahme haben, daß eine neue Form der Abstammungslinie unserer eigenen Art nahekommt, sollten wir nach den Störungen Ausschau halten, die zu vermehrten Interaktions-Maschinenzeiten führen. Diese Veränderungen werden uns im allgemeinen näher an unseren evolutionären Weg heranführen. Damit hat dieser Antragsteller nicht nur einen Beitrag zur Wissenschaft der Metamorphose beigetragen, sondern er hat uns auch ein neues Werkzeug zur Untersuchung unseres eigenen evolutionären Erbes in die Hand gegeben.«


  Um den Tisch machte sich leichte Unruhe bemerkbar. Capman gab selten eine persönliche Stellungnahme zu einem Antrag ab. Er überließ es den Ausschußmitgliedern, ihre Bewertungen und Empfehlungen vorzubringen. Um so gewichtiger war daher sein Lob. Die Bewilligung zum Gebrauch der neuen Form wurde rasch erteilt, und der hocherfreute Antragsteller nahm die Glückwünsche der Ausschußmitglieder entgegen. Er verließ die Sitzung in einer Hochstimmung, und mit gutem Grund. Mit der Übernahme seiner Formen durch die GBA als Typ I-Programme flossen ihm Lizenzgebühren in Millionenhöhe zu, sei es in irdischen Rials oder in den neuen Dollars der VRF.


  Sobald er gegangen war, rief Capman die Versammlung wieder zur Ordnung.


  »Damit schließen wir die Behandlung von Anträgen für heute ab. Es gibt jedoch noch einen außerordentlichen Punkt auf der Tagesordnung, den ich Ihnen zur Kenntnis bringen möchte, bevor wir gehen. Wir werden jetzt keinen Beschluß darüber fassen können, aber ich ersuche Sie, in den Wochen bis zu unserer nächsten Versammlung darüber nachzudenken.«


  Er winkte dem Protokollführer, der ihm ein Bündel dünner Schnellhefter reichte. Diese verteilte er an die Ausschußmitglieder.


  »Diese Unterlagen enthalten Einzelheiten eines ungewöhnlichen Antrags, der uns vergangene Woche zuging. Seine übliche Vorprüfung ist noch nicht abgeschlossen, weil ich nach einem kurzen Blick entschied, daß wir den Fall in diesem Ausschuß behandeln sollten. Die beantragte Form hat eine durchschnittliche Lebenserwartung von 1,3.«


  Plötzlich wurde es still um den Tisch. Ausschußmitglieder, die ihre Papiere geordnet hatten, um aufzubrechen, hielten inne und schenkten Capman ihre volle Aufmerksamkeit.


  »Der Antragsteller betont diesen Umstand nicht«, fuhr Capman fort, »aber der ausgiebige Gebrauch dieser Form könnte die durchschnittliche Lebenserwartung auf annähernd einhundertfünfzig Jahre steigern. Die äußere Erscheinung der Form ist normal; die Veränderungen betreffen hauptsächlich die Medulla oblongata und die endokrinen Drüsen.«


  Am unteren Tischende hatte Richter wieder die Hand erhoben.


  »Herr Vorsitzender, ich rate zu großer Vorsicht bei Gesprächen über diese Form außerhalb dieses Ausschusses. Wir alle können uns denken, wie die Öffentlichkeit reagieren wird, wenn die Leute eine Chance sehen, ihre Lebensspanne um dreißig Prozent zu verlängern. Es würde Chaos bedeuten.«


  Capman nickte. »Darauf wollte ich jetzt zu sprechen kommen. Es gibt noch einen weiteren Grund, warum diese Form mit besonderer Vorsicht behandelt werden muß. Wie viele von Ihnen wissen werden, diene ich auch als technischer Berater der Politischen Koordinatoren. In dieser Eigenschaft bereitet mir der Antrag große Sorge. Der verbreitete Gebrauch einer Form mit einer so hohen Lebenserwartung könnte die Bevölkerungszahl der Erde schließlich auf mehr als zwanzig Milliarden anschwellen lassen. Auf dieser Ebene wäre eine Befriedigung der Grundbedürfnisse nicht mehr möglich. Wenn Dolmetsch recht hat, sind wir der absoluten Grenze der Bevölkerungsstabilität bereits sehr nahe.«


  Er schloß sein Notizbuch.


  »Andererseits bin ich nicht sicher, ob wir das Recht haben, einen Antrag mit dieser Begründung zu unterdrücken. Der Antragsteller kennt vermutlich die Rechtslage. Ich würde im nächsten Monat gern Ihre Meinungen über diesen Punkt erfahren, nachdem Sie alle Zeit gehabt haben, darüber nachzudenken. Damit ist die Sitzung für heute vertagt.«


  Er lächelte den Sitzungsteilnehmern zu, bündelte seine Papiere und schritt eilig hinaus. Nachdem auch die anderen Ausschußmitglieder gegangen waren, blieben die Sekretärin und der Protokollführer zurück, um aufzuräumen und Notizen zu vergleichen. Der Protokollführer, ein Mann Mitte zwanzig, ließ seine Tonaufzeichnung herunterschnurren und verglich einzelne Teile mit den Aufzeichnungen.


  »Ich habe eine glatte Annahme«, sagte er, »zwei bedingte Annahmen mit der Maßgabe weiterer Tests, und zwei Projekte, die mit Forschungsmitteln gefördert werden. Wenn meine Zählung richtig ist, bleiben danach fünfzehn Ablehnungen.«


  »Habe ich auch. Komisch, nicht, daß die Prozentsätze immer ungefähr gleich bleiben, egal was die Anträge sind?« Das blonde Mädchen versuchte mit den Augenlidern zu klimpern und machte einen Schmollmund. Die Form der Marilyn-Variationen zu bekommen, war relativ einfach, soweit es die äußere Gestalt betraf, aber die Manieriertheiten erforderten eine Menge Übung. »Na, wie war das?«


  »Nicht übel. Du wirst besser, hast den Bogen aber noch nicht ganz heraus. Ich werde es dir sagen, wenn du perfekt bist. Meinst du, wir sollten besondere Anmerkungen zu den abgelehnten Formen machen? Es ist mindestens eine darunter, die einen Kommentar verdient hätte.«


  »Ich weiß. Der Antragsteller, der die Form mit Rädern entwickeln wollte. Aber was könnten wir ins Protokoll schreiben? Allgemeine Heiterkeit und Gelächter der Ausschußmitglieder<? Die Leute konnten einfach nicht an sich halten, als er vor ihnen herumhüpfte und -rollte. Wahrscheinlich ist es besser, nichts zu sagen. Ich frage mich, warum jemand all die Mühe auf sich nehmen sollte, nur um sich lächerlich zu machen.«


  »Tu nicht so, Gina, wir wissen beide, warum.«


  »Du meinst, er versprach sich eine Menge Geld davon?« ...möchten Sie zu Geld kommen viel Geld? Dann entwickeln Sie eine neue Form die in der Öffentlichkeit Widerhall findet. Sie erhalten von jedem Benutzer eine Tantieme ...


  In der Werbung hörte es sich einfach an, aber das war es nicht. Alle einfachen Formen waren längst erforscht. Die Veränderungsspezialisten sahen sich genötigt, immer exotischere und schwierigere Varianten zu entwickeln. Jeder Antrag mußte die strengen Erfordernisse des Bewilligungsausschusses erfüllen, und nur eine unter tausend Formen verhalf ihrem Erfinder zu wirklichem Reichtum.


  ... Die GBA schickt Ihnen eine kostengünstige Probepackung. Sie enthält alles, was Sie benötigen, um Ihr ganz persönliches Formveränderungsprogramm zu gestalten...


  Nur wenige der Enthusiasten, die sich zu Formveränderungsexperimenten meldeten, kümmerten sich um das Kleingedruckte auf der Rückseite des Vertrages: Die GBA übernimmt keine Verantwortung für reduzierte Lebenserwartung, körperliche Folgeschäden oder instabile physikalisch-mentale Rückkopplung, die sich aus Formveränderungsexperimenten mit GBA-Ausrüstungen ergeben können ...


  Die wenigen, die das Glück hatten oder geschickt und talentiert genug waren, eine wirklich erfolgreiche Form zu erfinden, mußten gleichwohl mit einer verborgenen Fußangel rechnen: die neue Form würde durch die GBA vermarktet werden müssen. Die Lizenzgebühr wurde in die Preise der GBA eingerechnet, die mehr daran verdiente als der Erfinder und Entwickler der Form.


  Die Statistiken wurden selten veröffentlicht. Es gab anderthalb Millionen lizensierte Formveränderungs-Experimentatoren. Von diesen hatten es 146 durch neue Formerfindungen zu Millionären gebracht. Die Zahl der direkt auf Experimente oder fehlerhafte Anwendung der Formveränderungstechnik zurückzuführenden Todesfälle betrug im Durchschnitt jährlich 78 000.


  Experimente mit der Formveränderung waren ein riskantes Geschäft. Der Protokollführer und die Sekretärin wußten es nicht, aber im Prüfungs- und Petitionsausschuß kamen sie nur mit den aussichtsreichsten Anträgen in Berührung. Weniger als einer von fünfzig erreichte diese letzte Hürde des Genehmigungsverfahrens. Viele vorzeitig ausgeschiedene Fehlschläge endeten in den Organbanken.


  »Wir sollten eine Zusammenfassung des Vorschlags zur eugenischen Untersuchung bringen, Gina.«


  »Natürlich. Ich entwarf eine kurze Erklärung, während sie noch darüber diskutierten. Paß auf: >Der Vorschlag, daß die eugenische Untersuchung im Alter von zwei statt wie bisher drei Monaten vorgenommen werden sollte, wurde bis zum Vorliegen weiterer Testergebnisse zurückgestellt.<«


  »Ich glaube, da sind ein paar Einzelheiten mehr nötig. Dr. Capman wies auf den Widerstand der religiösen Gruppen bei der Einführung der Untersuchung hin. Das Gesetz konnte im Rat erst verabschiedet werden, als hunderttausend Testfälle eugenisch untersucht und von der GBA erfolgreich behandelt worden waren.«


  Er blätterte rasch durch sein Protokoll. »Hier, wir könnten einfach Capmans Bemerkungen wörtlich zitieren. >Die eugenischen Untersuchungen bleiben umstritten. Solange nicht durch Analysen zweifelsfrei erwiesen ist, daß die Untersuchungsergebnisse nach zwei und nach drei Monaten identisch sind, kann der Vorschlag nicht in Antragsform gebracht und weitergeleitet werden.<«


  Sie waren beide viel zu jung, um sich der großen Menschheitsdebatten zu erinnern. Was ist ein Mensch? Die Antwort hatte sich langsam entwickelt und bis zu ihrer klaren Artikulation vieler Jahre bedurft, aber sie war im Grunde einfach: ein Lebewesen ist menschlich, wenn es mit Hilfe der Biorückkopplungssysteme absichtsvolle Formveränderung bewerkstelligen kann. Die Definition hatte über die ängstlichen Proteste von Millionen - Milliarden - von Eltern obsiegt.


  Das Alter der eugenischen Untersuchung war allmählich von einem Jahr auf sechs Monate, dann auf drei Monate verkürzt worden. Wenn die GBA die Vorteile der Neuregelung beweisen konnte, würde das Alter für die Untersuchung bald auf zwei Monate herabgesetzt werden. Ein negatives Ergebnis der eugenischen Untersuchung hatte für die Betroffenen eine harte Konsequenz: Euthanasie, doch war der anfängliche Widerstand gegen diese Regelung angesichts des erbarmungslosen Bevölkerungsdruckes allmählich abgebröckelt. Ressourcen zur Pflege und Ernährung von Kleinkindern, die niemals ein normales menschliches Leben führen würden, waren einfach nicht vorhanden. Den Organbanken fehlte es dadurch nie an Säuglingsorganen.


  Gina hatte ihr Aufnahmegerät ausgeschaltet. Nun hob sie einen wohlgerundeten Unterarm, schob sich das blonde Haar aus der Stirn und warf ihrem Kollegen einen glutvollen Blick zu.


  »Noch immer nicht ganz richtig«, sagte er kritisch. »Du solltest die Augenlider noch etwas sinken lassen und die Unterlippe noch stärker vorschieben.«


  Sie seufzte. »Ach, ist das schwer! Wie soll ich wissen, wann ich es richtig hinkriege?«


  Er packte seine Sachen zusammen. »Keine Sorge. Wie ich dir sagte, du wirst es an meiner Reaktion erkennen.«


  »Weißt du was? Ich sollte es bei Dr. Capman versuchen - er wäre die beste Bewährungsprobe, meinst du nicht?«


  »Unmöglich, würde ich sagen. Du weißt, er lebt nur für seine Arbeit. Sollte mich wundern, wenn ihm daneben mehr als zwei Minuten am Tag blieben. Aber sieh mal«, sagte er, nur halb im Scherz, »wenn dir die Hormone in dieser Gestalt zu sehr zu schaffen machen, könnte ich vielleicht aushelfen.«


  Ginas Erwiderung war in der konventionellen Marilyn-Datengrundlage nicht enthalten.


  Die Anzeigen an den Experimentalstationen glommen sanft. Die einzigen Geräusche waren das gleichmäßige Rauschen der Klimaanlage, das Summen der Pumpen für die Zirkulation der Nährlösung und das Klicken der Druckventile in den Tanks. Die einsame Gestalt an der Steuerkonsole blickte wieder auf die Ablesungen.


  Es war notwendig geworden, das fehlgegangene Experiment in der elften Station abzubrechen. Wieder der Schmerz, der Verlust eines alten Freundes. Wie viele noch? Glücklicherweise ging es mit dem Ersatz sehr gut. Vielleicht kam er dem Ziel näher, vielleicht ließ sich der Traum eines halben Jahrhunderts verwirklichen.


  Er hatte diese äußere Form nicht leichtfertig gewählt. Es war passend, daß der größte Wissenschaftler des zweiundzwanzigsten Jahrhunderts dem großen Genie des zwanzigsten seinen Tribut zollte. Aber wie hatte sein Vorbild die Schuld von Hiroshima und Nagasaki getragen? Für dieses Geheimnis hätte er viel gegeben.


  


  Kapitel 4


  


  Der unerwartete Verlust des Datensatzes, der die Identität des Spenders der anonymen Leber enthalten hatte, war ihm die ganze Nacht nicht aus dem Kopf gegangen und hatte ihn bis in seine Träume verfolgt. Als Bey Wolf am Morgen ins Büro kam, war ihm die Ratlosigkeit anzusehen. Larsen nahm seinen Gesichtsausdruck irrtümlich für Verärgerung, weil er am Vorabend nutzlos Zeit und Mühe vertan hatte.


  »Nur noch eine Stunde oder zwei, Bey«, sagte er, »dann werden wir eindeutige Beweise haben.«


  Wolf nagte an der Unterlippe. »Vielleicht, John«, sagte er nach einer Weile, »aber rechne nicht damit. Ich weiß nicht, warum es so ist, aber wann immer ich mit einem wirklich interessanten Fall zu tun bekomme, scheint etwas dazwischen zu kommen. Du weißt, wie es im Fall des Vergnügungsparks war.«


  Larsen nickte wortlos. Das war eine harte Nuß gewesen, die sie beide an den Rand des Rücktritts gebracht hatte. Im Vergnügungspark Antarktika waren als Kitzel für den abgestumpften sexuellen Appetit hochgestellter Persönlichkeiten aus Politik und Wirtschaft illegale Formveränderungen ausgeführt worden. Ausgehend von einem Stück Schlangenhaut, dessen sie in Madrid habhaft geworden waren, hatten Wolf und Larsen die Fährte aufgenommen und waren Stück für Stück vorangekommen, bis sie kurz vor der Aufklärung des Falles plötzlich von der vorgesetzten Behörde abberufen und die Ermittlungen eingestellt worden waren. Höhere Stellen hatten die Affäre vertuscht und Gras darüber wachsen lassen. Bei diesem Spiel mußte es einige sehr einflußreiche Teilnehmer gegeben haben.


  Unterwegs zum Zentralkrankenhaus wurde die Stimmung der beiden zusehends gedämpfter. Es war eine natürliche Reaktion auf ihre Umgebung. Während die Gebäude der neueren Stadtviertel mit ihren blauen Schutzglasuren zurückblieben und der Rollsteig sie durch die Straßen der Altstadt trug, nahmen die Häuser ein tristeres und schäbigeres Aussehen an. Die Bewohner gingen ihren Geschäften verstohlener nach, Schmutz und Vernachlässigung waren nicht mehr zu übersehen. Die Zentralklinik lag am Rand der Altstadt, wo Wohlstand und Erfolg auf Armut, und Versagen stießen. Ein großer Teil der Bevölkerung konnte sich die Programme und Ausrüstungen der GBA nicht leisten. In den Tiefen der Altstadt lebten die alten natürlichen Formen der Menschheit Seite an Seite mit den schlimmsten überlebenden Fehlschlägen der Formveränderungsexperimente.


  Endlich ragte der massige Bau des Krankenhauses vor ihnen auf. Sehr alt und aus grauem Stein erbaut, glich er einer gewaltigen Festung, die die neuen Viertel vor der Altstadt schützte. Im Innern des weitläufigen Komplexes waren vor langer Zeit die ersten Entwicklungen der GBA praktisch erprobt worden, und die Bedeutung der hier geleisteten Arbeit lebte in der Erinnerung der Menschen fort. Alle Bestrebungen, das Gebäude abzureißen und durch ein modernes Bauwerk zu ersetzen, waren gescheitert. Inzwischen war es beinahe zu einem Denkmal der Formveränderung geworden.


  In der Eingangshalle blieben die beiden stehen und sahen sich um. Es herrschte ein reges Kommen und Gehen, eine organisierte, zielgerichtete Betriebsamkeit, die an einen Ameisenhaufen erinnerte. Die Statusanzeigen vor dem Mann am Empfangsschalter flackerten ununterbrochen in allen Farben, wie die Konsolen eines Flughafenkontrollturms.


  Der junge Mann schien imstande, alles das vollständig zu ignorieren. Er war in ein dickes, blau eingebundenes Buch vertieft und hatte seine Konsole auf Audiounterbrechung eingestellt, sollte seine Aufmerksamkeit benötigt werden. Er blickte erst auf, als Wolf und Larsen unmittelbar vor ihm standen.


  »Kann ich Ihnen helfen?« fragte er.


  Wolf nickte, faßte ihn schärfer ins Auge. Nun, da es nicht mehr über das aufgeschlagene Buch geneigt war, wirkte das Gesicht auf einmal vertraut - seltsam vertraut, in einer unpersönlichen Weise. Bey hatte das Gefühl, er habe ihn in einer Holographie gesehen, ohne ihm jemals persönlich begegnet zu sein.


  »Wir sind mit Dr. Morris von der Transplantationsabteilung verabredet«, sagte Larsen. »Ich rief ihn heute früh an, um ein paar Identitätsüberprüfungen vorzubereiten. Wir verabredeten uns für zehn Uhr, sind aber ein wenig früh dran.«


  Während Larsen sprach, gelang es Wolf, einen Blick auf das Buch zu werfen, das vor dem Mann lag. Es war eine gute Weile her, seit er zuletzt einen Bücherleser gesehen hatte. Das Buch mußte sehr alt sein, wahrscheinlich aus gebleichtem Holzzellstoff gemacht. Bey las den am Kopf der Seite wiederholten Titel mit einiger Schwierigkeit, da das Buch verkehrt herum lag: Die tragische Geschichte des Doktor Faustus von Christopher Marlowe. Plötzlich gelang es ihm, die Verbindung herzustellen. Wieder musterte er den Mann hinter dem Schalter, der einen elektronischen Wegweiser hervorgeholt hatte, einschaltete und Larsen aushändigte.


  »Folgen Sie der Wegweisung, wie sie auf dem kleinen Monitor erscheint. Sie wird Sie zu Dr. Morris’ Büro führen. Bitte geben Sie das Gerät zurück, wenn Sie gehen. Um hierher zurückzufinden, brauchen Sie nur Rückkehr zu drücken, und es wird Sie zur Eingangshalle führen.«


  Als Larsen den Wegweiser entgegennahm, beugte sich Wolf über den Tresen und fragte: »William Shakespeare?«


  Der Mann blickte ihn verdutzt an. »Ja, ganz recht. Aber von zehntausend Besuchern erkennt mich nicht einer. Wie sind Sie darauf gekommen? Sind Sie selbst ein Dichter oder Dramatiker?«


  Wolf schüttelte den Kopf. »Leider nicht. Nur ein Historiker, und sehr interessiert an Gesichtern und Formen. Ich nehme an, daß Sie von dieser Form eine positive Rückkopplung beziehen, sonst würden Sie sie nicht gebrauchen. Hat sie Ihnen geholfen?«


  Der junge Mann zog die hohe Stirn in Falten und hob die Schultern. »Es ist zu früh, um ein Urteil abzugeben. Ich würde gern glauben, daß es mir nützt. Obwohl mir bekannt ist, daß die Formveränderungstheoretiker skeptisch sind, dachte ich, daß ein Versuch lohnend sei. Schließlich bedienen sich Athleten der Körperformen früherer Sportgrößen als Vorbild, also sollte die gleiche Methode auch für einen Künstler brauchbar sein, nicht wahr? Die Veränderung war ein echtes Problem, aber ich habe beschlossen, die Form wenigstens ein Jahr zu erproben. Wenn ich bis dahin keinen wirklichen Fortschritt in meiner Arbeit sehe, werde ich wohl zu meiner alten Form zurückwechseln.«


  Larsen sah ihn verwundert an. »Warum bleiben Sie nicht, wie Sie sind? Die Form, die Sie jetzt haben, ist eine gute. Sie ist...«


  Er brach ab, als Bey ihm unter der Schalterebene einen schnellen Fußtritt versetzte. Einen Augenblick starrte er Wolf an, dann wandte er sich wieder dem Mann am Empfangsschalter zu.


  »Tut mir leid, anscheinend bin ich heute früh ein bißchen begriffsstutzig.«


  Der junge Mann erwiderte seinen Blick mit einem halb verlegenen, halb erheiterten Ausdruck. »Sie brauchen sich nicht zu entschuldigen«, sagte er. »Ich bin wirklich überrascht, daß Sie es gemerkt haben. Ist es so auffällig?« Er blickte an sich herab.


  Bey wedelte abwehrend mit der Hand. »Überhaupt nicht auffällig«, versicherte er ihm. »Aber Sie dürfen nicht vergessen, daß wir vom Amt für Formveränderung sind. Es ist unser tägliches Brot und daher ganz natürlich, daß wir mehr als andere Leute auf Formen achten. Das einzige, was mir an Ihnen auffiel, war Ihre Haltung. Sie haben sich noch nicht völlig darauf eingestellt; Ihre Haltung und Ihre Bewegungen waren mehr die einer Frau als die eines Mannes.«


  »Es ist wahr, ich habe mich noch nicht ganz an die männliche Form gewöhnt. Es ist schwieriger als Sie glauben. Man kann sich in ein paar Wochen an das gewöhnen, was fehlt und was zusätzlich da ist, aber in den zwischenmenschlichen Beziehungen gerät man leicht in Schwierigkeiten. Wenn Sie einmal ein paar Stunden zu erübrigen haben, könnte ich Ihnen ein paar Geschichten über die Anpassung in meinem Geschlechtsleben erzählen, die andere Leute zum Totlachen finden. Sogar ich muß jetzt darüber lachen, obwohl ich damals nichts Humorvolles daran finden konnte.«


  Wolfs Interessen erstreckten sich auf alles und jedes und überwältigten sein Taktgefühl. Er konnte einer Frage nicht widerstehen. »Leute, die beide versucht haben, sagen gewöhnlich, daß sie die weibliche Form vorziehen. Sind Sie der gleichen Meinung?«


  »Bisher ja. Ich lerne immer noch, mit der männlichen Form richtig umzugehen, aber wenn es sich in meiner schriftstellerischen Arbeit nicht auszahlt, werde ich mit Vergnügen in meine frühere Form zurückkehren.« Er hielt inne und blickte auf die Konsole, wo eine Gruppe von gelben und violetten Kontrolleuchten plötzlich wie verrückt zu blinken begann.


  »Ich würde gern einmal über Ihre Arbeit mit Ihnen sprechen, aber im Moment muß ich mich wieder um die Haustechnik kümmern. Im achten Stockwerk ist ein Fördermechanismus steckengeblieben, und kein Mechaniker im Haus. Ich muß versuchen, ein paar Maschinen von der Parthenogenetik zwei Stockwerke tiefer auszuleihen.« Er machte sich an die Eingabe. »Folgen Sie einfach dem Wegweiser«, sagte er ohne aufzublicken. Das neu aufgetauchte Problem hatte bereits seine ganze Aufmerksamkeit gefunden.


  »Wir sind schon unterwegs. Viel Glück mit der Schriftstellerei«, sagte Wolf.


  Sie gingen hinüber zu den Aufzügen. Als sie zum fünften Stock hinauffuhren, bemerkte Larsen die Spur eines Lächelns in Wolfs schmalem Gesicht.


  »Was gibt es, Bey? Diesen Ausdruck hast du nur, wenn dir ein Witz eingefallen ist.«


  »Ach, nichts Besonderes«, sagte Wolf, doch blieb seine Miene sehr selbstzufrieden. »Jedenfalls hoffe ich unserem Freund zuliebe, daß es nichts Besonderes ist. Ich frage mich, ob er weiß, daß es seit langem begründete Theorien gibt, daß das Gesicht, mit dem er herumläuft, zwar Shakespeare gehört haben mag, die Stücke aber allesamt von einem anderen geschrieben wurden. Vielleicht wäre er besser beraten, wenn er versuchte, sich ein Aussehen wie Francis Bacon zuzulegen.«


  Bey Wolf war ein angenehmer Mensch, aber um ihm zu gefallen, mußte ein Witz eine entschiedene Pointe haben. Er schaute noch immer selbstzufrieden drein, als sie das Büro des Chefs der Transplantationsabteilung erreichten. Was er Larsen nicht erzählt hatte, war der Umstand, daß eine der erwähnten Theorien sogar behauptete, Shakespeares Werke seien von einer Frau geschrieben worden.


  »Die Leber kam von einer zwanzigjährigen Gärtnereiarbeiterin, die in den Hydrokulturen beschäftigt war und bei einem Arbeitsunfall durch Schädelbruch ums Leben kam.«


  Dr. Morris, hager, lebhaft und nachlässig gekleidet, zog, den Ausdruck, den er gerade vorgelesen hatte, aus dem Drucker und reichte ihn John Larsen, der mit ungläubiger Miene den Text überflog.


  »Aber das ist unmöglich! Erst gestern ergab die Identitätsprüfung dieser Leber ein völlig anderes Resultat. Es muß ein Fehler vorliegen, Doktor.«


  Morris schüttelte entschieden den Kopf. »Sie haben selbst den ganzen Prozeß gesehen. Sie waren da, als wir die Mikrobiopsie an der verpflanzten Leber vornahmen. Sie sahen, wie ich die Probe vorbereitete und in die Chromosomenanalyse gab. Sie sahen die Computerabstimmung, die Sie in den Händen halten. Mr. Larsen, es gibt keine anderen Fehlerquellen. Ich glaube, daß Sie recht haben: es hat tatsächlich einen Fehler gegeben - aber er unterlief dem Medizinstudenten, der Ihnen den Bericht gab.«


  »Er versichert mir, daß er bei drei getrennten Untersuchungen immer das gleiche Ergebnis erhielt.«


  »Dann hat er es wahrscheinlich dreimal falsch gemacht. Es kommt nicht allzu selten vor, daß Fehler wiederholt werden. Ich vertraue darauf, daß Sie nicht im Begriff sind, das selbst zu tun.«


  Larsen errötete vor Zorn und Verlegenheit, und Morris, blaß und überarbeitet, verdroß offensichtlich die, wie er meinte, achtlose Vergeudung seiner kostbaren Zeit. Wolf griff ein, um eine weniger erhitzte Atmosphäre zu schaffen.


  »Ein Punkt ist mir nicht ganz klar«, sagte er. »Warum verwendeten Sie ein Transplantat, Dr. Morris? Wäre es nicht einfacher gewesen, mit Hilfe der Biorückkopplungsmaschinen und einem geeigneten Programm eine gesunde Leber neu zu entwickeln?«


  Morris beruhigte sich ein wenig. Er schien es nicht seltsam zu finden, daß ein Spezialist für Formveränderung solch eine naive Frage stellte.


  »Die Frage ist durchaus berechtigt, Mr. Wolf. Wir verwenden Transplantate aus zwei Gründen. Manchmal wurde das natürliche Organ so stark beschädigt, daß wir keine Zeit haben, die Regenerationsprogramme zu verwenden. Häufiger noch ist es eine Frage der gebotenen Schnelligkeit und Praktikabilität.«


  »Sie meinen die Dauer der Rekonvaleszenz?«


  »Gewiß. Wenn ich Ihnen ein neues Lebertransplantat geben würde, wären maximal etwa hundert Stunden Arbeit mit den Biorückkopplungsmaschinen erforderlich. Immunreaktion und biochemisches Gleichgewicht müßten durch konventionelle Maßnahmen gesteuert werden, und das wäre alles. Mit etwas Glück könnten Sie mit lediglich fünfzig Stunden Interaktion davonkommen. Wenn Sie aber eine ganze Leber nachwachsen lassen wollten und nicht bereit wären, auf die natürliche Regeneration zu warten - die im Falle der Leber schließlich erfolgen würde -, nun, dann würden Sie schätzungsweise tausend oder mehr Stunden Arbeit mit den Maschinen einkalkulieren müssen.«


  Wolf nickte. »Das leuchtet ein. Aber haben Sie die Identität dieser speziellen Leber nicht vor Beginn der Operation überprüft?«


  »Das ist nicht die Arbeitsweise des Systems.« Morris ging zu einem großen Bildschirm an der Wand und rief ein Diagramm ab, das den Arbeitsablauf in der Abteilung veranschaulichte. »Sie können es am einfachsten sehen, wenn Sie von diesem Punkt ausgehen. Wenn die Organe ihren Spendern entnommen werden, werden sie an diesem Punkt von einer Kontrollperson eingetragen. Die nächsten Schritte übernimmt das Computerprogramm. Es steuert die Untersuchungen zu Bestimmung der Identität, überprüft die wichtigsten körperlichen Merkmale des Spenders und des Organs, bestimmt den Aufbewahrungsort, und so weiter. Die so gewonnenen Informationen gehen in die Datenspeicher. Dann, wenn wir ein Spenderorgan wie die zur Diskussion stehende Leber benötigen, vergleicht der Computer die gespeicherte Information über den körperlichen Typ und den Zustand des Patienten mit den Daten aller in der Organbank verfügbaren Lebern. Er wählt die für die Operation geeignetste aus. Sie sehen, nach der ursprünglichen Eintragung läuft alles automatisch ab, so daß sich die Frage der Identitätsprüfung gar nicht ergibt.«


  Er ließ das Diagramm eingeschaltet, kam zurück und blickte fragend zu Wolf, der nachdenklich vor sich hinsah.


  »Wenn ich Sie recht verstehe, Doktor«, sagte Bey, »wird von allen in Ihrer Organbank vorrätigen Organen bei ihrer ersten Eintragung eine Identitätsprüfung vorgenommen?«


  »Bei Erwachsenen, ja. Natürlich gibt es viele Organe von Säuglingen, die keine eingetragene Identität haben. Alles, was bei der eugenischen Untersuchung ausscheidet, erhält keine eigene Identität. Die Informationen über diese Organe werden vom Computer separat abgespeichert.«


  »Also ist es möglich, daß eine Leber ohne Identität in die Organbank gelangt.«


  »Eine Säuglingsleber aus einer eugenischen Untersuchung mit negativem Ergebnis. Sehen Sie, Mr. Wolf, ich weiß, worauf Sie hinauswollen, und ich kann Ihnen versichern, daß es zu nichts führen wird.« Morris kam an den langen Tisch und setzte sich Wolf und Larsen gegenüber. Er rieb sich das Kinn, sah auf seine Armbanduhr. »Ich habe dringende Verpflichtungen, aber lassen Sie mich kurz auf die Realitäten dieses Falles eingehen. Empfängerin dieser Leber war eine junge Erwachsene. Die Leber, die wir verpflanzten, war ein ausgewachsenes Organ, wovon ich mich bei der Operation selbst überzeugte. Sie kam keinesfalls von einem Säugling, und wir hätten niemals kindliche Organe verwendet, außer für Operationen an Kindern.«


  Wolf zuckte resigniert die Achseln. »Das wäre es dann. Wir werden Ihre Zeit nicht länger in Anspruch nehmen. Es tut mir leid, daß wir Ihnen in dieser Angelegenheit zur Last gefallen sind, aber wir haben wie Sie unsere Pflicht zu tun.«


  Sie standen auf und wandten sich zum Gehen. Noch ehe sie die Tür erreichten, trat ein grauhaariger Mann ein und winkte Morris flüchtig zu.


  »Hallo, Ernst«, sagte er. »Lassen Sie sich nicht stören. Ich erfuhr eben, daß Sie Besucher vom Amt für Formveränderung haben, also bin ich vorbeigekommen, um zu sehen, worum es sich handelt.«


  »Die Herren wollten gerade gehen«, sagte Morris. »Mr. Wolf und Mr. Larsen, ich möchte Sie mit Robert Capman bekannt machen, dem Direktor der Zentralklinik. Sie beehren mich mit einem unerwarteten Besuch. Nach dem Tagesprogramm haben Sie heute vormittag eine Sitzung mit dem Bauausschuß.«


  »So ist es. Ich bin auf dem Weg dorthin.« Capman musterte Wolf und Larsen mit einem schnellen und durchdringenden Blick. »Ich hoffe, die Herren konnten die gewünschte. Information erhalten?«


  Wolf zuckte die Achseln und lächelte. »Nicht ganz, was wir zu erhalten hofften. Ich fürchte, daß wir in eine Sackgasse geraten sind.«


  Capman erwiderte das Lächeln. »Tut mir leid, das zu hören. Wenn es Sie trösten kann, so lassen Sie sich sagen, daß uns das bei unserer Arbeit die ganze Zeit passiert.«


  Wieder bedachte er Wolf und Larsen mit diesem aufmerksamen und seltsam prüfenden Blick. Bey spürte, wie er seine eigene Aufmerksamkeit mobilisierte. Mehrere Sekunden lang hielt er dem prüfenden Blick stand, bis Capman unvermittelt mit einem Nicken zum Bildschirmdiagramm an der Wand deutete und grüßend die Hand hob.


  »Ich muß wieder gehen. In vier Minuten beginnt die Ausschußsitzung, und mir fällt die Aufgabe zu, sie zu eröffnen.«


  »Probleme?« fragte Morris.


  »Immer noch die gleiche alte Angelegenheit. Ein neuer Vorschlag, die Zentralklinik abzureißen und uns alle draußen im Grüngürtel anzusiedeln, fern vom verrufenen Teil der Stadt. Die Diskussion wird hausintern über die Gegensprechanlage verbreitet. Wenn Sie interessiert sind, wählen Sie dreiundzwanzig.«


  Er machte kehrt und eilte hinaus. Wolf zog die Brauen hoch. »Hat er es immer so eilig?«


  Morris nickte. »Immer. Es ist erstaunlich, welche Arbeitslast er auf sich nimmt. Die beste Kombination von Theoretiker und Experimentator, die ich jemals kennengelernt habe.« Seine frühere Verdrießlichkeit schien verflogen. »Und nicht nur das. Sie sollten sehen, mit welchem Geschick er eine Ausschußsitzung leitet.«


  »Das würde ich gern tun.« Wolf beschloß, ihn beim Wort zu nehmen. »Vorausgesetzt, Sie haben nichts dagegen, wenn wir bleiben und die Übertragung verfolgen. Noch eine Frage zur Leber«, sagte er in beiläufigem Ton. »Was wird aus den Kindern, die mit einer positiven Beurteilung aus der eugenischen Untersuchung hervorgehen, aber körperbehindert sind? Sie erwähnten, daß Sie für Transplantationen bei Kindern Säuglingsorgane verwenden. Sind das diejenigen, deren Spender bei der eugenischen Untersuchung ausgeschieden sind?«


  »Gewöhnlich ist es so. Warum fragen Sie?«


  »Nun, erzeugen Sie die benötigten Organe nicht gelegentlich unter künstlichen Bedingungen und ziehen sie heran, bis sie die für den Empfänger benötigte Größe erreicht haben?«


  »Wir versuchen alle Regulierungen abzuschließen, bevor die Kinder gehen oder sprechen können; tatsächlich beginnen wir mit der Arbeit, sobald die eugenische Untersuchung abgeschlossen ist. Aber Sie haben ganz recht; manchmal entwickeln wir ein Säuglingsorgan, das wir für ein älteres Kind benötigen, bis zur erforderlichen Größe. Dazu bedienen wir uns der Organe von Euthanasiefällen, die in der eugenischen Untersuchung ausgeschieden sind. Das alles wird aber drüben im Kinderkrankenhaus auf der Westseite gemacht. Dort gibt es spezielle Rückkopplungsmaschinen für Kindergrößen. Auch aus Gründen der besseren Kontrolle ziehen wir es vor, diese Arbeiten dort auszuführen. Wie Sie wissen, ist es bei hoher Strafe verboten, Kindern und Jugendlichen zwischen zwei und achtzehn Jahren den Gebrauch von Biorückkopplungsmaschinen zu ermöglichen, außer natürlich in Fällen von medizinisch notwendigen Regulierungen, und auch das nur unter sehr genauer Beobachtung. Wir sind bestrebt, die Kinder ganz von hier fernzuhalten, um jeden zufälligen Zugang zu Formveränderungseinrichtungen zu verhüten.«


  Morris wandte sich dem Wandbildschirm zu und hob die Fernbedienung. »Ich nehme an, daß ich Ihre Beharrlichkeit bewundern sollte, Mr. Wolf, aber ich versichere Ihnen, daß sie zu nichts führt. Darf ich fragen, warum Sie eine so starke Betonung auf Kinder legen?«


  »Weil aus dem Bericht Luis Rad-Katos - das ist der Medizinstudent - noch etwas hervorging. Er gibt an, daß er nicht nur eine Identitätsprüfung der Leber vornahm, sondern auch einen Alterstest machte. Das von ihm bestimmte Alter war zwölf Jahre.«


  »Das beweist nur, daß er nicht weiß, was er tut. Hier werden keine Organe von kindlichen Spendern verwendet. Diese Arbeit würde drüben im Kinderkrankenhaus vorgenommen. Ihre Bemerkung zu Capman war treffend - Sie verfolgen diese ganze Geschichte in eine Sackgasse. Ich kann Ihnen nur raten, Ihre Zeit auf etwas Lohnenderes anzuwenden.«


  Während er sprach, leuchtete der Bildschirm von Kanal dreiundzwanzig auf. Die drei Männer wandten sich ihm zu und verstummten.


  »Ich habe mich für die Form der frühen mittleren Jahre entschieden.«


  In den wenigen Minuten, seit er die Transplantationsabteilung verlassen hatte, war Capman aus seinem Arztkittel in einen Straßenanzug geschlüpft. Die Ausschußmitglieder, die ihm zuhörten, trugen die gleiche Kleidung und schienen größtenteils aus Geschäftsleuten zu bestehen.


  »Tatsächlich aber bin ich ziemlich alt«, fuhr Capman fort. »Älter als jeder von Ihnen hier. Glücklicherweise komme ich aus einer Familie, in der Langlebigkeit die Regel war, und ich hoffe, daß ich noch wenigstens zwanzig produktive Jahre vor mir habe. Ich habe auch das Glück, mit einem guten Gedächtnis gesegnet zu sein, das mir die nutzbringende Anwendung meiner Erfahrungen ermöglicht. Die Früchte dieser Erfahrung sind es, die ich Ihnen heute anbieten möchte.«


  »Auf dem hohen Roß«, bemerkte Morris mit halblauter Stimme. »Mit solchen Aufgeblasenheiten kommt er nie daher, wenn er im Krankenhaus arbeitet. Er kennt sein Publikum.«


  »Mein genaues Alter ist vielleicht irrelevant«, fuhr Capman fort, »aber ich kann mich an die Zeit erinnern, bevor >Lucy ist im Wasser< eines der beliebtesten Kinderlieder war.«


  Er legte eine Pause ein, um den Ausschußmitgliedern Gelegenheit zu geben, ihrer Überraschung Luft zu machen. Larsen wandte sich zu Wolf.


  »Wie lang ist das her, Bey?«


  Auch Wolfs Gesichtsausdruck verriet echte Überraschung. »Wenn ich mich recht entsinne, muß es annähernd ein Jahrhundert sein. Jedenfalls über neunzig Jahre.«


  Er beobachtete den Mann auf dem Bildschirm mit vermehrtem Interesse. Wenn Capman die Wahrheit sagte, war er steinalt. >Lucy ist im Wasser< erzählte von einem wirklichen Ereignis, wie >Maikäfer flieg< lange vor ihm. Nicht vom Dreißigjährigen Krieg, wie das ältere Kinderlied, sondern vom Lucy-Massaker, als die Liga für Halluzinogene Freiheit - die Lucies - Rauschgift in die Trinkwasserleitungen von Großstädten geschüttet hatten. Annähernd eine Milliarde Menschen war in dem anschließenden Chaos zugrunde gegangen, als Hunger, Unterkühlung, Epidemien und sinnlose Gewalt ihren Tribut gefordert hatten. Es war das erste und einzige Mal in vierhundert Jahren, daß es - wenn auch nur für kurze Zeit - zu einer nennenswerten Unterbrechung der raschen Bevölkerungszunahme gekommen war.


  »Ich erinnere mich der Zeiten«, fuhr Capman fort, »als kosmetische Formveränderung unbekannt und medizinische Formveränderung noch immer schwierig, gefährlich und kostspielig war, als es Monate harter Arbeit erforderte, eine Veränderung zu erreichen, die wir heute in Wochen oder Tagen zuwege bringen, als Fingerabdrücke und Stimmaufzeichnungen noch als Identifikationsmittel gebräuchlich waren, weil die Maschinerie der Gesetzgebung noch nicht die elementare Tatsache anerkannt hatte, daß ein Mensch, der einen neuen Arm nachwachsen lassen kann, mit Leichtigkeit seinen Kehlkopf oder seine Fingerspitzen zu verändern in der Lage ist.«


  Wolf verfolgte die Selbstdarstellung mit gerunzelter Stirn. Das Publikum schien Capmans Ausführungen begierig aufzunehmen, aber Wolf war beinahe sicher, daß der Sprecher sich einige künstlerische Freiheiten herausnahm. Die ersten Entwicklungen, auf die Capman sich bezog, hatten lange vor den Lucies begonnen. In gewisser Weise hatten sie ihren Anfang schon im 19. Jahrhundert genommen, als die ersten Experimente mit der Regeneration von Gliedmaßen bei Amphibien vorgenommen worden waren. Viele niedere Tiere konnten verlorene Gliedmaßen nachwachsen lassen. Der Mensch konnte es nicht. Warum nicht?


  Niemand konnte diese Frage beantworten, bis zwei Fachgebiete, beide ausgereift und gut erforscht, in den 1990er Jahren in einer überraschenden Art und Weise zusammengekommen waren: Biologische Rückkopplung und Echtzeit-Computersteuerung.


  Bereits in den 1960er Jahren war bekannt, daß ein Mensch sein autonomes Nervensystem mit Hilfe von Rückkopplungsverfahren bis zu einem Punkt beeinflussen konnte, wo die grundlegenden elektrischen Wellenrhythmen des Gehirns modifiziert werden konnten. Zur gleichen Zeit war die computergesteuerte Anwendungstechnik entwickelt worden und erlaubte die kontinuierliche Rückkopplung von Signalen in Echtzeit. Ergan Melford hatte diese zwei Werkzeuge genommen und zusammen eingesetzt.


  Erste kleinere Erfolge hatten sich mit dem Nachwachsen verlorener Haare und Zähne eingestellt. Aus diesen einfachen Anfängen waren langsam aber stetig Fortschritte entwickelt worden. Auf die Regeneration von Fingergliedern folgten bald Programme zur Korrektur angeborener Fehlfunktionen, zur Behandlung von Krankheiten und zur Beherrschung degenerativer Alterserkrankungen. Das hätte den meisten Menschen gereicht, aber Ergan Melford hatte weit darüber hinausgeblickt. Als er die Gesellschaft für Biologische Ausrüstungen gegründet hatte, war sein langfristiges Ziel bereits klar bestimmt.


  Der Damm brach an dem Tag, als Melford seinen ersten allgemeinen Katalog veröffentlichte. Darin waren Programme zum Verkauf aufgeführt, die dem Benutzer erlaubten, die biologische Rückkopplungsausrüstung zur Veränderung seiner oder ihrer Erscheinung zu verwenden - und alle Welt wollte größer, kleiner, schöner oder besser proportioniert sein. Plötzlich konnten Formveränderungsprogramme erworben werden, die Männern und Frauen ermöglichten, so zu sein, wie sie es sich wünschten - und die GBA, zu fünfundsiebzig Prozent im Besitz von Ergan Melford, hatte ein Monopol auf die Ausrüstung und die Programme und war im Besitz aller Patente.


  Am Bildschirm fuhr Capman unterdessen in seinem Vortrag fort. »Ich erinnere mich der seltsamen Ergebnisse der frühen Formveränderungsexperimente. Das war die Zeit, als noch keine gesetzlichen Beschränkungen galten. Wir sahen sexuelle und andere Monstrositäten, eine Flut von fleischgewordenen Wunschvorstellungen und Träumen.


  Sie werden sich nicht erinnern, wie es war, bevor wir ein Amt für Formveränderung und Gestaltregulierung hatten. Ich erinnere mich gut daran. Es war ein Chaos.«


  Larsen bemerkte, daß Morris zu ihm herübersah. »Auch jetzt ist es nicht weit vom Chaos entfernt. Wir sehen noch immer die abenteuerlichsten Formen, die Sie sich vorstellen können. Ich nehme an, die heutige Politik besteht darin, das Chaos von den Straßen fernzuhalten und ins Amt für Formveränderung zu leiten.«


  Wolf brachte ihn mit einem Abwinken zum Schweigen, bevor er mit amtsinternen Anekdoten ins Detail gehen konnte. Capman, noch immer am Bildschirm, arbeitete unermüdlich an seinem Bauwerk aus Logik und Überredung. Er hatte eine enorme Ausstrahlung und Überzeugungskraft. Bey begann den Respekt und die Verehrung zu verstehen, die dem Direktor von Morris und anderen Angestellten des Krankenhauses entgegengebracht wurden.


  »An all diese Dinge erinnere ich mich persönlich - nicht durch Berichte aus zweiter Hand. Als Mitglieder dieses Ausschusses fragen Sie sich vielleicht, was dies alles mit dem Vorschlag zu tun hat, die Zentralklinik abzureißen und eine neue Einrichtung außerhalb der Stadt zu bauen. Es hat sehr viel damit zu tun. In jedem der Ereignisse, die ich erwähnt habe, spielte dieses Krankenhaus - die Zentralklinik, dieses einzigartige Bauwerk - eine Schlüsselrolle. Für die meisten Menschen ist dieses Gebäude ein Denkmal der Vergangenheit und der Entwicklung der Formveränderung. Vieles von dieser Vergangenheit war beunruhigend und furchteinflößend, aber wir müssen uns daran erinnern. Wenn wir die Geschichte vergessen, könnten wir genötigt sein, sie zu wiederholen. Welch eine bessere Erinnerung an unsere schwierige Vergangenheit könnte es geben als das Weiterbestehen dieses Gebäudes als ein aktives, arbeitendes Zentrum? Welch überzeugendere Zusicherung können wir haben, daß die Technik der Formveränderung unter Kontrolle ist und mit Verantwortungsbewußtsein und Umsicht gehandhabt wird?«


  Capman machte eine lange Pause und blickte in die Runde, suchte den Blickkontakt mit jedem Mann und jeder Frau, als suchte er durch eine Willensanstrengung ihre Unterstützung zu gewinnen.


  »Lassen Sie mich zum Schluß noch eine persönliche Bemerkung anknüpfen«, sagte er. »Für mich ist die Vorstellung, solch ein Denkmal menschlichen Fortschritts zu entfernen, undenkbar. Ich habe nichts übrig für die Vorstellung, selbst in irgendeiner anderen Einrichtung zu arbeiten. Danke.«


  Capman nahm seine Papiere auf, nickte den Ausschußmitgliedern zu und war bereits auf dem Weg hinaus, bevor der Applaus einsetzen konnte.


  »Das gab den Ausschlag«, sagte Morris. Er sah aus, als wollte er selbst applaudieren. »Ich hatte mich gefragt, ob er diese letzte Bemerkung machen würde. Den Ausschußmitgliedern sitzt die Furcht im Genick, daß er zurücktreten könnte, wenn sie zu weit gehen.« Seine frühere Verärgerung über Wolf und Larsen war offensichtlich verflogen. Als sie sich zum Gehen anschickten, versicherte er Wolf sogar seiner weiteren Kooperationsbereitschaft, sollte sich eine neue Wendung der Dinge ergeben. Sie verabschiedeten sich höflich in der Eingangshalle, doch sobald sie draußen waren, machten sie ihren Gefühlen Luft.


  »Tokhmir! Wie soll es jetzt weitergehen, John? Das hat uns absolut nichts gebracht.«


  »Ich weiß. Wir werden aufgeben müssen, fürchte ich. Rad- Kato unterlief ein Irrtum, und wir sind ihm nachgegangen und haben ihn zur Strecke gebracht. Kommt es dir nicht auch so vor?«


  »Beinahe. Das einzige, was ich noch immer nicht schlucken kann, ist der gestrige Verlust der gespeicherten Daten. Der Zeitpunkt dieses Defekts war einfach zu vertrackt, um wahr zu sein. Ich gebe zu, daß Koinzidenzen unvermeidlich sind, aber ich möchte mir jede einzelne genau ansehen, bevor ich akzeptiere, daß da nur der Zufall am Werk gewesen ist. Laß uns noch mal Rad-Kato rufen, wenn wir wieder im Büro sind.«



  


  Kapitel 5


  


  »Ich bin ganz sicher, Mr. Larsen.« Der Medizinstudent war noch sehr jung, kaum zwanzig, und offensichtlich ein wenig verlegen, aber die Holographie zeigte ein entschlossenes Kinn und einen offenen geraden Blick. »Trotz allem, was Sie von Dr. Morris hörten, und ich glaube, ich kann seine Ansichten erraten, versichere ich Ihnen, daß ich keinen Fehler machte. Die Identifikation, die ich Ihnen gestern gab, war korrekt bestimmt. Und ich kann es sogar beweisen.«


  Larsen schürzte die Lippen und warf Wolf einen Seitenblick zu. »Tut mir leid, Luis, aber das haben wir alles schon bis in die Einzelheiten durchgesprochen. Die Leber für den Patienten, der das Transplantat erhielt, wurde heute für uns untersucht. Wir waren bei der Mikrobiopsie anwesend und verfolgten jeden Schritt des Prozesses. Wir fanden eine abweichende Identifikation, eine, die im zentralen Datenspeicher vorhanden ist.«


  Rad-Kato zeigte sich überrascht, aber nicht überzeugt.


  »Dann haben sie vielleicht den falschen Patienten bekommen, oder vielleicht unterlief ihnen ein Fehler bei der Untersuchung.«


  Larsen schüttelte den Kopf. »Ausgeschlossen, Luis. Ich sage Ihnen, wir beobachteten den gesamten Verlauf der Mikrobiopsie.«


  »Trotzdem, ich kann meine Behauptung beweisen. Ich erwähnte es gestern abend nicht, weil ich es nicht für relevant hielt, aber ich wollte die Probe, die ich genommen hatte, nicht nur der Chromosomen-Identifikation unterziehen, sondern auch einer Enzymanalyse. Ich hatte gestern abend nicht die Zeit, die ganze Arbeit zu tun. Also tat ich einen Teil der Probe drüben in der Klinik in die Tiefkühlung. Ich wollte den Rest der Arbeit heute abend erledigen.«


  Wolf klatschte freudig in die Hände. »Das ist es, John! Endlich ein Lichtblick in dieser Pechsträhne!« Er wandte sich zu Rad-Katos Holographie. »Können Sie bleiben, wo Sie sind, bis wir hinüberkommen? Wir brauchen einen Teil dieser Probe.«


  »Gewiß. Ich bin im Labor für Hormonuntersuchungen und werde im Empfang Bescheid geben, daß man Sie hierher schickt, wenn Sie eintreffen.«


  »Nein - das werden Sie nicht tun! Erzählen Sie keinem Menschen, nicht mal Ihrer eigenen Mutter, daß Sie diese Probe haben. Tun Sie nichts, was den Gedanken nahelegen könnte, unser Amt sei daran interessiert. In zwanzig Minuten wird einer von uns bei Ihnen sein.«


  Wolf unterbrach die Verbindung und wandte sich zu Larsen. »John, kannst du sofort hinübergehen und die Gewebeprobe abholen? Bring Rad-Kato gleich mit und wiederhole die Untersuchung mit ihm in unserer eigenen Einrichtung zur Identitätsprüfung. Ich würde mit dir gehen, aber mir beginnt ein Licht aufzugehen, was hier gespielt werden könnte. Ich muß zum Datenanschluß und mit dem Computer arbeiten. Wenn ich recht habe, haben wir in den vergangenen vierundzwanzig Stunden sehr schnelle Beinarbeit gesehen. Ich möchte herausbringen, wer dafür verantwortlich ist.«


  Larsen war kaum zur Tür hinaus, als Wolf schon am Datenanschluß saß und Datenspeicher abrief. Es drohte ein langwieriges, mühsames Geschäft zu werden, selbst wenn er recht hatte - besonders wenn er recht hatte. Er tastete sich noch durch die Feinheiten und Hindernisse der Software, die geschützte Daten gegen unbefugtes Eindringen von außen schützten, als Larsen mit den Ergebnissen ihrer eigenen Untersuchung der Leberprobe zurückkam. Rad-Kato hatte recht gehabt. Er hatte in seiner vorausgegangenen Analyse keinen Fehler gemacht; die Identität der Leber korrespondierte mit nichts, was in den Speichern der zentralen Datenverarbeitung war. Wolf nickte befriedigt Larsen zu und setzte seine langsame, mühsame Suche fort.


  In den folgenden achtzehn Stunden verließ Wolf nur einmal seinen Stuhl, um im Bad den Apothekenkasten zu öffnen und genug Kortamin zu schlucken, daß er die lange Nacht hindurch wach und arbeitsfähig blieb. Es würde nicht allzu schlimm sein. Die alte prickelnde Erregung und Erwartung hatte sich wieder eingestellt. Sie würde mehr helfen als Drogen.


  In dem versteckten unterirdischen Laboratorium, fünf Kilometer von Wolfs Büro entfernt, begannen auf der Konsole des zentralen Steuergerätes zwei rote Anzeigeleuchten zu blinken, und in Abständen ertönte ein leiser Summton. Als der einsame Mann an der Konsole die Botschaften der Monitore abrief, war es nicht schwierig, die Schlußfolgerung zu ziehen. Bestimmte Interrogativserien wurden eingesetzt, um die zentralen medizinischen Datenspeicher abzufragen. Sein Programm zum Aufspüren solcher Nachforschungen war mehr als fünf Jahre alt und war nie zuvor aktiv geworden. Er dankte seiner Voraussicht.


  Eine weitere Taktik stand zur Verfügung, aber sie würde wahrscheinlich nur eine Verzögerung bewirken, und auch das nur begrenzt. Die Gestalt im weißen Arztkittel seufzte und löschte die Monitorbotschaften. Der Zeitpunkt war gekommen, für den er seit langem Vorkehrungen getroffen hatte, der Punkt, wo die allmähliche Auflösung beginnen und die nächste Phase eingeleitet werden mußte. Es war notwendig, daß er in Tycho City anrief und den Übergang beschleunigte. Glücklicherweise war der Mann, den er brauchte, dort zu erreichen.


  »Setz dich hin, John. Wenn du dies hörst, wirst du eine Stütze brauchen.«


  Wolf war unrasiert, unruhig und hatte tiefe Schatten unter den Augen. Er hatte die Schuhe ausgezogen und war umgeben von unordentlichen Haufen ausgedruckter Auflistungen. Larsen zwängte sich in eine der wenigen freien Stellen neben dem Datenanschluß.


  »Du siehst aus, als hättest du selbst eine Stütze nötig. Gott, Bey, was hast du hier gemacht? Nach deinem Aussehen zu urteilen, hast du seit einer Woche nicht geschlafen. Hast du durchgearbeitet?«


  »Ganz so schlimm ist es nicht. Einen Tag.« Wolf lehnte sich zurück, erschöpft aber zufrieden. »John, was dachtest du, als du feststelltest, daß Rad-Kato recht hatte?«


  »Ich war gestern den ganzen Tag und heute vormittag in einer anderen Sache unterwegs, also machte ich mir nicht allzu viele Gedanken darüber. Eine Weile dachte ich, daß Morris die Probe verschwinden ließ und durch eine andere ersetzte. Aber je mehr ich darüber nachdachte, um so lächerlicher kam es mir vor.«


  Wolf nickte. »Geh nicht zu streng mit dir ins Gericht. Das gleiche ging mir auch durch den Kopf. Wir beobachteten ihn beide, also war es schwierig, zu verstehen, wie er es gemacht haben könnte - oder warum er es überhaupt tun sollte. Dann fing ich an zu überlegen, wie es auf andere Weise geschehen sein könnte. Ich grübelte wieder über den Computerfehler und den Verlust der gespeicherten Daten, die wir am ersten Abend abrufen wollten. Das war vor zwei Tagen, nicht?«


  Wolf lehnte sich wieder in den Drehstuhl zurück. »Mir kommt es mehr wie zwei Wochen vor. Jedenfalls forderte ich über den Datenanschluß hier die Statistiken über die Verluste medizinischer Daten durch technische Defekte an. Das war meine erste Überraschung. Es gab achtzig Fälle. Das bedeutet, daß der Verlust medizinischer Daten durch technische Ausfälle zehnmal höher lag als der bei anderen Daten.«


  »Du meinst, daß die medizinischen Datenspeicher technisch weniger verläßlich sind als der Durchschnitt? Das leuchtet nicht ein.«


  »Richtig, aber es scheint aus den Statistiken hervorzugehen. Ich konnte es auch nicht glauben. Also fragte ich die Statistiken der medizinischen Daten jahrgangsweise ab, indem ich rückwärts arbeitete. Jedes Jahr gab es hohe Datenverluste in den medizinischen Aufzeichnungen, bis ich einen Zeitpunkt vor siebenundzwanzig Jahren erreichte. Dann fiel die Rate der Datenverluste medizinischer Information plötzlich auf ungefähr die gleichen Durchschnittswerte, die wir überall haben.« Wolf stand auf und begann im Durcheinander seines Büros auf und ab zu gehen.


  »Wie sollte es nun weitergehen? Es sah so aus, als würden einige medizinische Aufzeichnungen absichtlich zerstört. Nun verlangte ich über den Datenanschluß eine Auflistung der spezifischen Datengebiete, die Jahr für Jahr in den medizinischen Aufzeichnungen verlorengegangen waren. Das Problem war, daß die Information über die fehlenden Gebiete unvollständig sein mußte. Jedenfalls bekam ich alles, was ich bekommen konnte, und dann versuchte ich zu folgern, was die verlorengegangenen Speichereinheiten enthalten haben mußten.«


  Larsen schüttelte zweifelnd den Kopf. »Bey, das hört sich nicht wie eine Methode an, auf die wir uns verlassen können. Wie willst du nachprüfen, was du folgerst? Dazu wären Kopien der fehlenden Daten nötig, und die sind für immer verloren.«


  »Ich weiß. Hör auf meinen Rat, John, und laß die Finger von solchen Spielen. Es ist so, als wolltest du die Gedanken eines anderen von der Form seines Hutes ableiten. Es ist beinahe hoffnungslos, und ich konnte nur Allgemeinheiten bekommen. In zweiundzwanzig Stunden angestrengter Arbeit quetschte ich schließlich vier verschlüsselte Hinweise heraus.«


  Er blieb stehen und holte tief Atem. »Paß auf, John, hier ist etwas, woran du dir die Zähne ausbeißen kannst. Hast du jemals von Forschungsprojekten gehört, die unter den Bezeichnungen Proteus, Lungenfisch, Janus und Zeitsetzung laufen? Oder kannst du ihnen eine mögliche Bedeutung beilegen?«


  Larsen verzog das Gesicht und schüttelte den Kopf. »Ich kenne die mögliche Bedeutung nicht, und ich kann dir gleich sagen, daß ich keinen dieser Namen jemals gehört habe.«


  »Das ist keine Überraschung, denn mir geht es genauso. Ich bekam diese Namen, als ich das Inhaltsverzeichnis durchging, das die gespeicherten Datenbereiche registrierte, und dann nach den fehlenden Speichereinheiten forschte. Außer den Namen brachte ich nur eine Information in Erfahrung, die mir bedeutsam erscheint. Alle vier haben ein gemeinsames Merkmal - hinter allen steht derselbe Projektleiter.«


  »Morris?«


  »Es hätte mich nicht gewundert, wenn er es gewesen wäre, John. Aber es geht höher hinauf: Capman. Ich glaube, daß Robert Capman die gespeicherten Daten bestimmter Projekte gelöscht und die Löschungen so fingiert hat, daß es aussieht, als sei der Datenverlust die Folge eines technischen Defekts. Ich sagte dir, daß du einen Stuhl brauchen würdest.«


  Larsen schüttelte entschieden den Kopf. »Ausgeschlossen, Bey. Unmöglich. Du bist von Sinnen. Schließlich ist Capman Direktor der Klinik - man muß davon ausgehen, daß medizinische Forschungsprojekte jeder Art unter seiner Oberleitung laufen.«


  »Sicher, das muß man berücksichtigen. Aber er ist nicht bloß der Mann, der die Gesamtverantwortung für diese Projekte trägt, John. Er ist der einzige, namentlich angegebene Forscher.«


  »Trotzdem, Bey, ich kann dir das nicht abnehmen. Capman gilt als einer der besten Köpfe des Jahrhunderts - jedes Jahrhunderts. Er ist Berater der Politischen Koordinatoren. Er ist technischer Berater der VRF. Du mußt ein Motiv angeben können. Selbst wenn er die Möglichkeiten dazu hat, warum sollte er Daten vernichten wollen? Kannst du mir einen Grund angeben?«


  Wolf seufzte. »Das ist der Haken bei der Sache. Ich kann dir nicht einen einzigen unbestreitbaren Grund nennen. Ich kann dir nur eine Serie von Indizien geben, die zu Capman passen. Wenn du glaubst, daß es eine Konvergenz von Hinweisen gibt, dann fügen sie sich zu einem recht überzeugenden Bild zusammen.


  Erstens.« Er begann an den Fingerspitzen abzuzählen. »Capman ist ein Computerexperte - die meisten Mediziner sind es nicht. Er kennt die technische Seite und die Programme, die in der Zentralklinik verwendet werden, besser als jeder andere. Ich fragte dich, wie wir die falsche Leberidentität bekommen konnten, als Morris die Untersuchung vornahm. Mir fällt nur eine Möglichkeit ein. Morris gab die Probe korrekt ein - wir sahen es selbst -, aber die Verfahren der Datensuche, die einer Identitätsübereinstimmung zugrundeliegen, waren manipuliert. Jemand hatte einen Flicken ins Programm gebracht, der uns die falsche Identität meldete. Morris hatte nichts damit zu tun. Ich gebe zu, daß damit nichts bewiesen ist, was uns mit Capman verbindet - es ist eine Mutmaßung.


  Zweitens. Capman war lange in hoher Position in der Klinik tätig. Was immer dort vorgeht, begann vor wenigstens siebenundzwanzig Jahren.«


  »Bey«, unterbrach ihn Larsen, »du kannst ihn nicht beschuldigen, nur weil er seit langem in seiner Stellung ist. Ich sage dir, wenn du versuchst, diese Argumente an anderer Stelle vorzutragen, werden sie dich auslachen. Du hast nicht die Spur eines Beweises.«


  »Keinen, der vor einem Gericht überzeugen könnte, John. Aber laß mich eine Weile weitermachen. Es kommt eines zum anderen.«


  Wolf trug einen Ausdruck zur Schau, den zu respektieren John Larsen gelernt hatte: einen Ausdruck innerer Überzeugung, die nur durch langes, angestrengtes, analytisches Denken erreicht werden konnte.


  »Drittens. Capman hat jederzeit Zugang zu den Organbanken der Transplantationsabteilung. Es würde ihm keinerlei Schwierigkeiten machen, Organe hineinzutun oder herauszuholen, wenn er es wollte. Er könnte unerwünschte Organe dort deponiert haben, und die Aussichten, daß jemand ihm auf die Schliche kommen würde, müssen nach Lage der Dinge sehr gering eingeschätzt werden. Es bedurfte eines dummen Zufalls wie der Untersuchung, die Luis Rad-Kato auf eigene Faust vornahm, um so etwas aufzudecken.


  Noch ein paar Punkte, dann kommst du zu Wort. Nach den vorhandenen Unterlagen nimmt Robert Capman persönlich die letzte Durchsicht der Ergebnisse eugenischer Untersuchungen vor, die in der Zentralklinik durchgeführt werden. Wenn diese Ergebnisse manipuliert worden sind, ist Capman die einzige Person im Haus, die gefahrlos so etwas machen könnte - jeder andere würde Gefahr laufen, von Capman selbst entdeckt zu werden. Letzter Punkt: Sieh dir das Organisationsschema des Krankenhauses an. Alle Aktivitäten, die ich erwähnt habe, führen zu Capman.«


  Wolf brachte das Organisationsschema auf den großen Bildschirm an der Wand. Nachträglich eingezeichnete rote Linien zeigten die Verbindungen zu Capman. Larsen betrachtete es mit steinerner Skepsis.


  »Na und? Natürlich führen sie alle zu ihm. Schließlich ist er der Direktor, sie müssen zu ihm führen. Er ist letzten Endes für alles verantwortlich, was dort geschieht.«


  Wolf schüttelte müde den Kopf. »Wir drehen uns im Kreis. Gewiß, diese eingezeichneten Linien führen zu Capman - aber nicht in seiner Eigenschaft als Direktor. Sie enden viel weiter unten, auf einer Projektebene. Es sieht so aus, als hätte er ein unmittelbares und persönliches Interesse an diesen ausgewählten Aktivitäten. Warum gerade diesen?


  Es gibt noch ein paar weitere Dinge, die zu erforschen ich noch nicht die Zeit hatte. Dazu wäre ein weiterer Besuch im Krankenhaus notwendig. Anscheinend verfügt Capman über ein privates Laboratorium im ersten Stock, gleich neben seinen Wohnräumen. Niemand weiß, was er dort macht, und das Labor wird außer ihm nur von den Reinigungsrobotern betreten. Capman ist ein Mann, der mit zwei bis drei Stunden Schlaf auskommt, also arbeitet er gewöhnlich bis drei oder vier Uhr früh allein im Labor. Was tut er dort?«


  Wolf blickte auf seine Notizen. »Das wär’s in etwa, bis auf ein paar Punkte, die weniger greifbar sind.«


  »Weniger greifbar!« Larsen schnaubte empört, aber Wolf ließ sich nicht beirren.


  »Fandest du es nicht eigenartig, John, daß Capman >rein zufällig< in unser Gespräch mit Morris hereinplatzte? Er hatte keinen Grund dazu, es sei denn, er wollte sich selbst ein Bild von uns und dem Zweck der Nachforschung machen, Ich weiß nicht, ob es dir bewußt wurde, aber er sah uns beide an, als ob er uns unter einem Mikroskop hätte. Noch nie hatte ich ein so starkes Gefühl, von jemandem eingeschätzt und abgewogen zu werden.


  Und noch ein letztes, dann bin ich fertig. Capman übt in diesem Krankenhaus seit vierzig Jahren eine absolute Herrschaft aus. Jeder dort weiß, daß er ein Genie ist, und alle tun, was er will, ohne viel danach zu fragen. Wenn ich etwas von Psychologie verstehe, dann denkt er inzwischen wahrscheinlich, daß er über den Gesetzen steht.«


  »Das ist alles sehr hübsch, Bey. Du hast eine Menge Indizien. Mit einem handfesten Beweis würde ich sogar überzeugt sein. Aber bisher ist alles, was du gesagt hast, immer noch Intuition und Vermutung. Ich gebe gern zu, daß du dich in deinen Vermutungen selten irrst, aber ...«


  Er wurde vom Summen der Gegensprechanlage unterbrochen. Wolf aktivierte die Fernbedienung am Handgelenk und lauschte eine Weile durch sein Implantat der Stimme, die über seinen privaten Anschluß kam. Dann unterbrach er die Verbindung und wandte sich zu Larsen.


  »Du wolltest einen handfesten Beweis, John? Hier ist einer, so handfest wie du ihn dir nur wünschen kannst. Der Anrufer eben war Steuben persönlich, und er gab nur eine Anweisung weiter, die ihren Ursprung zwei Instanzen höher hat. Unsere Dienste werden angefordert, um für die VRF Tycho ein Formveränderungsproblem zu untersuchen. Die Anforderung nennt ausdrücklich unsere Namen.«


  »Wann?«


  »Sofort. Wir sollen alle anderen Fälle, die wir bearbeiten - Steuben sagte nicht, welche, und ich bezweifle, daß er es weiß -, zurückstellen und morgen zum Mond abreisen. Offenbar kam die Anforderung direkt vom Büro der Politischen Koordinatoren. Wie lange kann man an einen Zufall glauben?«


  »Ich kenne niemandem im Büro der Politischen Koordinatoren, Bey, und ich bin sicher, daß die Leute dort mich nicht kennen. Hast du dort Bekannte?«


  Wolf schüttelte den Kopf. »Aber jemand dort - oder einer von ihren Beratern, du weißt, wen ich meine - scheint uns von dem Fall abziehen zu wollen, an dem wir jetzt sind. Also weiß jemand, wer wir sind und was wir tun. Nimmst du eine Wette an?«


  Larsens Gesicht begann rot anzulaufen, Wieder blickte er zur Projektion des Organisationsplans mit seinen leuchtenden roten Linien, die zu Capman führten, und fluchte durch die zusammengebissenen Zähne.


  »Bey, zweimal lasse ich mir das nicht gefallen. Die Geschichte mit dem Vergnügungspark war das letzte Mal, daß ich mich zurückpfeifen ließ. Aber sie haben uns in der Hand. Wir können einen dienstlichen Auftrag nicht ablehnen, und diese Sache im Stützpunkt Tycho kann durchaus regulär sein. Wenn wir hier nur mehr Zeit hätten. Was können wir in einem Tag tun?«


  Wolf sah bleich aus, aber er war bereit, es darauf ankommen zu lassen. Er stand auf. »Wir können wenigstens etwas tun, John, bevor sie uns einen Riegel vorschieben. Wir können einen Blick in Capmans Privatlabor werfen.«


  »Dazu würden wir einen Durchsuchungsbefehl brauchen.«


  »Überlaß das mir. Es verrät natürlich, auf welcher Fährte wir sind, aber das läßt sich nicht ändern. Wir müssen noch heute nachmittag hin, solange Morris Dienst hat. Ich weiß nicht, wie weit wir kommen werden, aber wir könnten Unterstützung benötigen.«


  »Was erwartest du zu finden, Bey?«


  »Wenn ich dir das sagen würde, könnten wir uns den Weg sparen. Ich empfinde genauso wie du; ich bin nicht bereit, mich diesmal einfach zurückpfeifen zu lassen, ganz gleich, woher die Anweisung kommt. Ich möchte wissen, wie diese Projekte in den fehlenden Unterlagen - Proteus und die übrigen - mit dieser nicht identifizierbaren Leber in der Transplantationsabteilung zusammenhängen. Aber wir haben nicht viel Zeit. Sehen wir zu, daß wir in einer halben Stunde gehen können.«


  


  Kapitel 6


  


  Unterwegs zum Krankenhaus, wurde Larsen schweigsam und verschlossen. Wolf bemerkte, daß er sich auf einen Anruf in seinem Kommunikationsimplantat konzentrierte, und erriet den Grund.


  »Irgendeine Veränderung in der Situation zu Haus?« fragte er, als Larsen die Verbindung unterbrach.


  Larsen blickte düster vor sich hin. »Nur die Veränderung, die zu erwarten ist. Mein Großvater ist noch bei ihr. Es geht rasch zu Ende, und sie ist sich dessen bewußt. Länger als einen oder zwei Tage wird es nicht mehr dauern. Aber was willst du, sie ist hundertsechs Jahre alt und hat ihr Leben gehabt. Sie hängt noch immer an den Maschinen, aber es hilft nichts.«


  Er holte tief Luft und seufzte. »Wir lieben Großmutter, aber was können wir ihr sagen? Wie willst du jemandem, den du liebst, erklären, daß es jetzt darauf ankommt, mit Würde zu sterben?«


  Wolf konnte ihm keine Antwort geben, und sie wurde auch nicht erwartet. Es war ein Problem, das jede Familie fürchtete. Geradeso wie die Arbeit der GBA eine Antwort auf die alte Streitfrage der eugenischen Bestimmung menschlichen Lebens gebracht hatte, lieferte sie auch eine Definition des Alters. Die Lebenserwartung der meisten Menschen lag bei hundert Jahren, und der größte Teil davon waren Jahre, die in guter körperlicher Verfassung und unverminderter Leistungsfähigkeit verbracht wurden. Aber einmal verlor das Gehirn die Fähigkeit, den Funktionen der Biorückkopplung zu folgen. Darauf war der rapide körperliche und geistige Verfall nicht mehr aufzuhalten; einer verstärkte den anderen. Die meisten Leute entschieden sich für die Euthanasie, sobald sie begriffen, was geschah. Andere, willensschwächer und in Furcht vor dem Unbekannten, das der Tod bringen würde, klammerten sich bis zuletzt an ein Leben, das nur noch ein Vegetieren war.


  »Weißt du, Bey«, sagte Larsen nach längerer Pause, »ich hatte die Hinfälligkeit des Alters bis dahin nie gesehen. Kannst du dir vorstellen, wie es gewesen sein mußte, als die Hälfte der Bevölkerung aus Alten bestand? Wie es gewesen sein muß, die Haare und die Zähne, das Augenlicht und das Gehör zu verlieren?« Er schüttelte sich. »Vor ein paar hundert Jahren war es noch so. Wie konnten die Menschen es ertragen ohne verrückt zu werden?«


  Wolf musterte ihn kritisch. In der Zentralklinik erwartete sie eine schwierige Zeit, und er mußte sich darauf verlassen können, daß Larsen der Herausforderung gewachsen war.


  »Damals hatte man eine andere Einstellung zum Leben, John«, sagte er. »Das Altern wurde als normal angesehen, nicht als eine degenerative Krankheit. Einige Zeichen des Alters wurden sogar als Vorzüge betrachtet - als Beweise langer Erfahrung und erworbener Weisheit. Stell dir vor, du hättest noch ein paar hundert Jahre früher gelebt, wenn du dir wirklich Angst machen willst. Eine durchschnittliche Lebenserwartung unter vierzig, keine Anästhesie, keine wirksamen Schmerzmittel, keine ordentliche Chirurgie ...«


  »Gewiß, aber irgendwie kann man es sich nicht wirklich vorstellen. Du weißt es eigentlich nur, wenn du es selbst siehst. Es ist wie mit den Geschichten, daß in früheren Zeiten Menschen ihr ganzes Leben blind verbrachten, oder mit angeborenen Herzfehlern, oder als Taubstumme, als Krüppel. Man bezweifelt es nicht, kann sich tatsächlich aber nicht vorstellen, wie es gewesen sein muß.«


  Sie gingen weiter. Nach einer Weile ergriff Wolf wieder das Wort und sagte: »Es ging nicht nur um körperliche Probleme. Wenn dein Körper und damit deine äußere Erscheinung von Geburt an fixiert wären, und das in einer Weise, die du selbst und andere als unvorteilhaft empfinden würden, müßtest du wahrscheinlich eine Menge von emotionalen und sexuellen Problemen mit dir herumtragen.«


  Vor ihnen erhoben sich die Umrisse des Krankenhauses. Sie verließen die Rollsteige und standen vor den massiven Granitsäulen, die den Haupteingang flankierten. Jedesmal, wenn sie hineingingen, schienen sich alte Ängste zu regen. Beide hatten hier die eugenische Untersuchung über sich ergehen lassen, obgleich sie natürlich zu jung gewesen waren, um irgendeine Erinnerung daran zu haben. Diesmal war es Larsen, der Wolf schließlich beim Arm faßte und mit sich zog.


  »Komm mit, Bey«, sagte er. »Sie werden uns nicht wieder untersuchen. Aber ich bin nicht sicher, daß du, wenn sie es täten, diesmal durchkommen würdest. Viele Leute im Amt sagen, ein Teil von dir sei nicht menschlich. Woher hast du das Talent, die verbotenen Formen aufzuspüren? Alle fragen mich, und ich habe nie eine überzeugende Antwort.«


  Wolf sah ihn scharf an, bevor er sich entspannte und lachte. »Sie könnten es genauso gut wie ich, wenn sie die gleichen Methoden verwendeten und genauso intensiv daran arbeiteten. Ich halte Ausschau nach Besonderheiten im Aussehen, in der Redeweise, in der Kleidung, im Geruch und der Art und Weise, wie die Leute sich bewegen - nach allem, was nicht ganz paßt. Nach ein paar Jahren entwickelt sich daraus eine unterbewußte Einschätzung. Manchmal könnte ich dir nicht sagen, was mir verraten hat, daß ich es mit einer verbotenen Form zu tun habe. Ich würde lange darüber nachdenken müssen.«


  Sie ließen die hohen, mit Nägeln beschlagenen Türflügel hinter sich und schritten durch die Eingangshalle zum Empfangsschalter. Derselbe Angestellte tat Dienst. Er begrüßte sie freundlich.


  »Sie scheinen es Dr. Capman angetan zu haben. Er gab mir diesen Code für Sie. Sie können ihn überall in der Klinik gebrauchen - er sagte, Sie würden ihn benötigen, wenn Sie hierher kämen.«


  Er lächelte und überreichte Wolf einen achtstelligen Zahlencode. Wolf sah überrascht zu Larsen auf. »John, hast du angerufen und unseren Besuch angekündigt?«


  »Nein. Du?«


  »Natürlich nicht. Also wie, zum Teufel, konnte er ...?«


  Er brach ab und schritt eilig zu einem in die Wand eingelassenen Informationspunkt. Er gab den Code ein, und sofort erschien eine kurze Botschaft auf dem Bildschirm.


  


  MR. WOLF UND MR. LARSEN HABEN FREIEN ZUGANG ZU ALLEN ABTEILUNGEN UND EINRICHTUNGEN DER KLINIK. DAS KLINIKPERSONAL IST ANGEWIESEN, DIE NACHFORSCHUNGEN DES AMTES FÜR FORMVERÄNDERUNG BEREITWILLIG UND KOOPERATIV ZU UNTERSTÜTZEN.


  DER DIREKTOR, ROBERT CAPMAN.


  


  Larsen zog verdutzt die Brauen hoch. »Er kann nicht gewußt haben, daß wir kommen würden. Wir entschlossen uns erst vor einer halben Stunde.«


  Wolf ging bereits zum Aufzug. »Ob du es glaubst oder nicht John, er wußte es. Wie, das werden wir ein andermal herausbringen. Komm mit.«


  Als sie im Begriff waren, den Aufzug zu besteigen, stießen sie auf Dr. Morris, der sie sichtlich aufgeregt ansprach. »Was geht hier vor? Capman hat vor einer halben Stunde alle Termine für heute abgesagt. Er beauftragte mich, hier auf Sie zu warten. Das ist absolut außergewöhnlich.«


  Wolf blickte beunruhigt umher. »Wir haben jetzt keine Zeit es zu erklären, aber wir brauchen Ihre Unterstützung. Wo ist Capmans Privatlabor. Es ist irgendwo in diesem Stockwerk, nicht wahr?«


  »Diesen Korridor entlang. Aber Mr. Wolf, Sie können da nicht hinein. Der Direktor hat strikte Anweisung gegeben, daß er nicht gestört werden darf. Das ist eine ...«


  Er brach ab, als Wolf die Tür öffnete und in ein leeres Arbeitszimmer blickte. Die anderen zwei folgten ihm, als er eintrat und sich umsah.


  »Wo ist das Privatlabor?«


  »Hier durch.« Morris ging voraus in einen benachbarten Raum, der als ein kleines, aber sehr gut ausgestattetes Laboratorium eingerichtet war. Es war gleichfalls leer. Rasch durchsuchten sie beide Räume, bis Larsen in einem Eckschrank des Labors die Tür zu einem Aufzug entdeckte.


  »Wohin führt dieser Aufzug, Doktor?« fragte Wolf.


  »Wieso - ich weiß nicht. Ich wußte nicht einmal, daß es ihn gibt. Er muß aus einer Zeit stammen, bevor die neuen Aufzugröhren installiert wurden. Aber das ist länger als dreißig Jahre her.«


  Der Aufzug hatte nur einen Knopf. Larsen drückte ihn, und der Fahrkorb sank mit ihnen abwärts. Morris zählte bei sich selbst, und als der Aufzug zum Stillstand kam, überlegte er und nickte dann.


  »Wir sind jetzt vier Stockwerke unter der Erde, wenn ich sie richtig gezählt habe. Ich kenne keine Krankenhauseinrichtungen so tief unter dem Gebäude. Es muß sehr alt sein - vor meiner Zeit hier.«


  Der Raum, in den sie hinaustraten, zeigte jedoch keine Altersspuren. Er war staubfrei und vor nicht langer Zeit gestrichen worden. Am anderen Ende befand sich eine große Tresortür mit eingebautem Kombinationsschloß. Wolf betrachtete es eine Weile, dann wandte er sich zu Larsen.


  »Wir haben nicht allzu viele Optionen. Gut, daß es kein neues Modell ist. Glaubst du, daß du damit zurechtkommst, John?«


  Larsen ging an die Tresortür heran und untersuchte sie sorgfältig ein paar Minuten lang, dann nickte er. Vorsichtig begann er die Einstellungen der Kombination zu bewegen, lauschte aufmerksam den leisen metallischen Geräuschen der Kombination und hielt immer wieder inne. Nach zwanzig Minuten konzentrierter Arbeit und häufigen Nachprüfungen an seinem PC holte er tief Luft und stellte sorgfältig eine komplette Kombination ein. Er zog am Handgriff, und nach einem Augenblick scheinbaren Zögerns ging die schwere Tresortür auf. Sie blickten in einen langen, schwach erhellten Raum.


  Morris zeigte sofort auf die großen versiegelten Behälter, die zu beiden Seiten entlang den Wänden des Raumes aufgereiht standen.


  »Die gehören nicht hierher! Das sind spezielle Formveränderungstanks. Sie gleichen denen, die wir für Kleinkinder mit Geburtsfehlern verwenden, nur haben diese die zehnfache Größe. Es sollte in diesem Krankenhaus keine derartigen Anlagen geben.«


  Er schritt rasch durch den Raum, besah jeden Behälter und überprüfte die Monitore. Dann kehrte er zu Wolf und Larsen zurück. Seine Augen waren groß und rund.


  »Zwanzig Einheiten, und vierzehn davon belegt.« Seine Stimme bebte. »Ich weiß nicht, wer darin ist, aber ich bin ganz sicher, daß diese Anlage nicht Teil des Klinikkomplexes ist. Es handelt sich um eine unautorisierte Formveränderungsanlage.«


  Wolf und Larsen tauschten einen Blick grimmiger Befriedigung. Darauf wandte Wolf sich wieder zu Morris.


  »Können Sie uns sagen, welche Veränderungsarbeit hier vorgenommen wird?«


  Morris überlegte. »Wenn dies die übliche Anordnung ist, muß es irgendwo in der Nähe einen Kontrollraum geben. Alle Arbeitsaufzeichnungen über die Veränderungen sollten dort verfügbar sein - Computerprogramme, experimentelle Entwürfe, alles. An diesem Ende sehe ich nichts.«


  Gemeinsam eilten sie durch den langen, saalartigen Raum. Morris murmelte befriedigt, als sie am anderen Ende den Kontrollraum sahen. Er ging an die Konsole und begann Aufzeichnungen über jede der experimentellen Stationen abzurufen. Während er daran arbeitete, wurde sein Gesicht blasser, seine Züge verhärteten sich, und feine Schweißtropfen erschienen unter dem Haaransatz. Schließlich wandte er sich um und sprach leise und mit stockender Stimme.


  »Es fehlen Unterlagen, aber ich kann Ihnen schon jetzt sagen, daß hier schreckliche und gesetzwidrige Experimente durchgeführt worden sind. In vierzehn dieser Tanks liegen Menschen. Sie sind programmiert, sich vorbestimmten Formen anzupassen, die in der Software spezifiziert sind. Und ich kann Ihnen noch etwas sagen: Die Versuchspersonen in den Tanks sind in einem für Formveränderungsarbeit unzulässigen Alter. Nach meiner ungefähren Schätzung müssen sie alle zwischen zwei und sechzehn Jahre alt sein.«


  Es dauerte ein paar Sekunden, um das zu verarbeiten. Dann sagte Larsen mit tonloser Stimme: »Mit anderen Worten, in diesen Tanks sind Kinder. Das ist ungeheuerlich. Wie kann ein Kind die Risiken einschätzen, die mit Formveränderung verbunden sind?«


  »Sie können es nicht. In diesem Fall stellt sich nicht die Frage nach dem Risikobewußtsein. Die Anordnung ist von ganz besonderer Natur, wie sie niemals legal angewendet wird. Wir wissen seit vielen Jahren, wie sie im Prinzip anzuwenden ist. Der Anreiz, eine programmierte Formveränderung zu erreichen, wird direkt dem Zentrum des Gehirns mitgeteilt, das Empfindungen von Freude und Wohlbefinden auslöst. Tatsächlich haben diese Kinder überhaupt keine Wahl. Der denkbar stärkste Anreiz zwingt sie, nach den programmierten Veränderungen zu streben.«


  Er lehnte sich im Drehstuhl der Konsole zurück und rieb sich die schwitzende Stirn mit beiden Händen. Als er weitersprach, klang seine Stimme undeutlich und erschöpft.


  »Ich kann es nicht glauben. Ich kann es einfach nicht glauben, obwohl ich es mit eigenen Augen sehe. In der Zentralklinik und unter Capmans Regie. Er ist mein Vorbild gewesen, seit ich die Universität verließ. Mehr als jeder andere, den ich kenne, schien er ein Herz für seine Mitmenschen und die Menschheit als Ganzes zu haben. Nie war ihm an Geld oder Besitz gelegen. Und nun dies! Es ergibt keinen Sinn ...«


  Seine Stimme brach, und er saß vornübergebeugt und bewegungslos auf dem Stuhl. Nach einer kleinen Weile unterbrach Wolf sein beunruhigtes Nachsinnen.


  »Doktor, können Sie uns sagen, welche Formveränderungen hier vorgenommen werden?«


  Morris richtete sich ein wenig auf und schüttelte den Kopf, ohne aufzublicken. »Nicht ohne die fehlenden Unterlagen. Capman muß sie irgendwo separat aufbewahrt haben. Ich kann die Computerauflistungen hier über den Bildschirm abrufen, aber es würde eine enorm langwierige Arbeit sein, den Zweck des Programms aus den Objektauflistungen abzuleiten. Es kann Stunden dauern, um untergeordnete Routinefunktionen zu verstehen und richtig zu deuten: Hier haben wir zum Beispiel einen Code, der in zwei der Experimente immer wieder vorkommt. Aber sein Verwendungszweck ist unklar.«


  »Was kann es nach Ihrer Meinung sein, Doktor?« fragte Bey. »Ich weiß, daß Sie keine genauen Angaben machen können, aber vielleicht haben Sie eine ungefähre Vorstellung?«


  Morris sah unschlüssig aus. »Was ich ablese, ist natürlich aus dem Zusammenhang gerissen. Es sieht wie eine schlichte Verzögerungsschleife aus. Der Effekt ist, daß jede Programminstruktion soundsovielmal ausgeführt wird, bevor die nächste an die Reihe kommt. So wird alles um den gleichen Faktor, der vom Experimentator vorgeschrieben wird, verlangsamt.«


  »Aber was bewirkt es?«


  »Das weiß der Himmel. Diese Programme sind alle Echtzeit und interaktiv, also würde es unsinnig sein, sie alle zu verlangsamen.« Er hielt für einen Moment inne, dann fügte er hinzu: »Aber vergessen Sie nicht, diese Programme wurden wahrscheinlich von Robert Capman entwickelt. Er ist ein Genie ersten Ranges, und ich bin es nicht. Der Umstand, daß ich nicht verstehen kann, was hier getan wird, hat nichts zu bedeuten. Wir brauchen Capmans eigene Aufzeichnungen und Planungsunterlagen der Experimente, bevor wir wirklich beurteilen können, was er tat und bezweckte.«


  Wolf schritt im Kontrollraum auf und ab. Seine Augen blickten ins Leere, aber seine Haltung war angespannt und verriet, daß er angestrengt überlegte.


  »Das wird nicht einfach sein. Ich wette mein Gehirn, daß Capman das Krankenhaus verlassen hat. Warum sonst würde er uns hier freie Hand gegeben haben? Ich verstehe nicht, warum er das tat, selbst wenn er wußte, daß wir ihm auf der Fährte waren. Irgendwie muß er ermittelt haben, was wir taten, und zu dem Schluß gelangt sein, daß er uns nicht daran hindern konnte. Aber solange wir ihn nicht ausfindig machen, werden wir vielleicht niemals wissen, was er hier tat.«


  Kurz entschlossen wandte er sich zu Larsen. »John, geh und hol einen Spurensensor. Ich gehe davon aus, daß Capman in der vergangenen Stunde hier gewesen ist, in diesem Raum. Wir müssen versuchen, ihm nachzugehen, selbst wenn es nur zu seinem eigenen Schutz ist. Kannst du dir die Reaktion der Öffentlichkeit vorstellen, wenn die Leute erfahren, daß er Kinder für Formveränderungsexperimente gestohlen hat? Sie würden ihn in Stücke reißen. Er muß die Kinder an sich gebracht haben, indem er die Ergebnisse der eugenischen Untersuchung fälschte. Darum sind ihre Identitäten nicht gespeichert.«


  Larsen eilte hinaus. Als er gegangen war, hob Morris den Blick von der Konsole. Ein hoffnungsvoller Ausdruck war in


  seine Augen gekommen.


  »Angenommen«, sagte er, »Capman arbeitete mit Versuchspersonen, die an der eugenischen Untersuchung gescheitert waren. Das würde weniger schlimm sein als die Verwendung normaler Kinder.«


  Wolf schüttelte den Kopf. »Daran dachte ich auch. Aber es kann nicht funktionieren. Bedenken Sie, der ganze Sinn und Zweck der eugenischen Untersuchung ist der, daß Kinder mit angeborenem Schwachsinn, Gehirnschäden oder anderen schweren genetischen Defekten keine absichtsvolle Formveränderung ausführen können. Darum muß er gesunde Kinder verwendet haben. Und nicht nur das; bedenken Sie, daß die von uns entdeckte Leber von einem oder einer Zwölfjährigen kam. Capman hatte nicht bloß Experimente laufen, er hatte auch gescheiterte Experimente. Die Organbanken waren eine bequeme Möglichkeit, diese mit geringem Entdeckungsrisiko zu beseitigen.«


  Er fuhr fort, unruhig auf und ab zu gehen, während Morris in stummer Verzweiflung und Schock zusammengesunken saß.


  »Mein Gott, ich wünschte, John würde sich beeilen«, sagte Wolf endlich. »Wir brauchen den Spurensucher. Wenn wir nicht rasch feststellen können, wohin Capman gegangen ist, kommen wir nicht weiter.«


  Er setzte sein Auf und Ab fort und besah dabei die Einrichtung des Kontrollraumes. Der Kommunikator neben der Konsole sah wie ein Gerät für Spezialzwecke aus, eines der alten Modelle. Alle Antwortcodes zur Abfassung von Botschaften hatten sich geändert, seit das Gerät in Gebrauch genommen wurde - was bedeutete, daß jeder duale Code verschiedene Antworten auslösen konnte. Er überlegte eine Weile, dann gab er den achtstelligen Zahlencode ein, den Capman ihm in der Eingangshalle hinterlassen hatte. Statt der früheren Botschaft, die vom Klinikpersonal Zusammenarbeit mit dem Amt für Formveränderung verlangte, wanderte eine viel längere Botschaft über den Bildschirm. Bey las sie mit wachsender Verblüffung.


  


  LIEBER MR. WOLF.


  


  DA SIE DIES LESEN, SIND SIE IM PRIVATEN GEWÖLBE UND HABEN, WIE ICH NACH UNSERER ERSTEN BEGEGNUNG BEFÜRCHTETE, DIE NATUR MEINER ARBEIT HIER GEFOLGERT. ICH HABE SEIT VIELEN JAHREN GEWUSST, DASS DIESER TAG SCHLIESSLICH KOMMEN MUSSTE, UND ICH HABE MICH MIT DER TATSACHE ABGEFUNDEN, DASS DIESE ARBEIT WAHRSCHEINLICH NICHT UNTER MEINER LEITUNG ABGESCHLOSSEN WIRD. MR. WOLF, SIE MÖGEN ES NOCH NICHT WISSEN, ABER SIE UND ICH SIND ZWEI EXEMPLARE EINES SEHR SELTENEN SCHLAGES. ES WURDE MIR SEHR RASCH KLAR, DASS DIESE ARBEIT WAHRSCHEINLICH MIT IHRER ERMITTLUNG ENDEN WÜRDE. ICH AKZEPTIERE ES, SO SEHR ICH ES BEDAURE.


  VOR LANGER ZEIT FASSTE ICH DEN ENTSCHLUSS, DASS ICH ES VORZIEHEN WÜRDE, DEN REST MEINES LEBENS IN RUHIGER ANONYMITÄT ZU VERBRINGEN, SOLLTE DIESE ARBEIT ENTDECKT WERDEN, STATT DAS UMFANGREICHE UND WOHLMEINENDE REHABILI- TÄTSPROGRAMM ZU ERTRAGEN, DAS MIR ALS STRAFE FÜR MEINE KRIMINELLEN HANDLUNGEN AUFERLEGT WÜRDE. DEN MEISTEN MENSCHEN MÜSSEN DIESE TATEN UNAUSSPRECHLICH INHUMAN ERSCHEINEN. IHNEN MÖCHTE ICH SAGEN, DASS DAS ZIEL MEINER ARBEIT IMMER DAS WOHL DER MENSCHHEIT GEWESEN IST. DIESEM ZWECK WURDE UNGLÜCKLICHERWEISE EINE KLEINE ZAHL MENSCHLICHER LEBEN GEOPFERT. ICH BIN DAVON ÜBERZEUGT, DASS IN DIESEM FALL DER ZWECK DIE MITTEL HEILIGT.


  UM DIE GEWÜNSCHTE ANONYMITÄT ZU FINDEN, WIRD ES NOTWENDIG SEIN, DASS ROBERT CAPMAN VOM ANGESICHT DER ERDE VERSCHWINDET. ES IST UNWAHRSCHEINLICH, DASS WIR EINANDER WIEDER BEGEGNEN WERDEN. DAS RISIKO WÜRDE FÜR MICH ZU HOCH SEIN, DA ICH VERMUTE, DASS SIE UND ICH EINANDER IMMER WIEDER ERKENNEN WÜRDEN.


  WIE HOMER BEMERKT, ERKENNEN GLEICHE EINANDER STETS. MR. WOLF, LERNEN SIE MEHR FORMVERÄNDERUNGSTHEORIE. IHR TALENT FÜR DIE PRAKTISCHE SEITE IST ERSTAUNLICH, ABER SEIN WAHRES POTENTIAL WIRD VERGEUDET, SOLANGE SIE NICHT AUCH DIE THEORETISCHE SEITE MEISTERN. TUN SIE DAS, UND NICHTS WIRD IHNEN UNERREICHBAR SEIN.


  HEUTE MORGEN KONNTE ICH ALLE ERFORDERLICHEN PLÄNE FÜR MEINE ABREISE ZUM ABSCHLUSS BRINGEN, UND NUN MUSS ICH GEHEN. GLAUBEN SIE MIR, ES GIBT EINEN PUNKT, WO RUHM ZUR BÜRDE WIRD, UND EIN RUHIGES LEBEN UNTER MEINEN AUFZEICHNUNGEN UND HOLOGRAPHIEN WIRD ZUM INSTÄNDIGEN WUNSCH. ICH HABE DIESEN PUNKT ERREICHT.


  


  AUFRICHTIG, ROBERT CAPMAN.


  


  Das war das Ende. Wolf und Morris beobachteten wie gebannt den Bildschirm, aber nichts weiter erschien darauf.


  »Ich beginne zu verstehen, warum Sie im Krankenhaus ihn als allwissend betrachten«, meinte Wolf nach einer Weile. »Aber Sie werden sicherlich begreifen, daß ich ihn nicht entkommen lassen kann. Wenn ich ihn zur Strecke bringen kann, muß ich es tun. Sobald John Larsen kommt, werden wir versuchen, seine Fährte aufzunehmen - ganz gleich, wohin er gegangen ist.«


  Morris sagte nichts. Der Schock seiner Entdeckung steckte ihm in den Gliedern. Er blieb schlaff auf dem Drehstuhl vor der Konsole sitzen und ließ den Kopf hängen, bis Larsen endlich durch die große Tresortür kam.


  »Tut mir leid, daß es so lange dauerte, Bey«, sagte er. »Ich war noch in Capmans Wohnung und richtete den Sensor auf einige seiner Kleidungsstücke. Er sollte jetzt ziemlich gut auf seine Körperchemie eingestellt sein. Wir können jederzeit gehen, sobald wir eine Witterung bekommen. Der Sensor zeigte unterwegs in diese Richtung, also muß er irgendwie imstande gewesen sein, von hier zu verschwinden. Siehst du irgendwelche Zeichen eines verborgenen Ausgangs?«


  Zu zweit machten sie sich daran, die Wände sorgfältig abzusuchen, während Morris gleichgültig zusah. Nach längerer Suche fand John Larsen die lose Wandverkleidung hinter einer Klimaanlage. Gemeinsam hoben sie die Platte beiseite und sahen, daß hinter ihr ein langer, schmaler Korridor lag, von grüner Fluoreszenz matt erhellt. Larsen hielt den Spurensucher in die Öffnung, und die Kontrolleuchte glomm rot auf. Der Richtungspfeil drehte sich langsam, bis er in den Korridor zeigte.


  »Da ist er hinaus, Bey«, sagte Larsen. Er blickte über die Schulter zu Morris. »Wohin wird dieser Gang führen?«


  Morris raffte sich aus seiner Lethargie auf und blickte um sich. »Der Aufzug war an der Westseite des Labors. Das würde bedeuten, daß Sie ziemlich genau nach Osten blicken.«


  Bey Wolf zupfte nachdenklich an seiner Unterlippe. »So ziemlich, was ich erwartete«, sagte er. »Wo sonst?« Er nickte Larsen zu. »Das ist der Weg, den wir einschlagen müssen, wenn wir Capman fangen wollen, John. Siehst du, in welche Richtung er uns führt? Gerade ins Herz der Altstadt.«


  


  Kapitel 7


  


  Man nehme das schäbigste und verrufenste Großstadtghetto des 20. Jahrhunderts, lasse es zweihundert Jahre altern und würze es mit einem wahllosen Mischmasch von über- und unterirdischen Bauwerken. Man bevölkere es mit den Ärmsten der Armen und den schlimmsten Pannen der Formveränderungsexperimente. Dann bekommt man die Altstadt, wo die Polizei bei Tag vorsichtig und bei Nacht selten auftritt. Bewaffnet mit Taschenlampen, Spurensucher und Betäubungspistolen, kamen Bey Wolf und John Larsen aus dem langen unterirdischen Gang ans Tageslicht, als der Westhimmel im Sonnenuntergang flammte und die Dämmerung sich zwischen den Häuserzeilen ausbreitete. Sie hielten vorsichtig Umschau, dann folgten sie dem Zeiger des Spurensuchers tiefer in die alte Stadt.


  Wo man hinsah, begegneten einem die Zeichen der Armut, im gesprungenen, unratübersäten Pflaster der Bürgersteige, in den vernachlässigten Gebäuden und dem Fehlen von Rollsteigen. Man ging zu Fuß. Lasten wurden mit altertümlichen Karren und Radfahrzeugen ohne Sicherheitsvorrichtungen oder automatische Steuerung befördert.


  Wolf blickte mit großem Interesse umher. »Einigen wir uns darauf, daß wir uns nicht allzu sehr um die üblichen verbotenen Formen kümmern, solange wir Capman verfolgen«, sagte er zu Larsen. »Es würde uns nur aufhalten, und ich fürchte, wir werden hier mehr von ihnen zu sehen bekommen als je zuvor. Schau dir das da an, zum Beispiel.«


  Er zeigte in eine Durchfahrt, an der sie vorbeigingen. Larsen sah eine klobige, bärenartige Gestalt neben einem winzigen, rundlichen Liliputaner, der nicht größer als sechzig Zentimeter sein konnte. Sie hatten eine Spule einfaserigen Faden, den sie sorgsam abrollten und auf einen Rahmen aus Metallstangen spannten. Wolf ging weiter.


  »Wenn du da hineinläufst«, sagte er, »schneidet er dich entzwei, ehe du weißt, wie dir geschieht. Sie stellen offensichtlich eine Falle. Sie ist nicht für uns, aber wir werden gut daran tun, die Augen offen zu halten.«


  Larsen bedurfte der Aufforderung nicht; sein Blick versuchte alle Richtungen gleichzeitig einzufangen, und er hielt die Hand nahe bei seiner Betäubungswaffe.


  »Sie sehen nicht so sehr wie fehlgeschlagene Versuche der üblichen kommerziellen Formen aus, Bey«, sagte er. »So etwas kommt dabei heraus, wenn irgendein verdrehter Typ in den Besitz einer Formveränderungsmaschine kommt.«


  Wolf nickte. »Wahrscheinlich versucht ihr bewußter Verstand sich gegen die Annahme dieser Formen zu wehren, aber das Unterbewußtsein diktiert ihre Formen. Vielleicht werden wir in weiteren hundert Jahren verstehen, was sie dazu bringt.«


  Während er sprach, registrierte Wolf in nüchterner Einschätzung, was er sah, und bewahrte es im Gedächtnis. Für die Altstadt galt ein Betretungsverbot, das nur in dringenden Notfällen aufgehoben wurde, und er nutzte die seltene Gelegenheit, so gut er konnte. Sie folgten ihrem Spurensucher durch die dunkelnden Straßen, und bald wurde ihnen zum ersten Mal bewußt, daß es keine Straßenbeleuchtung gab. Schließlich mußten sie ihre Taschenlampen einschalten, um den Weg zu beleuchten. Der Richtungspfeil wies immer in die gleiche Richtung. Mit einbrechender Dunkelheit begannen die lichtscheuen Elemente der Altstadt zu erscheinen, und Larsen legte die Hand an den Griff seiner Waffe; immer fremdartiger mutete ihn an, was er ringsum sah und hörte.


  Schließlich gelangten sie zu einer langen, geneigten Rampe, die sie wieder unter die Erde führte. Wolf vermutete, daß sie das Relikt einer früheren U-Bahnstrecke war. Larsen warf einen Blick auf den Spurensucher, nickte, und sie drangen vorsichtig in den Tunnel vor. Die Lichtkegel ihrer Taschenlampen reichten nicht weiter als zehn oder fünfzehn Schritte, und jenseits davon herrschte völlige Schwärze. Eine graue Reptilienform, die starken Moschusgeruch verbreitete, floh vor ihnen in einen seitlich abzweigenden Gang, und weiter voraus vernahmen sie ein chitinartiges Kratzen und Scharren, als etwas Ungesehenes vor ihren Lichtern die Flucht ergriff. Wolf blieb verblüfft stehen.


  »Davon müssen wir im Amt Meldung machen. Wenn mich nicht alles täuscht, haben wir hier jemanden, der ein Exoskelett entwickelt hat. Ich frage mich, ob er noch eine Wirbelsäule hat.«


  Larsen antwortete nicht. Wolfs klinische Einstellung zu den Dingen ging ihm ab, und ihre Unternehmung verursachte ihm wachsendes Unbehagen. Sie gingen weiter. Ihre Umgebung wurde zusehends feucht, da und dort rann Wasser glänzend von den Wänden, und dann wies der Richtungspfeil des Spurensuchers in einen abzweigenden Erdstollen mit unebenem Boden. Ein Stück weiter entstand Bewegung, und sie sahen eine schlanke Gestalt leise miauend mit schlangengleichen Bewegungen davonschlüpfen.


  Larsen machte halt und befühlte das Metallgehäuse des Spurensuchers. »Verdammt, Bey, bilde ich es mir ein oder wird dieses Ding heiß?«


  »Könnte sein. Schon vor ein paar Schritten fiel mir auf, daß die Waffe und die Lampe warm wurden.«


  »Wir müssen in ein Induktionsfeld geraten sein. Wenn es sich noch verstärkt, werden wir keine Metallgegenstände bei uns behalten können. Laß uns noch ein paar Meter gehen.«


  Vorsichtig bewegten sie sich weiter, doch zeigte sich bald, daß das Feld stärker wurde. Sie zogen sich zurück und hielten Kriegsrat.


  »Das Signal des Spurensuchers ist jetzt bedeutend stärker als bisher«, sagte Wolf. »Capman kann nicht weit vor uns sein. Wir sollten alle Metallgegenstände zurücklassen und weitere fünfzig Meter erkunden. Wenn wir ihn dann nicht ausmachen, werden wir aufgeben müssen.«


  Beide spürten die nervöse Anspannung. Bei guten Lichtverhältnissen hätte Wolf die Reaktion sehen können, die sein Vorschlag bei Larsen auslöste. Wie die Dinge lagen, hörte er nur eine zögernd gemurmelte Zustimmung, und sie ließen Waffen, Lampen und Spurensucher zurück, um sich Schritt für Schritt in die Dunkelheit hineinzutasten.


  Plötzlich verhielt Larsen. »Bey«, flüsterte er. »Hörst du etwas weiter vorn?«


  Wolf strengte sein Gehör an. Er konnte nichts hören.


  »Es klang wie ein Stöhnen, Bey. Da, wieder! Hast du es jetzt gehört?«


  »Ich glaube schon. Still jetzt, und vorsichtig. Es ist nur ein paar Schritte vor uns.«


  Sie drangen durch die moderig riechende Dunkelheit weiter vor. Wieder war ein leises Stöhnen zu hören, dann schweres und röchelndes Atmen. Auf einmal drang eine schwache Stimme aus der Dunkelheit.


  »Wer ist da? Bleiben Sie, wo Sie sind, und kommen Sie um Himmels willen nicht näher.«


  »Capman? Wir sind Wolf und Larsen. Wo sind Sie?«


  »Hier unten, in der Fallgrube. Geben Sie acht, wohin Sie treten. Warten Sie einen Augenblick; ich kann Ihnen zeigen, wo es sicher ist.«


  Ein dünner Lichtstrahl erschien. Er kam aus dem Boden vor ihnen. Zögernd traten sie näher und sahen sich am Rand eines vier Meter tiefen Lochs. Unten lag Capman, hilflos, die Gliedmaßen verrenkt. Er hatte eine kleine Taschenlampe in der Hand und leuchtete zu ihnen herauf.


  »Vor ein paar Tagen war diese Grube noch nicht da«, sagte er mit schwacher Stimme. »Sie muß von einer der modifizierten Formen gegraben worden sein, die in diesen Stollen leben. Einer großen, glaube ich. Vor ein paar Minuten kam etwas näher und ging dann wieder fort. Dorthin.«


  Er leuchtete am Boden der Fallgrube entlang, und sie konnten einen geraumen Höhlengang sehen, der dort aus der Grube führte. Capman schien schwach und litt offensichtlich Schmerzen, aber er war noch immer vollkommen rational und gefaßt.


  »Wenn es hier unten überlebt, ist es wahrscheinlich ein Fleischfresser«, sagte er. »Ich frage mich, was die Grundform ist.«


  Wolf war verblüfft, über die ungekünstelte intellektuelle Neugier in Capmans Stimme. Er schob sich näher an den Rand und versuchte in den Höhlengang am Boden der Fallgrube zu spähen.


  »Ich weiß nicht, was Sie tun können, um mir zu helfen«, fuhr Capman ruhig fort. »Wenn Sie mich nicht herausholen können, ist es wichtig, daß ich Ihnen meine Aufzeichnung gebe. Ich hätte sie in der Klinik zurücklassen sollen. Sie sind der entscheidende Teil der Beschreibung meiner Arbeit. Sorgen Sie dafür, daß sie in die richtigen Hände kommen.«


  Er brach ab und schwenkte den Lichtstrahl wieder über den Boden der Grube. »Ich glaube, es kommt zurück. Hier, ich will versuchen, Ihnen die Spule zuzuwerfen. Kommen Sie näher an den Rand. Ich weiß nicht, wie gut ich in dieser Lage werfen kann.«


  Capman leuchtete die Wand der Grube an, um darüber ein diffuses Licht zu erzeugen, und warf unbeholfen eine kleine Spule herauf. Weit vorwärtsgebeugt und nahe daran, das Gleichgewicht zu verlieren, gelang es Larsen, die Spule mit einer Hand aufzufangen. Capman stöhnte vor Erleichterung und Schmerz und sank zurück auf die Erde. Unmittelbar darauf wurde ein tiefes Grunzen hörbar, und scharrende Geräusche näherten sich im Höhlengang. Während sie entsetzt in die Grube starrten, blieb Capman erstaunlich gefaßt.


  »Was hier auch geschehen mag«, sagte er, »denken Sie daran, daß es Ihre erste Pflicht ist, diese Unterlagen in die Klinik zu bringen. Verlieren Sie keine Zeit.«


  Er richtete den Lichtkegel wieder auf die Grubenwand. In ihrem Ungewissen Schein sahen Wolf und Larsen eine riesenhafte affenähnliche Gestalt aus dem Höhlengang springen und sich auf Capman stürzen. Bevor sie sich ein klares Bild davon machen konnten, fiel die Taschenlampe auf den Boden und erlosch. Aus der Grube drang ein knirschendes Geräusch und ein blubberndes Husten zu ihnen herauf, dann wurde es still.


  Jählings wurde ihnen bewußt, in welch wehrloser Lage sie selbst sich befanden. Ohne ein weiteres Wort und ohne Zeit zu verlieren, machten sie gleichzeitig kehrt und liefen durch den Stollen zurück. Sie hoben ihre Waffen, die Lampen und den Spurensucher auf und liefen so schnell sie konnten durch die dunklen Straßen der Altstadt zurück. Erst als sie wieder im Aufzug standen, der sie zu Capmans Laboratorium hinauftrug, fand Larsen endlich Worte.


  »Ich weiß nicht, was Capman in diesem Kellergewölbe machte, aber heute abend hat er dafür bezahlt.«


  Wolf konnte nur nicken.


  Sie gingen ohne Aufenthalt zur Transplantationsabteilung, wo Morris die kostbare Spule Mikrofilm in Empfang nahm.


  Nachdem sie ihm erzählt hatten, unter welch makabren Umständen sie zu der Spule gekommen waren, erklärte er sich auf Wolfs Drängen bereit, eine Gruppe seiner Mitarbeiter mit der sofortigen Analyse zu beauftragen.


  


  Kapitel 8


  


  Eine Stunde vor Sonnenaufgang frühstückten Wolf und Larsen im Aufenthaltsraum für Besucher im obersten Stockwerk der Zentralklinik. Morris hatte sie zu drei Stunden Tiefschlaf überredet, und eine weitere Stunde hatten sie in programmierter Stressauflösung verbracht. Nun fühlten sie sich ausgeruht und erholt und hatten sich eine kräftige Mahlzeit servieren lassen. Bevor sie ihre Teller geleert hatten, kam Morris hereingeeilt. Man sah ihm an, daß er nicht geschlafen hatte, aber seine Augen leuchteten vor Erregung. Er schwenkte eine Handvoll Ausdrucke und setzte sich den beiden gegenüber.


  »Phantastisch«, stieß er hervor. »Anders kann man es nicht bezeichnen. Es wird Jahre in Anspruch nehmen, bis wir alle Einzelheiten beisammen haben und zu einem umfassenden Bild ordnen können. Capman ist in der Formveränderung weiter gegangen, als wir uns träumen ließen. Jede Form in diesem unterirdischen Labor ist ein experimenteller Vorstoß ins Neuland der Formveränderung.«


  Er blätterte in seinen Ausdrucken. »Hier ist eine anaerobe Form«, sagte er. »Sie kann Luft atmen, wie gewöhnlich, aber wenn nötig, kann sie zur Lebenserhaltung auch eine Anzahl anderer Elemente aufbereiten. Sie könnte unter Wasser operieren, oder in einem Vakuum, beinahe überall. Hier ist noch eine, mit einer dicken und unempfindlichen Oberhaut - vermutlich kann sie extremen Hitze- und Strahlungsbedingungen standhalten.« Morris nahm ein anderes Blatt und schwenkte es aufgeregt. »Und dann haben wir dies hier.« Er war außerstande sitzenzubleiben und ging vor dem Fenster auf und ab, wo ein erster matter Schimmer des Morgengrauens den Himmel über der schlafenden Stadt bleigrau zu färben begann. »Diese Form hat ein komplettes photosynthetisches System mit Chlorophyllbeuteln an der Brust, den Armen und am Rücken. Sie könnte mit Spuren von Mineralstoffen, Wasser und Kohlendioxid in einem winterschlafähnlichen Zustand überleben. Oder sie kann als ein normaler Mensch leben und sich auf die übliche Art ernähren.


  Da haben wir Miniaturformen, im Erwachsenenalter nur fünfundzwanzig Zentimeter groß. Sie haben eine normale Lebenserwartung und eine normale Struktur der Chromosomen und Gene. Sie können durch Rückzüchtung innerhalb weniger Generationen wieder auf normale Größe gebracht werden.«


  Wolf hatte eine Idee. »Sind diese Formen mit bestimmten Projektbezeichnungen verbunden?«


  »Richtig. Sie alle erscheinen in Capmans allgemeinen Arbeitsnotizen unter der Sammelbezeichnung Projekt Proteus, ausgenommen eine Form, und sie widersteht einstweilen noch unseren Deutungsversuchen. Es ist diejenige, über die wir gestern abend im Labor sprachen.«


  Er blätterte in den Ausdrucken und zog einen maschinell gefalteten hervor, der viel voluminöser als die anderen schien. »Es ist die Form mit der Verzögerungsschleife, die im ganzen Programm wiederkehrt. Wir haben verschiedene Anstrengungen unternommen, die Versuchsperson wiederzubeleben, aber es gelingt uns nicht. Sie scheint sich in einer Art katatonischen Trance zu befinden, und wenn wir versuchen, am Computer die Lebensratio zu berechnen, bekommen wir Überschuß.«


  Wolf nickte Morris zu und dachte an Capmans für ihn zurückgelassene Botschaft. Vielleicht hatte Capman recht, und Wolf dachte wirklich genauso wie er. Jedenfalls fand er den beabsichtigten Zweck der neuen Form offensichtlich, während Morris und Larsen vor einem Rätsel standen.


  »Doktor«, sagte er, »hat Capman jemals mit Ihnen über die Zukunft der Menschheit gesprochen - wo wir alle in hundert Jahren sein werden, zum Beispiel?«


  »Nicht zu mir persönlich. Aber seine Ansichten waren wohlbekannt. Er stützte sich sehr auf Laszlo Dolmetschs Prognosen - die Gesellschaft ist instabil, und ohne neue Grenzen werden wir stagnieren und auf eine niedrigere Zivilisationsstufe zurücksinken. Die Vereinigte Raumföderation kann das nicht verhindern; ihre Population ist zu dünn verteilt, eine dichtere Besiedelung ist wegen fehlender Ressourcen nicht möglich, und ihr Überleben erscheint keineswegs gesichert.«


  Wolf lehnte sich auf dem Stuhl zurück und blickte zur Decke. »Ist es nicht klar, welche Ziele Capman verfolgte? Wir brauchen neue Grenzen. Die VRF kann sie ohne Hilfe und verbesserte Bedingungen nicht bereitstellen. Capman hat auf ein einziges, klar definiertes Ziel hingearbeitet: Formen zu schaffen, die der Erforschung des Raums und anderer Himmelskörper angepaßt sind. Die Formen, die Sie hier beschrieben haben, sind ideal für die Arbeit im Weltraum, oder auf dem Mond oder Mars.«


  Morris nickte zögernd. »Richtig. Aber welche Verwendung sehen Sie für die kleinen Formen, oder für diese katatonische?«


  »Sie ist nicht katatonisch. Sie liegt im Dauerschlaf. Alle Lebensfunktionen sind planmäßig verlangsamt. Ich weiß nicht, um wieviel, aber Sie sollten es feststellen können, wenn Sie den Verzögerungsfaktor im Biorückkopplungsprogramm untersuchen. Capman richtete diese Verzögerungsschleife ein, damit die Software in seiner eigenen Echtzeit mit dem Formveränderungsexperiment reagieren kann.«


  Morris nahm sich wieder den Ausdruck vor. »Zwölfhundert«, sagte er nach einer Weile. »Gott, jetzt ist es auf zwölfhundert eingestellt. Das bedeutet, daß ...«


  Seine Stimme verlor sich in Gemurmel.


  »Es bedeutet, daß die Person eine ihrer >Nächte< durchschlafen wird«, sagte Wolf. »Und diese Nacht wird zwölfhundert von unseren Nächten entsprechen. Ich denke, die Lebenserwartung wird proportional dazu sein - zwölfhundertmal so lang. Das wären hunderttausend bis hundertzwanzigtausend Jahre. Natürlich ist das nicht die subjektive Lebenserwartung der Versuchsperson; sie wird wahrscheinlich der unsrigen gleich sein.«


  »Aber wie können wir mit dem Schläfer kommunizieren?«


  »Genauso wie Capman es in seinen Formveränderungsprogrammen tat. Sie werden alle Stimuli um einen Faktor von zwölfhundert verlangsamen müssen. Füttern Sie Ihren Schläfer mit Information in derselben Rate wie er programmiert ist, sie zu empfangen.«


  »Aber wo liegt der Sinn?« fragte Morris. »Wenn er sich mit uns anderen nicht verständigen kann, kann er auch nicht im Raum arbeiten.«


  »Neuland«, sagte Wolf. »Wir suchen Neuland, nicht wahr? Sehen Sie nicht, daß Sie hier eine ideale Form für interstellare Forschung haben? Eine Reise von einem Jahrhundert würde ihr nur wie ein Monat vorkommen. Solch ein Mensch könnte mehr als hunderttausend Erdenjahre leben. Wenn Sie in seinem Schiff eine Formveränderungseinrichtung unterbringen, könnte er am Ziel zu normalen Lebensabläufen zurückgeführt werden, um die erforderlichen Arbeiten zu verrichten. Kombinieren Sie ihn mit den Miniaturformen, die Sie gefunden haben, so haben Sie Leute, die mit den gegenwärtig verfügbaren Schiffen und der vorhandenen Technologie die Sterne erforschen können.«


  »Der Verzögerungsfaktor ist in das Programm eingebaut«, sagte Morris. »Es gibt keinen Grund, zwölfhundert als einen Grenzwert anzusehen. Ich werde die Sache durchrechnen und sehen, wie hoch man gehen könnte. Halten Sie es für möglich, daß entsprechende Programme einen beschleunigten Lebensablauf bewirken könnten?«


  »Das ist viel schwieriger. Ich sehe nicht, wie man Nervensignale beschleunigen könnte. Aber ich bin kein Fachmann dafür, das müßten Sie selbst beurteilen. Aber Sie sehen jetzt, warum Ihr Computer Schwierigkeiten machte, eine Lebensratio zu berechnen. In subjektiven Begriffen ist es noch immer das Einselement, aber für einen Außenstehenden ist es zwölfhundert. Wir brauchen eine neue Bestimmung der Lebensratio.«


  Morris marschierte noch immer auf und ab und gestikulierte aufgeregt mit dem Bündel seiner Computerausdrucke. »Es gibt soviel Neues! Ohne Capman werden wir Jahre brauchen, um es zu beurteilen. Sie können sich nicht vorstellen, was wir durch seinen Tod verloren haben. Ich werde zurückgehen und den anderen bei der Analyse helfen müssen, aber keiner von uns hat sein Wissen und seine Erfahrung. Er hinterläßt eine Lücke, die nicht ausgefüllt werden kann!«.


  Er schien sich von seinem früheren Schock erholt zu haben. Das Potential der neuen Formen beherrschte jetzt sein Denken. Als er wieder hinaus wollte, hielt Wolf ihn mit einer letzten Frage zurück: »Hatte das katatonische Experiment einen besonderen Projektnamen?«


  Morris nickte. »Projekt Zeitsetzung - natürlich, das ergibt jetzt einen Sinn. Ich muß feststellen, wie groß der Verzögerungsfaktor werden kann. Ich könnte mir vorstellen, daß er zehntausend oder mehr betragen könnte. Stellen Sie sich einen Mann vor, der eine Million Jahre leben kann!«


  Er eilte hinaus, und mit seinem Weggang kehrte Stille ein; die Energie und Aufregung, die eben noch den Raum erfüllt hatten, waren nicht auf Wolf und Larsen übergegangen. Nach einer Weile stand Wolf auf und ging hinüber zum Fenster. Es bot einen Ausblick über die Altstadt zum anbrechenden Tag. Schweigend blickte er auf die dunkle, wuchernde Masse des Häusermeers.


  »Kopf hoch, Bey«, sagte Larsen schließlich. »Capmans Tod macht dir noch zu schaffen, nicht? Wir hätten ihm nicht helfen können. Und ich glaube, wir sollten nicht über ihn urteilen. Das mag der Zukunft überlassen bleiben. Er hat unverzeihlich gehandelt, doch nun mußte er mit dem Leben dafür zahlen. Es nützt nichts, wenn du darüber brütest.«


  Bey wandte sich langsam vom Fenster ab. Sein Blick schien nach innen gerichtet, sein Ausdruck war nachdenklich. »Das ist es nicht, was mir Sorgen macht, John«, antwortete er. »Mich beunruhigt etwas viel weniger Abstraktes. Es fällt mir schwer zu glauben, daß ein so kluger und umsichtiger Mann wie Capman auf so dumme Weise umkommen konnte.«


  Larsen zuckte die Achseln. »Jeder hat seine Schwächen, Bey. Niemand kann immer auf der Höhe sein.«


  »Aber Capman sagte, er habe die ganze Zeit gewußt, daß seine geheime Tätigkeit eines Tages entdeckt werden würde. Er wußte nicht, wann es geschehen würde, aber er muß es in seine Pläne mit einbezogen haben. Er richtete komplizierte elektronische Schaltkreise ein, um zu sehen, ob jemand im Begriff sei, in sein Geheimnis einzudringen, und als er merkte, daß wir ihm auf der Fährte waren, bereitete er sein Verschwinden vor.«


  »Genau«, pflichtete ihm Larsen bei. »Er hatte für diesen Fall alles vorbereitet; aber er hatte nicht berücksichtigt, daß dieses Ungeheuer drüben in der Altstadt inzwischen eine Fallgrube angelegt hatte.«


  Wolf schüttelte zweifelnd den Kopf. »John, ich sage dir, Robert Capman hatte alles berücksichtigt. Ich glaube nicht, daß er in eine so primitive Falle tappen würde. Wir sind diejenigen, die in die Falle tappten. Alles, was geschah, war darauf angelegt, uns zur Verfolgung zu verlocken. Er wußte, daß wir wenigstens versuchen würden, ihm zu folgen - wir waren von Amts wegen dazu verpflichtet. All dies Gerede über sein Untertauchen und ein ruhiges Leben in Anonymität war Unsinn, hatte den Zweck, uns irrezuführen. Er rechnete mit Verfolgung.«


  »Das mag sein, Bey, aber er rechnete nicht mit dieser illegalen Form im Erdstollen.«


  »Wirklich nicht, John? Er wollte, daß wir seiner Fährte folgten, solange sie noch warm war - nur wir zwei, ohne eine Menge Spezialausrüstung und Suchmannschaften, und ohne Vorbereitung. Und wir stürzten ihm nach wie zwei Trottel.«


  Er blickte hinab zur Altstadt, wo die grün phosphoreszierenden Lichter der Straßenreinigung langsam durch die verlassen im Halbdunkel des grauenden Morgens liegenden Straßen krochen.


  »Wir hätten mißtrauischer sein sollen«, fuhr er fort, »sobald wir auf dieses Induktionsfeld stießen. Wer konnte so etwas in einem Erdstollen eingerichtet haben - und warum? Jemand wollte, daß wir ohne Lampen oder Waffen zu Capman kämen. Und richtig, Larsen und Wolf erscheinen ohne Lampen und Waffen am Schauplatz des Geschehens.«


  »Aber wir sahen das Ungeheuer, Bey, und wir sahen, wie Capman getötet wurde. Wenn zutrifft, was du sagst, wäre alles das Teil des Planes gewesen.«


  Wolf blickte ihn skeptisch an. »Haben wir wirklich gesehen, wie er getötet wurde? Was sahen wir tatsächlich? Eine große, undeutliche Gestalt, dann ließ Capman die Lampe fallen, und es wurde dunkel. Wir rannten zurück. Wir sahen in Wirklichkeit nichts, was bewiesen hätte, daß Capman dort unten in der Grube starb. Wann bist du zuletzt in blinder Panik vor etwas weggelaufen?«


  Larsen nickte. »Ich bin nicht stolz darauf, Bey. Und ich bin schon lange nicht mehr vor etwas davongelaufen. Ich weiß nicht, was über uns kam.«


  »Ich glaube, ich weiß es. Wir rannten davon, aber es wurde dabei ein wenig nachgeholfen. Ich wette, in der Nähe dieser Fallgrube gab es einen Infraschallprojektor und ein paar andere Dinge - alle aufgestellt, um uns eine Höllenangst einzujagen, sobald wir die Spule mit dem Mikrofilm hätten. Capman sagte uns sogar zweimal, daß wir die Spule zur Klinik zurückbringen müßten - damit wir unsere Flucht vor uns selbst rechtfertigen könnten. Capman sagte, er habe >vergessen<, die Spule in der Klinik zurückzulassen, aber es hätte einer bewußten Entscheidung von seiner Seite bedurft, um sie vor der Flucht aus dem Krankenhaus einzustecken und mitzunehmen. Und alle Leute hier sagen, daß er niemals etwas vergaß, auch wenn es sich nur um geringfügige Details handelte.«


  Wolf seufzte und spähte wieder zum Fenster hinaus. »John, es war ein abgekartetes Spiel. Wir wurden wie ein paar Marionetten gegängelt. Capman ist so wenig tot wie wir.«


  Larsen überdachte eine Weile, was Wolf gesagt hatte. Schließlich kam auch er ans Fenster und blickte hinaus.


  »Du meinst also, er sei irgendwo da unten am Leben. Wie können wir es beweisen?«


  Wolf betrachtete seine Spiegelung im Glas und sah einen Mann mit sorgenvoll gerunzelter Stirn und einem schmalen, verkniffenen Mund. Morris’ Begeisterung über Capmans Entdeckungen hatte ihn nicht anstecken können.


  »Das ist der Haken bei der Sache, John«, sagte er. »Wir können es nicht beweisen. Niemand würde die Kette der Vermutungen und Indizien glauben, die ich dir eben anvertraut habe. Wenn wir die reinen Fakten melden, und das müssen wir, wird man Capman für tot erklären. Es wird keine weitere Strafverfolgung geben. Er wird in einer Weise frei sein, wie es ihm niemals möglich gewesen wäre, wenn wir ihn nicht verfolgt hätten.«


  Auch Larsen hatte die Stirn gerunzelt. »Manches von dem, was du sagst, ist schwer zu akzeptieren, Bey. Capman lebte für seine Arbeit, das hörten wir von vielen Leuten hier im Krankenhaus. Nun ist ihm das genommen. Was sollte er mit seinem Leben anfangen?«


  Bey Wolf blickte fragend zurück. »Ist es ihm wirklich genommen, John? Vergiß nicht, es gibt zwanzig Tanks in diesem Kellergewölbe, und nur vierzehn davon waren belegt. Was wurde aus den Experimenten, die in den anderen sechs durchgeführt wurden? Wir wissen jetzt, worauf sich die Codebezeichnungen Proteus und Zeitsetzung bezogen, aber ich fand noch zwei andere im Register gespeichert. Das eine war Projekt Janus, das andere Projekt Lungenfisch. Wir wissen nicht, was dahintersteckt und was aus ihnen geworden ist.


  Ich neige zu der Annahme, daß Robert Capman anderswo ein weiteres Laboratorium hat. Dort hat er diese anderen sechs Versuchspersonen und arbeitet noch immer an den Experimenten. Du kannst dich darauf verlassen, daß diese sechs die interessantesten Formen sind.«


  »Du glaubst, er habe ein Labor in der Altstadt, Bey?«


  »Vielleicht, aber ich denke, nicht hier. Wenn wir wollten, könnten wir ihm in die Altstadt folgen. Er erzählte dem Bauausschuß, daß er auf weitere zwanzig produktive Jahre hoffe. In diesem Fall würde er nach einem Ort Ausschau halten, wo er in Ruhe arbeiten kann, ohne Gefahr zu laufen, daß er durch Ermittlungen gestört und womöglich wieder zur Flucht gezwungen würde. Stell dir vor, welche Formen er in zwanzig Jahren entwickeln könnte! Ich glaube nicht, daß die Altstadt der rechte Ort für solche Experimente sein könnte.«


  »Selbst wenn er nicht dort ist, sollten wir uns vergewissern, Bey.« Larsen wandte sich vom Fenster ab. »Laß mich gehen und einen Bericht über die Ereignisse und unsere Entdeckung aufsetzen. Ich nehme an, daß unsere vorgesehene Reise zum Mond damit entfällt; es gibt nichts mehr zu vertuschen. Ich werde beantragen, daß wir eine Suchmannschaft in den Erdstollen schicken, wo wir gestern abend waren. Vielleicht kann sie dort Hinweise finden.«


  Er ging, und Wolf blieb allein zurück. Einer plötzlichen Regung folgend, ging er zur Tür und schaltete alle Lampen aus, dann kehrte er zum Fenster zurück und überblickte die im Morgendämmer liegende Osthälfte der Stadt.


  Sucht, soviel ihr wollt, dachte er. Ich bin ziemlich sicher, daß ihr keine Spur von Robert Capman finden werdet. Was sagte er in seiner Botschaft an mich? >Um die gewünschte Anonymität zu finden, wird es notwendig sein, daß Robert Capman vom Angesicht der Erde verschwindet.< Ich neige dazu, das buchstäblich zu verstehen.


  Das altbekannte Gefühl von Enttäuschung und Niedergeschlagenheit stellte sich wieder ein. Nach den Aufregungen der Entdeckung und Verfolgung waren sie nur in eine weitere Sackgasse geraten, die in Kriminalität und Vergeblichkeit endete.


  Oder war es nicht so? Etwas kam ihm nicht geheuer vor. Stirnrunzelnd blickte er über die Stadt hinaus und überließ seinem Instinkt die Richtung des Gedankengangs.


  Wenn Capman der war, für den er ihn hielt, dann mußte er auch erwartet haben, daß Bey Wolf seinen >Tod< durchschaute. Was also erwartete er nun von ihm? Daß er die Verfolgung fortsetzte. Dann mußte er auch wissen, daß er ein Versteck hatte, wohin Bey ihm nicht folgen konnte.


  Es war eine weitere Sackgasse. Alles, was übrigblieb, war Capmans Rat, mehr Formveränderungstheorie zu lernen. Dafür mußte es einen Grund geben. Capman war nicht der Mann, der mit vagen allgemeinen Ratschlägen hausieren ging.


  Und es blieb die große Widersprüchlichkeit. Auf der einen Seite führte Capman ungeheuerliche Experimente an menschlichen Kindern durch, auf der anderen war er ein großer Menschenfreund, dem das Schicksal der Menschheit mehr als den meisten anderen am Herzen lag. Diese beiden Seiten ließen sich nicht miteinander vereinbaren. Damit blieb die Frage, was Capman in seinen Experimenten wirklich tat.


  Wolf wußte es nicht, und Capman war nicht geneigt, es preiszugeben - noch nicht. Sollte aber jemals die Zeit für Erklärungen kommen, wollte Bey in der Lage sein, sie zu verstehen. Konnte das der Sinn von Capmans Botschaft sein?


  Projekt Janus. Projekt Lungenfisch. Die Erklärung schien beinahe in Reichweite. Wolf fühlte sich wie ein Mann, dem man einen flüchtigen Blick auf das Land der Verheißung gewährt und dann die Aussicht genommen hat. Er mußte zurück ins Amt, wenn er mit Capman arbeiten wollte, wo immer der Mann war. Er spürte, daß es dort draußen eine neue Welt gab, eine ganze unbekannte Welt von Veränderung.


  Seine Gedanken verselbständigten sich, wanderten ziellos, spekulierten über eine mögliche neue Begegnung mit Robert Capman. Die ersten Strahlen der aufgehenden Sonne tasteten über den Horizont und schienen durch das Fenster im obersten Stockwerk des Krankenhauses. Zu seinen Füßen, noch verborgen in dunstiger Dämmerung, lag abweisend die dunkle Masse der Altstadt. Behruz Wolf beobachtete schweigend den Sonnenaufgang, bis der neue Tag in die Straßen unter ihm vorgedrungen war, dann machte er kehrt und verließ den Raum. Capman war untergetaucht, aber die Datenspeicher hatten noch immer einige Fragen zu beantworten. Wolf war bereit, sie zu stellen.


  


  


  Kapitel 9


  


  Sunshine Setting


  127/129/009 Free Colony


  


  Lieber Mr. Wolf,


  


  lassen Sie mich als erstes sagen, wie leid es mir tut, daß meine Antwort so lange auf sich warten ließ. Ich hatte Ihre Anfrage, dann verlegte ich sie zwischen meinen anderen Sachen und fand sie erst vor zwei Tagen wieder. Ich wollte Ihnen eine gesprochene Antwort zurücksenden, aber man sagt mir, daß ich heutzutage zusammenhangloses Zeug rede und zu Wiederholungen neige, also dachte ich, daß es auf diese Weise besser sein würde. Sagen Sie über die Rückkopplungsprogramme, was Sie wollen, wenn man älter wird, können sie einem das Gedächtnis nicht erhalten, wie es einmal war. Erst letzte Woche suchte ich lange nach meinem Implantatstöpsel und konnte ihn nicht finden, und schließlich erinnerte mich einer meiner Freunde hier daran, daß ich ihn zur Reparatur eingeschickt hatte. Also dachte ich, es würde besser sein, wenn ich Ihnen eine schriftliche Antwort zukommen ließe.


  Nun, eins ist sicher: Ich erinnere mich gut an Robert Capman, vielleicht, weil ich ihn vor so langer Zeit kannte. Das meiste von dem, was Sie in Ihrem Brief erwähnten, trifft zu, und ich war ein wenig überrascht, daß Sie sich nicht darauf verlassen konnten, was die öffentlich zugänglichen Unterlagen über die Tatsachen seines Lebens sagten. Aber vielleicht sind Sie wie ich und haben Schwierigkeiten mit den Abrufsequenzen am Computer.


  Ich werde Capman nie vergessen, und unsere erste Begegnung ist mir klar in Erinnerung. Wir begannen unser Studium an der Johns Hopkins University im selben Jahr und trafen am selben Tag dort ein - im Herbst des Jahres 05. Es war vor der Einführung der Chromosomenidentifikation und all diesem Unsinn, und wir mußten uns nach der Ankunft zusammen in das Buch eintragen. Er schrieb sich vor mir ein, und ich sah mir seinen Namen an, als er den Koffer aufnahm, und sagte im Scherz: »Na, wir sollten gut miteinander auskommen, denn von der Mütze bis zur Sohle decken wir den ganzen Bereich ab.« Damit wollte ich sagen, daß wir, weil sein Name Capman und mein Name Sole war, den ganzen Körper von Kopf bis Fuß zwischen uns hatten. Dann bot ich ihm an, ihm beim Koffertragen zu helfen, denn verglichen mit mir war er bloß ein kleiner Knirps. Dazu muß ich allerdings sagen, daß er annähernd zehn Jahre jünger war als ich. Ich war fünfundzwanzig, und er war noch keine sechzehn und klein für sein Alter. Ich wußte es nicht gleich, hätte aber erraten sollen, daß er ein Sonderfall war, denn es war das Jahr, als das Mindestalter für Studienanfänger auf sechsundzwanzig heraufgesetzt worden war, und ich konnte mich gerade noch unter der gesetzlichen Grenze hineinzwängen. Er hatte die Aufnahmeprüfungen gemacht und seine Altersangabe freigelassen, so daß sie sein Alter erst erfuhren, nachdem sie seine schriftlichen Prüfungsaufgaben gelesen hatten. Danach waren sie bereit, eine Ausnahme von der Regel zu machen, um ihn ins College aufzunehmen.


  Sie wissen, wie es ist, wenn man in einen fremden Ort kommt; jede Freundschaft scheint größer als gewöhnlich. Nach diesem ersten Kennenlernen waren wir viel zusammen, und als nach einer Woche oder so Quartiere zugewiesen wurden, kamen wir überein, daß wir zusammen ein Zimmer nehmen würden, wenigstens für die ersten paar Monate. Daraus wurden dann mehr als zwei Jahre, bis er vom College zum Institut für fortgeschrittene Studien überwechselte.


  In einer Weise wären wir vielleicht noch mehr zusammen gewesen, wenn wir nicht ein gemeinsames Quartier gehabt hätten. Wie die Dinge lagen, mußte einer von uns das Bett bei Nacht benutzen (Johns Hopkins war mit der Unterbringung der Studenten damals noch knauseriger als heute), und der andere mußte seine Schlafenszeit auf die Tagesstunden verlegen. Robert nahm die Schlafperiode am Tag - nicht, daß er viel geschlafen hätte. Er kam mit wenig Schlaf aus. Wenn ich von einer meiner Vorlesungen oder Seminare nach Haus kam, saß er oft noch am Schreibtisch, nachdem er den ganzen Tag an irgendeinem Problem gearbeitet hatte, das ihn interessierte, und es schien ihm nicht das Geringste auszumachen, daß er nicht geschlafen hatte. »Ich leg mich nachher noch eine halbe Stunde hin«, pflegte er zu sagen, und das tat er dann auch, und anschließend ging er los, um die Nachmittagsstunden im Vorlesungssaal oder Seminarraum zu verbringen, hellwach und wieder aufnahmefähig.


  Sie fragen, was er studierte. Nun, als Hauptfach hatte er Biochemie, genauso wie ich, aber er hatte eine Vorliebe für die Theorie. Er machte sich über Dinge und Probleme her, um die sich sonst niemand kümmerte, die nicht einmal für die Examen verlangt wurden. Nicht selten hörte ich die Professoren und Dozenten über ihn reden, und ich hatte nicht den Eindruck, daß sie sehr erfreut waren, ihn als Studenten zu haben, denn er machte sie nervös. Bei ihm kamen sie nämlich nie mit einer leicht dahingesagten Antwort davon, und das merkten sie recht bald. Wenn ihre Antworten ihn nicht zufriedenstellten, kam er am nächsten Tag mit Zitaten und Quellenangaben zu dem betreffenden Punkt daher, auch wenn es um die abseitigsten Themen ging. So brachte er sie oft in Verlegenheit.


  Ich bin nicht sicher, ob sie eine noch ausführlichere Beschreibung wünschen. Die wichtigsten Tatsachen, die Sie erwähnten, sind richtig. Er war von 05 bis 09 an der Johns Hopkins, und dann ging er an eine der europäischen Universitäten - ich glaube, es war Cambridge. Dort blieb er zwei Jahre, dann kam er zurück, um als Forschungsassistent für die Melford-Stiftung zu arbeiten. Dort wurde er ein paar Jahre später berühmt, als er die Taxonomie erlaubter Formen veröffentlichte. Natürlich hatte er nicht erst zu dem Zeitpunkt angefangen. Er hatte die Theorie schon lange vorher entwickelt, während seiner ersten Jahre an der Universität. Manchmal kam er mit langen Listen von Symbolen auf großen Bogen zu uns und versuchte sie mir und den anderen Bio-Studenten zu erklären. Ich weiß nicht, wie es den anderen erging, aber ich hatte keine Ahnung, wovon er sprach.


  Enge Freundschaften hatte er an der Johns Hopkins nicht, und von allen, die er dort kannte, muß ich ihm am nächsten gestanden haben. Er zeigte nicht viel sexuelles Interesse, weder an Frauen noch an Männern; in der Zeit unseres gemeinsamen Studiums ging er nie irgendeine Bindung ein. Am ehesten könnte man sein Verhältnis zu Betha Melford als eine feste Verbindung bezeichnen, während er für die Melford-Stiftung arbeitete. Sie war zwar ein Stück älter als er, aber sie hatten eine sehr enge Freundschaft. Die beiden und eine Gruppe von anderen, die in verschiedenen Weltgegenden lebten, bildeten eine Art Gemeinschaft, die sie >Lunargesellschaft< nannten, doch vermute ich, daß es eine Art Scherz war, denn es hatte überhaupt nichts mit dem Mond zu tun. Dieser Gruppe gehörten einige ziemlich wichtige Leute an, das heißt, entweder waren sie damals schon einflußreich, oder sie wurden es später, doch hatte ich nie den Eindruck, daß es enge persönliche Freundschaften unter ihnen gab. Wir sahen in ihnen kalte Intellektuelle.


  Ich möchte nicht, daß diese Bemerkung mißverstanden wird. Robert Capman war ein feiner Mann, ein Mann, dem ich mein Leben anvertrauen würde. Ich sage das, obwohl wir einander seit ungefähr vierzig Jahren nicht gesehen haben. Ich hörte und las all diese Geschichten über seine mörderischen Experimente, aber ich glaube nicht daran. Es ist die übliche Sensationsmache der Medien; die schrecken um eines Effekts willen vor keiner Unwahrheit und Manipulation zurück. Wie ich immer sage, es sind nicht bloß Holo-Leute, es sind hohle Leute. Ich bin nicht der Meinung, daß man glauben kann, was sie jetzt verbreiten, genau so wenig wie man glauben konnte, was sie damals im Jahr 90 über Yifters Verschwinden verbreiteten. Auch daran erinnere ich mich noch gut.


  Dies alles ist natürlich lange her, aber es steht noch ganz klar vor mir, wie man sich an Ereignisse und Einzelheiten erinnert, die man in der Jugend erlebt hat. Heutzutage finde ich nicht so beeindruckend, was ich um mich sehe, aber nächste Woche werde ich bei guter Gesundheit meinen hundertneunten Geburtstagsfeiern, also sollte ich mich nicht beklagen. Ich bedaure, daß es so lang gedauert hat, um diese Antwort an Sie auf den Weg zu bringen, aber ich dachte, es würde wahrscheinlich besser sein, Ihnen eine schriftliche Antwort zu geben. Sie sagten, daß Sie eine Anzahl von Robert Capmans Freunden anschreiben und um Auskunft über ihn bitten wollten.


  Sollte der eine oder der andere von ihnen den Wunsch haben, mit mir in Verbindung zu treten, so hoffe ich, daß Sie ihnen meine Adresse geben werden. Es wäre schön, einige von ihnen wiederzusehen und mit Leuten, die sie durchlebt haben, über die alten Zeiten zu sprechen. Natürlich kann ich keine weiten Reisen mehr


  unternehmen, und den anderen wird es genauso ergehen, aber vielleicht läßt sich eine holographische Verbindung herstellen. Ich würde mich freuen, wenn meine Angaben Ihnen von Nutzen sein könnten, und hoffe, daß der Gerüchtemachern über Robert Capman ein Ende gemacht werden kann.


  Ludwig Plato Sole, D.PS.


  


  Bey las den Brief bis zu Ende durch, dann legte er ihn auf den Stoß. Es war die letzte Antwort auf seine Anfragen, und er schätzte sich glücklich, sie zu bekommen. Angefügt war eine kurze Notiz des Hausarztes in Soles Altenheim, in der darauf hingewiesen wurde, daß Ludwig Sole die Fähigkeit zum Gebrauch der Biorückkopplungsmaschine rasch einbüßte, die Informationen im Brief mithin von einem Mann nachlassender Geisteskräfte käme. Mit weiteren Auskünften sei kaum zu rechnen. Glücklicherweise wurden keine benötigt, dachte Bey. Soles Brief bestätigte vieles, was er aus den anderen Quellen entnommen hatte, obwohl er ihm während der Studienzeit näher gestanden hatte als sonst jemand.


  In den acht Monaten, die seit Capmans Verschwinden ins Land gegangen waren, hatte Wolf in mühevoller Arbeit siebenundvierzig überlebende Bekannte und Zeitgenossen Capmans ausfindig gemacht. Der Älteste war einhundertzehn, der Jüngste beinahe neunzig Jahre alt.


  Die Zusammenfassung vor ihm, destilliert aus allen Antwortschreiben auf seine Anfragen, war ebenso vollständig wie rätselhaft. Nirgendwo, auch nicht zwischen den Zeilen, konnte Bey in ihren Charakteristiken Capmans irgendwelche Hinweise auf Grausamkeit oder Größenwahn finden. Eigenart, ja, aber Eigenart, die auf das einsame geistige Entdeckertum eines Newton oder eines Archimedes hindeutete, auf das einsiedlerische Leben eines Genies. Hatte vor siebenundzwanzig Jahren ein zufälliges Ereignis den Ausschlag gegeben? »Große Geister sind dem Wahnsinn eng verbunden«, das war nicht zu leugnen - aber Robert Capman paßte nicht in das Schema. Bey nahm sich das vergilbte Blatt vor, das an Soles Brief geheftet war. Die Schrift war verblaßt und beinahe unleserlich, ein Überbleibsel aus einer früheren Zeit, das besonderer Behandlung bedurfte, bevor es ganz entziffert werden konnte. Es schien eine alte Abschrift von Capmans akademischen Zeugnissen zu sein, und es war seltsam, daß Sole in seinem Brief nicht darauf eingegangen war. Bey hielt das Blatt unter die Arbeitslampe und drehte und wendete es, bis der Einfallswinkel die günstigsten Bedingungen zum Lesen der verwaschenen blauen Schrift bot.


  


  Robert Samuel Capman. Geboren 26. Juni 2090


  Studienbeginn 5. September 2105


  Studienfächer: BIO/CH/PHY/MAT.


  


  Bey beugte sich näher. Unter den allgemeinen biographischen Angaben war eine lange Reihe von Zahlen schwach erkennbar. Er hatte nie etwas dergleichen gesehen, aber es sah wie die Aufstellung eines psychologischen oder Leistungsprofils aus. Er stellte eine Verbindung zum zentralen Datenspeicher her und schloß als Peripheriegerät einen optischen Zeichenleser an. Der Scanner hatte Schwierigkeiten mit der Seite, die Bey ihm vorlegte, aber nach einigen Iterationen und mit Beys Hilfe und Korrekturen bei zweifelhaften Zeichen ging die bestätigende Blinkleuchte an, und Bey wählte die größtmögliche Zeichenverstärkung.


  Dann wartete er ungeduldig, während der Computer seine Auswertung machte. Die seit Capmans Entdeckung und Flucht vergangenen Monate hatten Beys Fahndungseifer nicht erlahmen lassen; seine Entschlossenheit hatte sich in dieser Zeit womöglich noch gefestigt. Er hatte sich mit der Tatsache abgefunden, daß die Suche wahrscheinlich Jahre in Anspruch nehmen würde. Alle Hinweise deuteten darauf hin, daß Capman die Erde verlassen hatte, und es war praktisch unmöglich, ihn auf gut Glück durch das Sonnensystem zu verfolgen, selbst wenn die Vereinigte Raumföderation ihn dabei unterstützte, wozu sie wegen der ungeklärten Kostenfrage wenig Neigung zeigte. Einstweilen beschäftigte er sich mit der Theorie der Formveränderung. Mit jedem Tag zeigte sich mehr, wie zutreffend Capmans Rat gewesen war. Neue Perspektiven eröffneten sich Bey, als er Fortschritte machte, aber er sah auch, daß er noch in den Vorbergen war. Wenigstens begann er zu lernen, wie - und wie gut - Capmans Verstand arbeitete.


  Endlich war der Computer mit seiner Arbeit der Zeichenerkennung zufrieden. Während Bey gespannt und ungeduldig zusah, füllte sich der Bildschirm langsam mit der Interpretation der Abschrift. Es war alles vorhanden, obwohl sich die Darstellung von den modernen Wiedergaben unterschied, aber gut erkennbar. Intelligenz, Fähigkeiten, mechanische Fertigkeiten, assoziative Kapazität, das Verhältnis zwischen unterbewußter und bewußter Motivation, Paralogik, nichtlineare Verbindungen - alles war aufgeführt und mit numerischen Maßstäben bewertet.


  Bey überflog sie rasch, erstaunt über die niedrigen Ergebnisse in einigen Gebieten. Doch als er ungefähr die Hälfte durchgesehen hatte, begann er ein vertrautes Muster zu erkennen. Er hielt inne, betroffen von den Implikationen. Er kannte das Gesamtprofil sehr gut. Es unterschied sich in Einzelheiten, aber es gab Ähnlichkeiten mit einem psychologischen Profil, das Bey Wolf so gut kannte wie sein eigenes Gesicht im Spiegel.


  Wolf saß noch bewegungslos vor dem Bildschirm, als Larsen von der Fahndungszentrale im Obergeschoß zurückkehrte. Er ignorierte Beys nachdenkliche Haltung und platzte sofort mit seiner Neuigkeit heraus.


  »Es ist geglückt! Wir haben mit der Salamanderform Erfolg gehabt. Das Büro in Victoria entdeckte eine ganze Gruppe von ihnen, noch angeschlossen in den Tanks. Wenn wir uns beeilen, bringt uns die Transportabteilung zum Zugangspunkt der Schnellverbindung. Komm mit, sitz nicht einfach da, laß uns gehen!«


  Bey gab sich einen Ruck und stand auf. Die Arbeit ging vor, das war nicht zu ändern. Nach einem unglücklichen Blick zu der Aufstellung, die noch den Bildschirm füllte, folgte er John Larsen hinaus.
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  ZWEITER TEIL


  


  


  


  


  


  


  


  »Vor seinem blitzend’ Auge


  hütet euch,


  vor seinem wehenden Haar.«


  


  


  Kapitel 10


  


  Die Entdeckung der Ungeheuer vor der Küste von Guam weckte sofort die öffentliche Aufmerksamkeit. Sie standen still am Meeresboden, drei nebeneinander, und blickten westwärts zur Küste der Insel. Hinter ihnen lag der Rand des Steilabfalls zu den schwarzen Tiefen des Marianengrabens. Nur ein schwacher Rest Tageslicht erreichte die Zone, wo sie standen und sich träge in der Strömung des aufquellenden kalten Tiefenwassers regten.


  Lin Maro, der in seiner neuen Kiemenform vierzig Meter unter dem Meeresspiegel vor der Küste kreuzte, war zu Tode erschrocken. Die drei Ungeheuer schienen sich langsam und zielbewußt vorwärts zu bewegen, schienen aus den dunklen Meerestiefen gleichmäßig zum entfernten Ufer aufzusteigen. Lin vergaß seine monatelange Ausbildung und Rückkopplungskontrolle, schnappte unwillkürlich nach Luft und sog einen halben Liter warmes Seewasser in seine überraschten Lungen. Hustend und spuckend und mit hektisch arbeitenden Kiemen stieg er zur Oberfläche empor und schwamm, Panik im Nacken, mit hastigen Zügen zurück zum fernen Ufer, wo er sicher war. Noch unter Wasser hatte er sich mit einem schnellen Blick zurück überzeugt, daß sie ihn verfolgten. Er sah die großen, glänzenden Augen und die strähnigen Fühler dichten, wehenden Haares, die ihre breiten Gesichter umrahmten. Dann hatte er es zu eilig, wegzukommen, um die Eisengewichte zu bemerken, die sie fest und unerbittlich am Meeresboden festhielten.


  Daheim wurde Lins aufgeregter Bericht mit Erheiterung oder Gleichgültigkeit quittiert. Für Lin war es in seiner Kiemenform der erste Ausflug in die natürliche unterseeische Welt gewesen, und alle wußten, daß ein großer Unterschied zwischen den Simulationen und der echten Natur bestand. Eine vorübergehende kleine Halluzination, eine Sinnestäuschung des zentralen Nervensystems, das war bei den ersten Erprobungen mit einer neuen GBA-Form nicht ungewöhnlich. Schließlich galt die Garantie nur für physikalische Funktionstüchtigkeit; sie erstreckte sich nicht auf sensorische Nebenwirkungen.


  Es bedurfte langer und angestrengter Überredungsversuche, bevor Maro auch nur mäßiges Interesse für seine Geschichte wecken konnte. Der Lokalreporter, der sich schließlich bereit erklärte, mit ihm hinauszufahren und einen Blick auf die Ungeheuer zu werfen, tat es mehr aus Langeweile denn aus Überzeugung. Am nächsten Tag fuhren sie mit einem Boot hinaus und tauchten, Maro in seiner Kiemenform, der Reporter in einer geliehenen Tauchausrüstung.


  Die Ungeheuer waren noch an Ort und Stelle. Als die beiden Männer vorsichtig im Kreis schwammen, um sie von allen Seiten zu sehen, wurde ihnen klar, daß Lin vor drei Leichen geflohen war. Sie schwammen im klaren Wasser näher heran und bestaunten die runzlige rauhe Haut, die massiven Leiber und die unheimlich großen dunklen Augen.


  Als die Neuigkeit durch die Nachrichtenkanäle in alle Welt ging, dauerte es noch lange, bis sie Aufnahme in die Nachrichtensendungen fand. Seit dreihundert Jahren hatte die fruchtbare Phantasie von Sensationsschriftstellern Tiefseeungeheuer hervorgebracht, die aus dem Marianengraben stiegen und die Menschheit auf verschiedene Weise plagten. Immerhin waren solche Nachrichten geeignet, von den sozialen Indikatoren, den Hungersnöten, lokalen Kriegen und wirklichen Krisen abzulenken, aber bei den abgebrühten Manipulatoren in Medien und Politik stießen sie auf nur geringes Interesse. Auch entlang der Küste Guams kam es nicht zur Panik, und niemand floh ins gebirgige Hinterland.


  Am meisten Resonanz lösten die drei Ungeheuer im Aquarium und Vivarium von Guam aus. Eine Gruppe Meeresbiologen nahmen sich von ihren Planktonkulturen einen Tag frei und unternahmen einen Ausflug unter den Meeresspiegel. Sie untersuchten die Körper am Meeresboden, zogen sie dann mit Eisengewichten und allem an die Oberfläche. Dann brachten sie sie zur genaueren Untersuchung in ihr Institut, wo sie tiefgefroren wurden. Schon die erste Laboruntersuchung zeigte Anomalien. Sie waren landbewohnende Tiere, keine Meereslebewesen, Lungenatmer mit zäher äußerer Haut und einem massiven Knochengerüst. Die üblichen Gewebeproben wurden genommen und die Chromosomenuntersuchung zur Identifikation mit bekannten Spezies durchgeführt.


  Die Identitätsmuster gingen an die zentralen Datenbanken in Madrid. Bei diesem Stand der Dinge erwachte das allgemeine Interesse, und bei den Medien gingen die Blinklichter an, ertönten die Summer und schrillten die Klingeln. Denn die Antwort der Computeranalyse war prompt und unzweideutig. Die Chromosomenmuster waren die von Menschen.


  Der weltumspannende Informationsfluß durch Kabel, Satellitenfunk und Schnellverbindungen, durch Mikrowellen und Laser wurde von einer begrenzten Zahl von Knotenpunkten aufgefangen und weiterverteilt. Nach langen Bemühungen war es Bey Wolf gelungen, das Amt für Formveränderung und Gestaltregulierung zu solch einem Knotenpunkt zu machen. Seine Ernennung zum Direktor des Amtes berechtigte ihn, in seinem Büro einen vollständigen Interaktionsterminal zu installieren, und es bereitete ihm besonderes Vergnügen, vor dem Gerät zu sitzen und die Störungen und Vibrationen in dem normalen Muster zu spüren, das in den Strängen des Informationsnetzes floß. John Larsen hatte gemeint, Bey sitze dort wie eine fette Spinne, die auf Beute wartete, und die Analogie gefiel ihm. Sein Netz, pflegte Bey zu erwidern, sei nur eines von vielen, die alle miteinander verbunden waren, und keineswegs das wichtigste. Die Ministerien, vor allem die für Bevölkerung, Lebensmittelerzeugung und Energie, verfügten über viel größere, personalstarke Abteilungen und stattlichere Budgets. Aber er konnte darauf verweisen, daß seine Probleme die kürzesten Reaktionszeiten verlangten, an denen andere Systeme sich nicht zu orientieren brauchten.


  Bey saß am Terminal und studierte den Entwurf einer Allesfresserform, die wahrhaft ein Allesfresser zu sein versprach und sich von pflanzlichen, tierischen und mineralischen Stoffen ernähren konnte. Er merkte nichts von dem unerwartet heftigen Schneesturm, der draußen um das Gebäude tobte, und als die Automatikabschaltung seine Datenverbindung mit Nachrichten von den Marianenmonstern (wie die Presse die Entdeckung vor Guam getauft hatte) unterbrach, war seine erste Reaktion Verärgerung. Doch als die Einzelheiten gemeldet wurden, wuchs sein Interesse. Es sah sehr danach aus, daß irgendeine neue Gruppe die Formveränderungseinrichtungen zu fehlgeschlagenen Experimenten mißbraucht hatten, denn die Ergebnisse hatten keine Ähnlichkeit mit früher bekannt gewordenen illegalen Formen.


  Obwohl er sich der Antworten ziemlich sicher war, führte Bey die Routineüberprüfungen durch. Waren die Experimente als medizinische Forschungsarbeiten autorisiert? Standen die Formen bereits auf der Verbotsliste? Von den Datenbanken kamen die erwarteten negativen Antworten. War rasches Handeln vonnöten, um das Auftauchen einer potentiell gefährlichen Form zu verhindern? Die Antwort darauf war viel schwieriger. Der Computer berief sich auf das Fehlen einschlägiger Daten - was bedeutete, daß die Entscheidung nach menschlichem Urteil getroffen werden mußte, und der Mensch war in diesem Fall Bey Wolf.


  Er seufzte in heimlichem Vergnügen und forderte das inzwischen von anderen Stellen zusammengetragene Datenmaterial an. Bald darauf begannen die physiologischen Parameter einzutreffen. Die Zellen waren sowohl in ihrer chemischen Funktion wie in der Struktur seltsam und zeigten eine Mischung haploider und diploider Formen. Die Lungen wiesen Veränderungen der Alveolen auf. Eine der Analyse angefügte Bemerkung wies auf die Ähnlichkeit mit Tieren hin, die dem Leben unter hohem Druck angepaßt waren. Das seltsamste Phänomen aber war, daß die großen Augen im Infrarotbereich besonders sensitiv waren. Eine weitere beigefügte Erläuterung machte indessen darauf aufmerksam, daß der Bereich dieser Wellenlängen unter Wasser unwirksam wird.


  Bey begann Ausdrucke zu sammeln. Er schätzte es, an eine Arbeit heranzugehen, indem er ganz grundlegende Fragen stellte. Was wurde mit einer neuen Form bezweckt? Für welche Arbeits- und Lebensbedingungen war sie konzipiert? Und vor allem, von welcher Art war das wahrscheinliche Motiv des Urhebers? Waren Antworten auf diese Fragen gefunden, konnte gewöhnlich der nächste Schritt in der Formveränderungssequenz erraten werden.


  Zu seinem Verdruß erwies die Methode sich als ungeeignet.


  Bey fluchte leise und lehnte sich im Drehstuhl zurück. Die Marianenmonster verstießen gegen die Regeln. Nachdem er einige Stunden lang die physiologischen Variablen der Formen untersucht hatte, gewann er den Eindruck, daß sie keiner Umgebung angepaßt waren, die er sich vorstellen konnte.


  Es wurde Zeit, die Vorgangsweise zu ändern. Wie waren die Formen zu ihrer Position am Meeresboden gekommen? Zweifellos hatten sie sich nicht selbst dort aufgestellt. Und wie lange waren sie schon tot? Darüber gab es in den medizinischen Aufzeichnungen Information. Sie waren erstickt. Die Vermutung lag nahe, daß sie nach Eintritt des Todes mit Eisengewichten beschwert und ins Meer geworfen worden waren. Allem Anschein nach von einem Schiff, denn die medizinischen Untersuchungen hatten keine Prellungen oder andere Hautverletzungen festgestellt.


  Woher waren sie gekommen? Bey nahm sich die Liste vor. Er hatte einen vollständigen Katalog der Formveränderungszentren der Erde, besonders derjenigen, die hinreichend ausgerüstet waren, um die speziellen lebenserhaltenden Systeme zu bieten, welche die neuen Formen benötigt haben mußten. Er las geduldig die Liste durch und verglich sie mit den physiologischen Veränderungen der Marianen-Formen, als Larsen von einer Besprechung über die Zulassung neu herausgekommener GBA-Formen zurückkehrte. Er blieb in der Türöffnung stehen.


  »Wie schaffst du es nur, Bey? Du bist erst seit einem Monat in diesem Büro, und schon sieht es wie ein Müllhaufen aus.«


  Bey sah sich überrascht um. Tatsächlich lagen überall haufenweise neu ausgedruckte Listen, Tabellen und Formveränderungsberechnungen herum.


  »Es sammelt sich ein wenig an. Ich habe das Gefühl, daß die Papiere sich bei Nacht vermehren. Komm her, John, und sieh dir das an. Ich nehme an, deine Sitzung war nicht allzu aufregend?«


  Larsen schob einen Haufen Papiere beiseite und ließ sich auf einen Stuhl fallen. Nicht zum ersten Mal staunte er über Beys Fähigkeit, inmitten eines derartigen Durcheinanders von Papieren und Geräten klar und logisch zu arbeiten.


  »Es war besser als gewöhnlich«, antwortete er. »Zwei Gute wurden vorgestellt, beides C-Formen, angepaßt für Langzeitaufenthalte in geringer Schwere. Sie werden die Arbeit auf Asteroiden revolutionieren, aber von den Vertretern des Gürtels gab es die üblichen Proteste.«


  »Natürlich - es wird immer Ludditen geben.« Bey hatte noch immer eine Schwäche für ausgefallene historische Bezüge, obwohl seine Zuhörer sie selten verstanden. »Die gesetzlichen Grundlagen werden sich in den nächsten Jahren ändern. Die C-Formen sind soviel besser als die alten, daß von einer Konkurrenzsituation nicht gesprochen werden kann. Ich sage dir, Capman hat die Methoden der Weltraumerforschung auf eine neue Grundlage gestellt. Ich weiß, daß die Vertreter des Gürtels Arbeitsplatzverluste durch die neuen Formen befürchten, aber sie verharren in unfruchtbarer Opposition. Unmodifizierte Formen sind für Arbeiten im freien Raum ein Anachronismus.«


  Er schaltete ein Rückrufdisplay ein und zog Papiere aus einem der Haufen.


  »Aber nun mach deine Gedanken davon frei und laß dir von unserem neuesten Kopfschmerz erzählen. Er trägt Cap- mans Handschrift. Wenn ich nicht überzeugt wäre, daß er nicht auf der Erde ist, würde ich geneigt sein, es als sein Werk zu bezeichnen.«


  Bey erläuterte mit knappen Worten Entdeckung und Hintergrund der Marianenmonster und schloß mit der Frage, woher sie gekommen sein mochten.


  »Ich vermute, daß sie durch eine der Mattin-Verbindungen in die Gegend des Marianengrabens kamen«, sagte er. »Die Frage ist, durch welche? Wir haben zwanzig, unter denen wir wählen können. Ich sehe nicht, wie sie von einem Herkunftsort außerhalb der Erde gekommen sein können, andernfalls hätte ich sie für fremde Lebensformen gehalten.«


  »Mit menschlichen Chromosomen? Das wäre nicht leicht zu erklären, Bey.«


  Bey brachte eine Übersichtskarte der Mattinverbindungen auf den Wandbildschirm, und John Larsen ging hinüber, um die in Frage kommenden Zugangspunkte zu suchen.


  »Nein, ich stimme dir zu, Bey; sie müssen von einem Labor hier auf Erden kommen. Wenn sie durch die Verbindungen kamen, können wir einige von ihnen gleich ausschließen. Hast du überprüft, welche großen Formveränderungslaboratorien in der Nähe von Zugangspunkten liegen?«


  »Ich fing damit an, aber es nimmt viel Zeit in Anspruch. Ich erwarte, daß der Computer bald eine Übersicht geben wird. Ich warte auch noch auf die Identifikation der drei Toten. Ich weiß nicht, warum alles so lang dauert; meine Anfrage läuft unter der höchsten Dringlichkeitsstufe.«


  Er kam zu Larsen an den Wandbildschirm. Gemeinsam betrachteten sie die Zugangspunkte der Mattinverbindung, die das globale Transportsystem bildeten. Kaum hatten sie sich an die Arbeit gemacht, summte der Kommunikator und verlangte nach ihrer Aufmerksamkeit. Larsen ging ans Gerät und überließ es Wolf, die Analyse der Ausgabe aufzuzeichnen. Als die ersten Worte der Botschaft über den Kommunikatorschirm liefen, pfiff Larsen durch die Zähne.


  »Komm her und sieh dir das an, Bey«, rief er. »Da ist der Grund, weshalb der zentrale Datenspeicher so lange brauchte, um dir zu antworten. Bist du noch immer überzeugt, daß die Formen nicht außerirdischen Ursprungs sind?«


  Die Botschaft lautete: IDENTITÄTSSUCHE BEENDET UND ID FESTGESTELLT. ANGEFRAGTE INDIVIDUEN SIND JAMES PEARSON MANAUR, ALTER 34, NATIONALITÄT VRF; CAPERTA LAFERTE, ALTER 25, NATIONALITÄT VRF; LAO SARNAPREK, ALTER 40, NATIONALITÄT VRF. BIOGRAPHISCHE EINZELHEITEN FOLGEN, FORTSETZEN / HALT?


  Wolf drückte FORTSETZEN, und die detaillierten Biographien liefen vor seinen Augen ab: Ausbildung, Arbeitsplätze, Familie, Kreditwürdigkeit. Mit Überraschung bemerkte Bey, daß alle drei als nahezu unbegrenzt kreditwürdig eingestuft wurden, wie es sonst nur bei Multimillionären der Fall war, aber seine Aufmerksamkeit galt vor allem der Nationalität. Die drei Männer waren Bürger der VRF gewesen, und das machte die Sache geheimnisvoll. Seit die VRF vor fünfzig Jahren ihre Unabhängigkeit erklärt - hatte, waren ihre Bürger immer relativ seltene Gäste auf Erden gewesen. Sicherlich hatte ihr Verschwinden Vermißtenmeldungen und vielleicht sogar ein gewisses Maß an Medienberichterstattung zur Folge gehabt, bevor ihre Leichen vor der Küste Guams gefunden worden waren.


  Die beiden sahen einander an. Larsen nickte in Reaktion auf Wolfs hochgezogene Brauen.


  »Ich sehe es genauso. Es ergibt keinen Sinn. Die VRF hält ihr Verbot von Formveränderungsexperimenten aufrecht. Wenn sie die C-Formen nicht akzeptiert, wird sie kaum mit völlig neuen Formen herumprobieren, nicht einmal im Rahmen ihres Verteidigungsprogramms. Und daß sie ihre Mißerfolge hier bei uns abladen würden, kann ich erst recht nicht glauben.«


  »Selbst wenn sie das wollten - du weißt, wie streng die Kontrollen und Quarantänebestimmungen sind, seit die Purcell-Sporen eingeschleppt wurden.« Wolf schüttelte den Kopf. »Nun, wir wissen, was wir als nächstes zu tun haben. Wir müssen einen Vertreter der VRF einschalten; die Sache ist politisch zu heikel, um sie auf eigene Faust zu regeln.«


  Er hatte allen Grund, verdrießlich dreinzuschauen. Durch die neuen Erkenntnisse war die Ermittlung in eine neue Größenordnung hineingewachsen. Ihre Fortsetzung ohne eine Übereinkunft mit der VRF würde einen internationalen Zwischenfall schaffen.


  »Ich werde eine Anfrage machen«, sagte Larsen. »Je weniger wir ihnen jetzt erzählen müssen, desto besser. Ich werde ihnen die bloßen Fakten melden und sie entscheiden lassen, wen sie von Tycho City herschicken wollen. Ich hoffe, es wird jemand sein, der wenigstens eine Ahnung von Formveränderung hat.«


  Während sie sprachen, fuhr der Kommunikator fort, die Informationen über den Bildschirm wandern zu lassen und gleichzeitig auszudrucken. Und inzwischen hatte der Computer die angeforderte Abstimmung zwischen den Zugangspunkten der Schnellverbindungen und den Laboratorien für Formveränderung vorgenommen; Bey hatte beinahe vergessen, daß er danach gefragt hatte. Der Tag versprach lang und verwirrend zu werden.


  Wie nicht anders zu erwarten, meldete sich auch die GBA zu Wort. In einer Pressemitteilung machte sie ihre Position deutlich:


  Die Gesellschaft für biologische Ausrüstungen (GBA) veröffentlichte heute eine Erklärung, in der sie jede Kenntnis von den genetisch menschlichen Leichen, die vor kurzem im Pazifik entdeckt wurden, ausdrücklich verneint. Der Pressesprecher der GBA teilte mit, daß die aufgefundenen Körper eindeutig einer Formveränderung unterzogen wurden, daß aber keine GBA-Programme oder Entwicklungen weder vergangene noch gegenwärtige, zu Formen wie denjenigen führen könnten, die am Meeresboden aufgefunden wurden. Des weiteren erklärte sich die GBA bereit, Planungsunterlagen und Abbildungen der Formen zu veröffentlichen, die gegenwärtig im Entwicklungsstadium sind. Ferner hat sie einer Inspektion ihrer Einrichtungen durch Regierungsbeauftragte zugestimmt.


  »Das sind neue Töne«, sagte Bey. »Sie müssen wirklich die Hosen voll haben. Ich habe damit gerechnet, daß sie ihre Unschuld beteuern oder sich schuldig bekennen würden. Daß die GBA ihre neuen Formgeheimnisse vorzeitig veröffentlicht, hat es noch nie gegeben. Sie müssen ihren alten kommerziellen Instinkt verlieren.«


  »Nicht ganz.« Larsen zeigte auf den letzten Absatz der Verlautbarung. »Man fragt sich, wieviel sie dafür bezahlt haben, um das in die Erklärung hineinzubekommen.«


  Der Schluß der Presseerklärung lautete:


  


  Die GBA ist der Pionier auf dem Gebiet der Formveränderung und der weltweit größte Hersteller von Formveränderungsausrüstungen mit biologischer Rückkopplungskontrolle. Die Freigabe von firmeneigenen Informationen zur Unterstützung der laufenden Ermittlungen erfolgt freiwillig und ausschließlich im öffentlichen Interesse.


  


  »Richtig«, sagte Bey. »Das hört sich eher wie die alte GBA an. Zwar ist der alte Melford schon lange tot, aber ich wette, sein Skelett grinst in der Gruft.«


  


  Kapitel 11


  


  Die dritte Generation der VRF-Bürger ist im allgemeinen klein und dünn, mehr für Beweglichkeit gebaut als für Kraft, und so war es eine Überraschung, als ein Riese von einem Mann im Amt erschien, mehr als zwei Meter groß und muskulös wie ein Ringer, und sich als der Beauftragte der VRF auswies, der mit dem Amt für Formveränderung und Gestaltregulierung an der Aufklärung des Falles der Toten vom Guam arbeiten sollte. Bey Wolf blickte zu dem Riesen auf und verbiß sich die Frage, die ihm auf der Zunge lag.


  Es machte keinen Unterschied. Park Green musterte ihn mit wissender Miene, ein schlaues Lächeln in seinem runden Babygesicht.


  »Nur zu, Mr. Wolf«, sagte er. »Fragen Sie mich. Sie werden es früher oder später doch tun.«


  Bey lächelte zurück. »Gern. Verwenden Sie Formveränderungsausrüstungen? Ich dachte, in der VRF seien die Anlagen nur für Regulierungsarbeiten zugelassen.«


  »So ist es, und wir verwenden keine Formveränderungseinrichtungen. Ich bin so geworden, es ist alles natürlich. Sie können sich denken, wie peinlich es bisweilen ist, wenn man als Vertreter der VRF auftritt und aussieht, als hätte man mit den Maschinen herumprobiert.«


  Wolf nickte anerkennend. »Ich bin es nicht gewohnt, daß jemand so leicht meine Gedanken liest.«


  »Mit dieser Frage habe ich viel Übung. Ich dachte, wir sollten diese Ablenkung aus dem Weg schaffen, bevor wir an die Arbeit gehen. Welche Neuigkeiten gibt es im Guam-Fall? Ich habe Anweisung, noch heute abend einen vorläufigen Bericht aufzusetzen, aber einstweilen weiß ich noch nicht, was ich melden soll. Haben Sie schon Informationen über die Todesursache und den Zeitpunkt des Todes?«


  »Sie starben vor drei Tagen, alle innerhalb eines Zeitraums von wenigen Stunden. Sie erstickten, aber daran wird noch gerätselt, denn ihre Lungen waren voll mit normaler Luft - keine giftigen Gase, keine verunreinigende Substanzen. Sie erstickten an dem gleichen Zeug, das Sie und ich jetzt atmen.«


  Park Green rümpfte die Nase. »Sie veränderten sich zu Wesen, für die Luft giftig war. Das gefällt mir nicht. Wissen Sie, wie die drei auf den Meeresboden kamen?«


  »Sie werden weniger als vierundzwanzig Stunden nach Eintritt des Todes über Bord gegangen sein. Man nimmt an, daß es bei Nacht geschah, sonst hätte es Sichtungen gegeben. Der betreffende Teil der Küste ist besiedelt und tagsüber voll von Küstenfischern mit ihren kleinen Booten. Ich vermute, daß die drei weit entfernt von dort starben.«


  »Verzeihen Sie meine Unwissenheit, aber ich folge Ihrer Logik nicht.«


  »Es sind nur Mutmaßungen, aber ich denke, sie sollten in der Tiefe des Marianengrabens verschwinden. In achttausend Metern Tiefe wären sie niemals gefunden worden. Aber durch falsche Schätzung wurden sie ein paar Seemeilen zu weit westlich über Bord geworfen, und das legt die Vermutung nahe, daß die Beseitigung der Toten von jemand geleitet wurde, der mit der örtlichen Geographie nicht allzu gut vertraut war. Und die Leute, die es taten, hatten es eilig, sonst wären sie sorgfältiger vorgegangen. Das läßt auf einen Unfall als Todesursache schließen. Man hatte keine Zeit für eine genaue Vorausplanung. Jemand war dringend daran interessiert, die lästigen Beweisstücke fortzuschaffen und zu verstecken, so weit entfernt und so rasch wie möglich. Das alles scheint Sie nicht sehr zu überraschen«, fügte er hinzu, als Green bedächtig nickte. »Wissen Sie etwas, das man mir nicht berichtet hat?«


  Der hünenhafte Mann hatte sich in einen Drehsessel gequetscht und rieb sich das Kinn mit einer Dreißigzentimeterhand.


  »Es paßt zu einigen Fakten, die ich über die Toten weiß«, erwiderte er. »Was konnten Sie noch über sie in Erfahrung bringen?«


  »Nicht viel«, sagte Wolf. »Nur was ich von den in der Datenbank gespeicherten Biographien weiß. Sie kamen aus dem Gürtel, die drei, und alle vom selben Schiff - der Jason. Sie trafen vor drei Wochen hier auf Erden ein, schwammen offenbar in Geld, und kamen außer Sicht. Niemand hat sie wieder gesehen oder von ihnen gehört, bis sie tot vor Guam gefunden wurden. Es gab keinen Grund, sie zu beobachten, sobald sie die Quarantäne passiert hatten. Übrigens gab es dort keine Schwierigkeit, was bekannte Krankheiten oder etwas wie die Purcell-Sporen auszuschließen scheint. Sie befanden sich mitten in einem Formveränderungsprozeß als sie starben.«


  »Das ist soweit richtig«, sagte Green. »Aber es sind Ihnen ein paar Fakten entgangen, die einen großen Unterschied machen. So sagten Sie, die drei stammten aus dem Gürtel, und im Prinzip ist das richtig. Sie arbeiteten im Gürtel. Aber für unsere Begriffe waren sie nicht dort beheimatet, sondern hielten sich nur als Prospektoren im Gürtel auf, den sie nach Transuranen durchkämmten. Sie hatten seit mehr als zwei Jahren gesucht, als ihre Monitore endlich den alten Loge ausmachten. Vielleicht ist es Ihnen nicht bekannt, aber das einzige natürliche Vorkommen von Transuranen im Inneren System sind Bruchstücke von Loge, die als langperiodische Kometen in ihrer elliptischen Bahn dahinziehen. Die Prospektoren lauern draußen im Bereich der Bahn und überwachen den Raum mit Tiefenradar. Ein lohnender Fund, und sie haben für ihr Leben ausgesorgt.«


  »Und die Jason machte einen guten Fund, nehme ich an«, sagte Wolf. »Ich konnte es nicht glauben, als ich die Beurteilung ihrer Kreditwürdigkeit sah.«


  »Es war ein großer Fund«, bestätigte Green. »Sie machten ihn vor ungefähr drei Monaten, einen Brocken, der vollgepackt war mit Asfanium und Polkium, Elementen 112 und 114. Sie zerkleinerten und siebten das geborgene Material an Bord und kamen vor einem Monat nach Tycho City, alle drei so reich wie Karkow und Melford. Sie fingen an zu feiern, und vor drei Wochen kamen sie zur Erde, um sich weiter zu amüsieren. Dann verloren wir die Fühlung mit ihnen, und ich weiß nicht, was sie machten. Wir sorgten uns nicht. Schließlich ging uns nicht an, was sie taten. Ich denke, irgendwann hätten sie als Prospektoren weitergemacht, wenn ihnen das gute Leben und die Fleischtöpfe langweilig geworden wären. Sie können wahrscheinlich besser als ich erraten, was sie hier unternahmen.«


  Wolf nickte. »Das denke ich auch, aber ich würde gern sehen wohin Ihre Vermutung geht. Erzählen Sie weiter.«


  »Die drei kamen zur Erde«, fuhr Green fort. »Ein paar Tage bevor sie Tycho City verließen, sah ich sie zufällig in Gippos Bar. Sie sahen furchtbar aus. Sie können es sich denken, ein paar Jahre der Entbehrungen und Eintönigkeit im Raum, dann, als sie Tycho City erreichten, ein Leben in Saus und Braus, eine einzige Schwelgerei. Wenn Sie in diesem Zustand zur Erde kämen, würden Sie es nicht verlockend finden, sich für eine superschnelle Rekonditionierung und Überholung an eine Biorückkopplungsmaschine zu hängen? Es ist nicht sehr illegal, und es würde Sie schneller als alles andere wieder in eine erstklassige körperliche Kondition bringen. Das kostet natürlich eine Kleinigkeit, aber sie schwammen im Geld.«


  »Und leicht zu arrangieren«, sagte Wolf. »Ich weiß von tausend Etablissements, wo man es machen lassen kann. Dort gibt es keine ausgeklügelten Formveränderungseinrichtungen, aber Sie sprechen von einer ziemlich einfachen Prozedur. Alles das leuchtet ein, aber es erklärt nicht die Formen, in denen sie sich befanden, als sie vor Guam gefunden wurden. Zu solch einer Form kommt man nicht ohne ein voll ausgerüstetes Veränderungszentrum. Nun hören Sie, was wir dazu zu sagen haben und urteilen Sie selbst.«


  Er schaltete die Gegensprechanlage ein und bat Larsen, zu ihnen zu kommen.


  »Vorweg eine Frage, John«, sagte er, als Larsen hereinkam. »Ist Robert Capman tot?«


  »Vor vier Jahren dachte ich es«, antwortete Larsen. Er seufzte und zuckte die Achseln. »Heute bin ich nicht so sicher.« Er wandte sich zu Park Green. »Bey war von Anfang an überzeugt, daß es eine abgekartete Sache sei, und er hat mich halbwegs bekehrt. Ich muß zugeben, daß es wie ein abgekartetes Spiel aussah, aber Capman hat seit vier Jahren nichts von sich hören lassen, seit er verschwand. Immerhin stimme ich Bey in einem Punkt zu: die Guam-Formen haben genau das richtige Aussehen, um Capman-Produkte zu sein.«


  »Zweifellos«, bekräftigte Bey. Er wandte sich zu Park Green, der mit ratloser Miene zugehört hatte. »Was wissen Sie über Capman und seine Arbeit?«


  Green runzelte die hohe Stirn und dachte eine Weile nach, bevor er antwortete. »Ich kann Ihnen nicht mehr als das sagen, was ich in Tycho City gehört habe«, sagte er schließlich. »Capman war hier auf Erden ein großer Mann, ein Genius, der die C-Formen erfand, die dem Leben im Raum angepaßt sind. Aber man erzählte sich, er habe seine Experimente an Kindern durchgeführt. Eine Menge von ihnen hätte es nicht überlebt, und schließlich sei man Capman auf die Schliche gekommen. Er sei geflohen und auf der Flucht selbst umgekommen. Steckt noch mehr dahinter?«


  »Das will ich meinen«, sagte Bey. »Übrigens waren es John und ich, die den Fall bearbeiteten und aufdeckten, was Capman tat. Haben Sie eine starke persönliche Abneigung gegen ihn?«


  »Wie könnte ich? Ich habe ihn nie gekannt, und was ich über ihn hörte, waren Geschichten aus zweiter und dritter Hand. Wenn er für seine Experimente wirklich Kinder verbrauchte, muß ich natürlich gegen ihn sein. Aber was hat es mit mir zu tun?«


  »Das ist eine verständliche Frage.« Wolf stand auf und wanderte vor Park Greens sitzender Gestalt auf und ab. Sein Kopf war trotz ihrer verschiedenen Körperhaltungen kaum höher als Greens. »Sie müssen sehen, wie meine Gedankengänge gewesen sind. Stellen Sie sich Robert Capman vor: Der größte Fachmann über Theorie und Praxis der Formveränderung, vielleicht noch am Leben, vielleicht untergetaucht und in einem Versteck. Plötzlich taucht eine Serie von drei Veränderungen auf, die aller Logik zu widersprechen scheinen, die keinen bekannten Modellen entsprechen. Es könnte Capman sein, der wieder an seinen alten Kunststücken arbeitet. Aber selbst wenn es nicht so ist, würde Capman der ideale Spezialist sein, um daran mitzuarbeiten. Ich sollte noch etwas hinzufügen: weder John noch ich haben jemals einen Mann kennengelernt, der es an Geisteskraft und persönlicher Ausstrahlung mit Capman hätte aufnehmen können.«


  Green regte sich unbehaglich auf seinem Sitz; die höhere Schwerkraft machte ihm sichtlich zu schaffen. »Ich merke, daß Sie mir etwas verkaufen wollen, aber ich bin noch nicht darauf gekommen, was es ist. Worauf wollen Sie hinaus?«


  Wolf blieb vor Park Green stehen. »Ich möchte Robert Capman finden, aus mehreren Gründen. Wir glauben, daß er nicht auf Erden ist, daß er seit vier Jahren anderswo Zuflucht gefunden hat. Werden Sie mir helfen, ihn zu erreichen? Ich weiß nicht, ob er auf dem Mond oder draußen im Gürtel oder irgendwo noch weiter draußen ist. Aber ich weiß, daß ich keine Botschaften durch das Sonnensystem ausstrahlen kann, wenn ich nicht die Unterstützung der VRF habe.«


  Green nickte verständnisvoll. »Ich kann Ihnen keine Antwort aus dem Handgelenk geben«, erwiderte er. »Sie fragen nach einem dicken Brocken Kommunikationshilfe, und das kostet Geld.«


  »Stellen Sie es dem Amt in Rechnung. Mein Budget kann es vertragen.«


  »Und ich muß es auf der politischen Ebene mit Botschafter Brodin absprechen. Er ist unten in Paraguay. Und wenn Sie Brodin kennen, wissen Sie, daß er zu nichts seine Zustimmung gibt, es sei denn, Sie sprechen persönlich bei ihm vor und bitten ihn um eine Gefälligkeit.« Er stand auf, reckte sich und füllte seine hundertdreißig Zentimeter Brustumfang mit einem tiefen, gähnenden Atemzug. »Ich werde versuchen, mich darum zu kümmern, bevor ich einschlafe - in Tycho City haben wir eine andere Uhrzeit. Wie kommt man am besten nach Paraguay?«


  »Durch die Mattinverbindung. In Argentinien gibt es einen Zugangspunkt. Für den Rest des Weges können Sie von dort aus ein Flugzeug nehmen. Wir können in zehn Minuten den Verbindungspunkt Madrid erreichen, und Sie werden in zwei Sprüngen nach Argentinien kommen. Kommen Sie, John und ich begleiten Sie zum Zugangspunkt.«


  »Dafür bin ich Ihnen dankbar. Ich habe wirklich Schwierigkeiten, mich an die Kompliziertheit Ihres Systems zu gewöhnen. Wir haben für den ganzen Mond nur vier Zugangspunkte und Sie haben zwanzig. Stimmt es, daß Sie in ein paar Jahren noch mehr einrichten werden?«


  Das stimmte nicht, und es würde nie dazu kommen. Das System der Mattinverbindungen bot direkte und sofortige Materieübertragung zwischen jedem benachbarten Paar von Zugangspunkten, deren Zahl und Örtlichkeit aber durch sehr strenge Gesetze geregelt waren. Da für jeden Zugangspunkt vollkommene Symmetrie mit jedem anderen erforderlich war, mußte die Konfiguration des Systems dem Eckpunkt eines regelmäßigen Polygons entsprechen. Plato hätte seine Freude daran gehabt.


  Die dodekaedrische Anordnung mit ihren zwanzig Eckpunkten an der Erdoberfläche war das größte Einzelsystem, das gestaltet werden konnte. Das lunare System war das einfachste, mit nur vier Zugangspunkten an den Ecken eines regelmäßigen Tetraeders. Die dazwischen liegenden Anordnungen mit kubischer, oktaedrischer und ikosaedrischer Symmetrie waren nie verwendet worden. Mattinverbindungen jenseits der planetarischen Oberflächen waren als Transportmöglichkeiten ungemein attraktiv, aber in der Nähe eines Sterns oder Planeten wegen der ständig sich verändernden Orbitalentfernungen unmöglich.


  Gerald Mattin, der verbitterte Genius, der von einem System unmittelbarer energiefreier Schnellverbindungen zwischen zwei beliebigen Punkten geträumt hatte, war während der ersten erfolgreichen Erprobungen gestorben. Das aus seiner Arbeit entstandene System war weit davon entfernt, energiefrei zu arbeiten, weil die Erde keine vollkommene Kugel und die Raumzeit nahe ihrer Oberfläche leicht gekrümmt war. Mattin hatte eine energiefreie Lösung für eine genaue Geometrie in einer ebenen Raumzeit abgeleitet, und noch war es keinem gelungen, seine Analyse auf andere Fälle anzuwenden. Zwanzig Jahre nach Mattins Tod wurde entschieden, das erste System von Schnellverbindungen auf der Oberfläche eines Planeten zu bauen. Fünfundzwanzig Jahre nach seinem Tod wurde die erste Universität nach ihm benannt, nach dreißig zu seinem Andenken die erste Statue errichtet.


  


  Kapitel 12


  


  »Wir haben jetzt die Genehmigung, aber ich mußte mir mein Seelenheil abhandeln lassen, um sie aus dem Botschafter herauszuquetschen. Ich möchte nicht all diese Mühe vergeuden. Wie soll es jetzt weitergehen?«


  Park Green war wieder in Wolfs Büro, hatte die Schuhe ausgezogen und die langen Beine von sich gestreckt. Inzwischen hatte sich die allgemeine Unordnung im Raum noch verschlimmert. Computerausdrucke, leere Speisetabletts, Landkarten, Kataloge der GBA und amtliche Handbücher bedeckten jede ebene Oberfläche. Wolf und Larsen standen wieder am Wandbildschirm und versuchten auf der Übersichtskarte mit den eingetragenen Schnellverbindungen zu rekonstruieren, wie die drei Toten zum Marianengraben gebracht worden waren.


  »Von Nordaustralien direkt zu den Marianen - das ergäbe eine denkbare Route vom Raumflughafen zum Ort der Auffindung, aber wir wissen, daß sie diesen Weg nicht genommen haben. Der den Marianen nächste Zugangspunkt hat Direktverbindungen mit Nordchina, Hawaii und natürlich Nordaustralien. Nichts davon scheint mir erfolgversprechend zu sein. Es gibt keine großen Formveränderungseinrichtungen in ihrem näheren Umkreis. Was meinst du, John?«


  Larsen kratzte sich nachdenklich im Nacken. »Zwei Möglichkeiten. Entweder ist deine Vermutung über die Verwendung des Verbindungssystems ganz falsch, oder die Transporteure der Marianenmonster machten mehr als einen Sprung im Verbindungssystem, um nach Guam zu kommen. Wohin würden wir mit zwei Sprüngen kommen?«


  Wolf las die Verbindungen ab und schüttelte den Kopf.


  »Das bringt uns viel weiter hinaus. Mit zwei Sprüngen kannst du von den Marianen beinahe überallhin kommen. Hinauf zum Nordpol, hinunter nach Cap City am Südpol, nach Indien, Nordamerika - fast alles ist möglich.«


  Er legte die Fernbedienung aus der Hand und kam herüber zu Park Greens Platz.


  »Ich bin mehr denn je überzeugt, daß wir Robert Capmans Hilfe brauchen«, sagte er. »Wir wissen noch immer nicht, was geschah, als die drei starben. Sie fingen ein Formveränderungsprogramm an, und irgendwann ging es damit schief. Ich wünschte, ich könnte Capman fragen, wie es möglich war.«


  »Sie sind nicht auf meine Frage eingegangen«, erwiderte Green. »Was geschieht als nächstes? Wie gehen wir weiter vor? Nach Capman zu inserieren, wird Ihr Problem nicht lösen - sollte er jemals wieder in Erscheinung treten, wird man ihn als Massenmörder betrachten.«


  »Ich glaube, ich kann eine Botschaft aussenden, die er erkennen und die ihn interessieren wird, ohne daß andere Leute sie verstehen«, sagte Wolf. »Was seinen Schutz im Falle einer möglichen Rückkehr betrifft, so mache ich mir darüber keine Sorgen. Ich bin überzeugt, daß er in den vergangenen vier Jahren Mittel und Wege zu wirksamer Tarnung gefunden haben wird. Meine Sorge geht in eine andere Richtung. Wir wissen nicht, wie dringlich diese Sache ist. Es könnte ein Zufall sein, der nur einmal im Leben vorkommt und nie wieder geschehen wird, oder es könnte der Anfang einer Art allgemeiner Seuche sein. Wir halten es nicht für ansteckend, aber dafür gibt es keinen Beweis. Bis wir wissen, womit wir es zu tun haben, muß ich mit dem Schlimmsten rechnen. Lassen Sie mich einen Versuch mit dieser Botschaft machen.«


  Nach mehreren Versuchen kam eine Aussendung zustande, die kurz und einfach war. Sie wurde von allen Funk- und Fernsehstationen über die ganze Erde verbreitet und über Relaisverstärker zu den weit verstreut lebenden Bürgern der Vereinigten Raumföderation ausgestrahlt. So konnte sie noch jenseits des Neptun und, im ans äußere System grenzenden Halo empfangen werden.


  


  An R.S.C.


  Ich benötige dringend die Talente, die mich vor vier Jahren veranlaßten, Sie durch die Seitenwege der Altstadt zu verfolgen. Ich verspreche Ihnen ein Problem, das Ihrer Fähigkeiten würdig ist.


  Behruz Wolf.


  


  Die Schwierigkeiten mehrten sich. Bey verbrachte viele Stunden mit einem Beauftragten der GBA, der weiteres vertrauliches Material vorlegte, um zu beweisen, daß das Unternehmen keine Berührungspunkte mit den Monsterformen hatte. Das Büro der Politischen Koordinatoren forderte ihn in knapper Form auf, Auskunft zu geben, ob weitere Todesfälle des gleichen Typs zu erwarten seien, und wenn ja, wann, wo und wie viele. Park Green stand unter dem gleichen Druck von seiten der VRF. Im Gegensatz zu Bey Wolf hatte er wenig Erfahrung mit amtlichen Pressionen dieser Art. Er verbrachte einen guten Teil seiner Zeit in Beys Büro, wo er trübe herumsaß, an den Nägeln kaute und versuchte, positiv formulierte Antworten ohne Informationsgehalt zu konstruieren.


  Zwei Tage Unbestimmtheit führten in Tycho City zu einer entschiedeneren Reaktion. Obwohl Bey frühzeitiger als sonst in seinem Büro eintraf, fand er dort einen kleinen, elegant gekleideten Mann vor, der am Kommunikator stand. Der Schnitt seiner Kleidung verriet ihn als einen Bürger der VRF, und er rief Personalunterlagen der drei Besatzungsmitglieder der Jason ab. Bei Beys Eintreten wandte er sich schnell um, zeigte aber keinerlei Verlegenheit darüber, daß er ohne Erlaubnis Beys Terminal benutzt hatte.


  Er faßte Bey scharf ins Auge, bevor er sprach.


  »Mr. Green?« Die Stimme war wie die Person, dünn und präzise und gab der Frage mehr den Charakter einer Feststellung.


  »Nein, der wird etwas später kommen. Ich bin Behruz Wolf und leite dieses Amt. Was kann ich für Sie tun?«


  Mit plötzlichem Unbehagen wurde ihm seine eigene nachlässige Kleidung bewußt; er hatte sich noch nicht einmal gekämmt.


  Der kleine Mann nahm die Schultern zurück und richtete sich zu seiner vollen Größe auf.


  »Ich bin Karl Ling, Sonderbeauftragter des Kabinetts der VRF. Ich bin hierher entsandt worden, um wirkliche Antworten zu den Todesfällen von drei unserer Bürger hier auf Erden zu erhalten.« Sein Ton war scharf und aufbrausend. »Einleitend muß ich sagen, daß wir die Erklärungen, die uns bisher von Ihrem Amt und von Mr. Green zugegangen sind, als äußerst unbefriedigend betrachten.«


  Arroganter Scheißkerl, dachte Bey. Er musterte seinen Besucher, während er nach einer geeigneten versöhnlichen Antwort suchte und hatte plötzlich das Gefühl, den anderen schon einmal gesehen zu haben.


  »Wir haben unser möglichstes getan, Sie mit allen Fakten vertraut zu machen, Mr. Ling«, sagte er endlich. »Wir alle fanden es unklug, Theorien vorzutragen, solange wir sie nicht verifizieren können. Sie werden sicherlich anerkennen, daß es sich hier um einen komplexen Fall mit einer Anzahl von neuartigen Faktoren handelt.«


  »Es scheint so.« Ling hatte sich unaufgefordert auf den Drehstuhl am Kommunikator gesetzt und trommelte mit den wohlmanikürten Fingern seiner Linken ungeduldig auf den Oberschenkel. »Zum Beispiel sehe ich, daß Ersticken als Todesursache angegeben ist. Aber die Obduktion zeigt, daß die Toten nur gewöhnliche Luft in den Lungen hatten, ohne giftige Bestandteile. Vielleicht sind Sie bereit, mir Ihre Theorie darüber zu Gehör zu bringen - es ist nicht notwendig, auf eine volle Verifizierung zu warten.«


  Lings Ton war skeptisch und entschieden beleidigend. Bey beschlichen Zweifel an seiner intuitiven Reaktion auf Lings Anwesenheit. Wenn er in der Vergangenheit mit offiziellen Regierungsvertretern hatte verhandeln müssen, hatte Bey eine wirksame Methode gefunden, ihnen die Giftzähne zu ziehen. Er nannte es seine Sättigungstechnik. Dabei kam es darauf an, den lästigen Fragesteller mit so vielen Fakten, Zahlen, Berichten, Tabellen, Analysen und graphischen Darstellungen zu überfluten, daß er darin unterging und nie wieder gesehen wurde. Der durchschnittliche Bürokrat gab ungern zu, daß er nicht gelesen hatte, was ihm ausgehändigt worden war. Bey ging an seinen Schreibtisch und nahm eine schwarze Registerkarte heraus.


  »Dies ist ein privater Zugangsschlüssel für den Datenanschluß in diesem Büro. Er enthält die Dateneingangscodes, die Ihnen erlauben, alle über den Fall gespeicherten Unterlagen abzurufen. Sie sind ziemlich voluminös, also wird die Analyse einige Zeit in Anspruch nehmen. Ich schlage vor, daß Sie mein Büro hier und meinen Kommunikator nach Bedarf benutzen. Der zentrale Datenspeicher wird Ihnen alles angeforderte Material überspielen; nichts wird vor Ihnen verborgen. Dieser Datenanschluß hat einen uneingeschränkten Zugangscode.«


  Bey war sich der Wirkung seiner großspurigen Worte nicht ganz sicher, aber es war die richtige Handlungsweise, ob seine erste intuitive Reaktion auf Ling richtig gewesen war oder nicht.


  Ling stand auf. Seine Augen strahlten. Sie waren von einem eigentümlichen Bräunlichgelb, mit goldenen Flecken. Er rieb sich die Hände.


  »Ausgezeichnet. Bitte sorgen Sie dafür, daß ich möglichst nicht gestört werde. Aber ich wünsche Mr. Green sofort nach seiner Ankunft zu sprechen.«


  Weit davon entfernt, gebändigt oder überwältigt zu sein, zeigte sich Karl Ling hocherfreut über die Aussicht auf eine Flut von Information. Bey überließ ihn ihr und ging, Park Green zu benachrichtigen.


  »Karl Ling?« Green war sichtlich beeindruckt. »Freilich kenne ich ihn - oder besser, ich weiß von ihm. Ich habe ihn nie persönlich kennengelernt, aber ich kenne seinen Ruf. Er soll zum inneren Kreis der Führung der VRF gehören. Außerdem ist er so etwas wie ein Sachverständiger über Loge und den Gürtel. Vor einigen Jahren produzierte er eine ganze Serie von Holovisionprogrammen, und von diesen benutzte er Teile, um die Entdeckungsgeschichte von Loge nachzuzeichnen. Es war ein populäres Programm, und er machte seine Sache gut. Zu Beginn der Folge ging er weit zurück, Hunderte von Jahren (Die Kamera entfernt sich vom beleuchteten Modell und schwenkt zu Ling, der an einer Schautafel steht.)


  »Die Lehrpläne der Schulen nennen die 1970er Jahre als das früheste Datum in Loges Geschichte. Tatsächlich aber können wir Spuren von ihm viel weiter in der Vergangenheit finden. Der beste Ausgangspunkt ist wahrscheinlich 1766. Wenige Jahre vor der Französischen Revolution und dem amerikanischen Unabhängigkeitskrieg errechnete ein deutscher Astronom die relativen Entfernungen der Planeten von der Sonne. Sein Name war Johann Titius. Seine Arbeit wurde erst berühmt, als sie einige Jahre später von einem weiteren Deutschen, Johann Bode, wieder aufgenommen wurde, und die von ihm und Titius errechneten Planetenabstände sind als die Titius-Bodesche Reihe in die Astronomie eingegangen.«


  (Schnitt zu einer gerahmten Lithographie von Bode, dann zur Tabelle der Planetenabstände. Sie wird herangeholt bis eine leere Stelle mit einem Fragezeichen im Bildmittelpunkt ist.)


  »Bode wies darauf hin, daß in der Berechnung der Planetenabstände eine seltsame Lücke klafft. Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter und Saturn paßten in die Reihe - das waren damals alle bekannten Planeten -, doch schien einer zu fehlen. Es müßte nach der Tabelle ein Planet zwischen Mars und Jupiter sein, um die Reihe komplett zu machen. Dann entdeckte William Herschel 1781 einen neuen Planeten, der weiter als Saturn von der Sonne entfernt war.«


  (Schnitt zu einer scharfen Farbaufnahme des Uranus und seiner Ringe aus der Nähe, oben links ein Porträt Herschels als Nebenschnitt. Schnitt zurück zu hing.)


  »Er fügte sich in die Titius-Bodesche Reihe, aber er war nicht an der richtigen Stelle, um die Lücke zwischen Mars und Jupiter auszufüllen. Die Suche nach einem fehlenden Planeten begann, und 1800 wurde schließlich der Asteroid Ceres in der richtigen Entfernung von der Sonne entdeckt. Bald danach fand man weitere Asteroiden in ungefähr der gleichen Sonnendistanz wie Ceres. Die ersten Stücke von Loge waren erschienen.«


  (Schnitt zu einer Abbildung von Ceres. Der Asteroid wird mit der Gummilinse herangeholt, bis Ceres City und das Gewächshaussystem ins Bild kommen. Schnitt zu einem Diagramm der Planetenabstände mit zahlreichen Eintragungen zwischen Mars und Jupiter, dann zurück zu hing.)


  »Nun schien es zu viele Planeten zu geben. Als mehr und mehr Asteroiden entdeckt wurden, entstand die Theorie, daß sie alle Bruchstücke eines einzigen Planeten seien. Es war eine Spekulation, die lange ohne wissenschaftlichen Beweis blieb, bis der kanadische Astronom Ovenden 1972 den ersten haltbaren Beweis lieferte. Indem er die Bahnabweichungen der Planeten zum Ausgangspunkt seiner Berechnungen machte, konnte er nachweisen, daß sie alle mit dem Verschwinden eines Körpers von planetarischer Masse aus dem Sonnensystem vor ungefähr sechzehn Millionen Jahren übereinstimmen. Er konnte auch die geschätzte Masse mit dem ungefähr Neunzigfachen der Erdmasse angeben. Loge begann Gestalt anzunehmen.«


  (Schnitt zu einer Aufnahme von Ovenden, dann zu einer zeichnerischen Darstellung der Größe und des mutmaßlichen Aussehen Loges neben einer Abbildung der Erde im gleichen Maßstab.)


  »Der nächste Teil der Geschichte folgte nur ein paar Jahre später, 1975. In den Vereinigten Staaten von Amerika integrierte der Astronom Van Flandern die Umlaufbahnen langperiodischer Kometen rückwärts durch die Zeit. Er fand, daß viele von ihnen Perioden von ungefähr sechzehn Millionen Jahren hatten - und sie waren von einer bestimmten Region des Sonnensystems zwischen Mars und Jupiter ausgegangen. Teile von Loge statteten nach langer Abwesenheit der Heimat ihren ersten Besuch ab.«


  (Schnitt zu einer Bewegungsdarstellung der Kometenbahnen, die ihre Überschneidung mit einem Diagramm des Systems zeigt. Rückwärtslaufende Bewegung zeigt, wie alle Bahnen an einem einzigen Punkt zwischen Mars und Jupiter zusammentreffen.)


  »Dies führte zu den ersten modernen Vorstellungen von Loge: ein großer Planet, ein Gasriese von neunzig Erdmassen, beinahe von der gleichen Größe wie Saturn. Er zerfiel vor ungefähr sechzehn Millionen Jahren in einer unvorstellbaren Naturkatastrophe. Wir gehen heute davon aus, daß eine gewaltige Explosion stattfand, die den größten Teil Loges aus dem System schleuderte. Bruchstücke des planetarischen Kerns blieben als die Asteroiden erhalten. Andere Fragmente, vermutlich aus dem äußeren Kern Loges, blieben ans Sonnensystem gebunden und kehren von Zeit zu Zeit als langperiodische Kometen zurück.«


  (Die Kamera fährt auf hing zu, bis sein Kopf bis zu den Schultern den Projektionsraum ausfüllt.)


  »Das sah wie die ganze Geschichte aus, bis es uns gelang, die Bruchstücke der langperiodischen Kometen im Weltraum aufzusuchen und aus der Nähe zu betrachten. Wir stellten fest, daß einige von ihnen mit schweren Elementen, sogenannten Transuranen, vollgepackt sind. Loges Geheimnis war wiedergekehrt, größer denn je. Warum sollten im ganzen Sonnensystem allein Teile von Loges äußerem Kern Transurane enthalten? Ihre Halbwertzeit beträgt weniger als zwanzig Millionen Jahre, und das in einem System, das vier bis fünf Milliarden Jahre alt ist. Sie hätten längst zerfallen müssen. Wurden sie irgendwie bei der Explosion des Planeten gebildet? Wenn es sich so verhält, warum finden sie sich nur in der äußeren Kruste des festen Kerns, nicht in den Asteroiden, die vom eigentlichen Kern übrigblieben? Wie wurden sie gebildet? Auf all diese Fragen haben wir noch keine zufriedenstellenden Antworten.«


  (Wieder Schnitt zu Loge, untermalt von leiser, allmählich ausgeblendeter Musik.)


  »Eine letzte rätselhafte Tatsache. Sechzehn Millionen Jahre sind nichts; im kosmischen Maßstab sind sie wie gestern. Als Loge zerfiel, gab es auf der Erde bereits Primaten. Blickten unsere frühen Vorfahren eines Nachts in verständnislosem Schrecken zum Himmel auf und sahen Loges Explosion? Ist es vorstellbar, daß ein anderer Planet ein ähnliches Schicksal erleiden könnte?«


  (Die Darstellung Loges beginnt in einer Tricksequenz anzuschwellen, verändert die Farbe, bricht auseinander. Die Musik begleitet das Ereignis mit einem abschließenden Crescendo.)


  »Ich wundere mich immer noch, daß Ling mit dieser Nachforschung beauftragt wurde. Natürlich kann er selbst bestimmen, was er machen will. Vielleicht kannte er einen der toten Prospektoren - er schien alles über den Gürtel und seine Bewohner zu wissen, was es zu wissen gibt.« Green schüttelte unglücklich den Kopf. »Ich werde wohl hineingehen und mich vorstellen und tun müssen, was er von mir verlangt. Ich hoffe, er wird nicht versuchen, mich zu einem Botenjungen zu degradieren.«


  Green und Wolf gingen zurück zum Büro und traten ein. Karl Ling blickte nicht einmal auf. Er schien völlig in Anspruch genommen von den Autopsieberichten über die drei toten Besatzungsmitglieder der Jason. Wolfs Sättigungstechnik versagte offenbar bei Ling. Er wurde erst auf sie aufmerksam, als Wolf vor ihn hintrat und sprach.


  »Wir sind bereit, Ihnen über unsere Ergebnisse zu berichten, Mr. Ling, sobald Sie es wünschen. Dies ist Park Green, der die VRF hier im Amt vertritt.«


  Ling blickte flüchtig auf, dann wandte seine Aufmerksamkeit sich wieder dem Autopsiebericht zu. Sein Blick hatte die beiden anderen nur einen Sekundenbruchteil gestreift, aber Bey hatte das Gefühl, daß sie beide durchleuchtet und im Gedächtnis gespeichert worden waren.


  »Sehr gut«, sagte Ling, ohne den Blick vom Bildschirm zu wenden. »Als erstes könnten Sie mir die grundlegendste Frage beantworten. Die drei toten Männer hatten sich offensichtlich in einem Formveränderungsprozeß befunden. Wo stehen die Biorückkopplungsmaschinen, die hier verwendet wurden?«


  Wolf warf Park Green einen schiefmäuligen Blick zu. »Diese Antwort können wir Ihnen noch nicht geben, Sir«, antwortete er. »Obwohl wir ihre Bedeutung natürlich erkennen und daran arbeiten.«


  Ling blickte wieder auf. Diesmal bohrte sich sein Blick in Wolfs Augen. Aus irgendeinem Grund schien es aber die Antwort gewesen zu sein, die er erwartet, vielleicht erhofft hatte.


  »Noch keine Antwort, Mr. Wolf? Ich dachte mir, daß es so sein könnte. Würden Sie vielleicht Wert darauf legen, daß ich Sie aufkläre?«


  Bey unterdrückte den jähen Impuls, hinzugehen und Ling zu erwürgen, und brachte eine kühle Erwiderung zuwege. »Gewiß, wenn Sie können. Ich muß sagen, daß mir die Vorstellung schwer fällt, Sie könnten nach einer so kurzen Inspektion unserer Unterlagen zu einer rationalen Schlußfolgerung gelangt sein.«


  »Das ist nicht der Fall. Ich wußte es, bevor ich den Mond verließ.« Ling lächelte zum ersten Mal und stand auf. »Sehen Sie, Mr. Wolf, ich zweifle nicht daran, daß Sie und Ihre Mitarbeiter hier im Amt Ihr Metier beherrschen. Tatsächlich scheute ich nicht die Mühe, mich vor meiner Abreise Ihres ausgezeichneten Rufes zu vergewissern. Darum geht es nicht. Die besondere Situation, die wir hier haben, erfordert etwas, das Sie und Mr. Larsen per definitionem nicht haben: Die Fähigkeit, wie ein Bürger der VRF zu denken. Angenommen zum Beispiel, Sie wären plötzlich Millionär, weil Sie draußen im Gürtel eine Goldmine gefunden haben. Wohin auf Erden würden Sie gehen, um Unterhaltung und Zerstreuung zu finden? Wohlgemerkt, Sie könnten frei wählen ohne an die Kosten zu denken.«


  »Wahrscheinlich zum Großen Barriere Riff, in einer Kiemenform.«


  »Sehr gut.« Karl Ling wandte sich zu Park Green. »Nun möchte ich Ihnen dieselbe Frage stellen. Sie kommen aus dem Gürtel und sind plötzlich Millionär. Wohin auf Erden würden Sie am liebsten gehen? Von welchem Ort träumt ein Bewohner des Gürtels, wenn er sich nach den exotischsten Genüssen und Vergnügungen sehnt?«


  Green rieb sich nachdenklich das Kinn. »Ich glaube, es würde der Vergnügungspark sein. Ich bin nie dort gewesen und weiß nicht, was er bietet, aber es ist der Ort, von dem jeder schon gehört hat.«


  »Richtig. Und natürlich sind Sie noch nicht dort gewesen - genauso wenig wie alle anderen, die nicht sehr reich sind. Gleichwohl ist es für die Bürger der VRF so etwas wie die Vorstellung vom Paradies, besonders für Leute, die draußen im Gürtel leben. Der Grund, dorthin zu gehen, wird sicherlich auch von dem Wunsch gespeist, allen anderen zu zeigen, wie reich man ist.«


  Er ging zu der großen Kartenprojektion auf der anderen Seite des Raums und rief eine Projektion der Antarktis ab.


  »Verfolgen wir die Sache ein Stück weiter. Sehen Sie sich die Geographie an. Die Besatzung der Jason landete im nordaustralischen Raumfahrtzentrum. Von dort gibt es eine günstige Verkehrsverbindung zum australischen Zugangspunkt der Mattinverbindung. Ein Transfer bringt sie nach Neuseeland, ein zweiter nach Cap City in Antarktika. Der Vergnügungspark liegt, wie Sie wissen, Mr. Wolf, unmittelbar unter Cap City im antarktischen Inlandeis. Die Reisezeit vom Raumfahrtzentrum beträgt eine Stunde oder weniger.«


  Park Green nickte bedächtig. »Das kann sein. Ich habe mich noch nicht an die Zahl der Zugangspunkte der Schnellverbindungen gewöhnt, die Sie hier auf Erden haben. Aber mir ist nicht klar, wie Ihre Analyse uns weiterbringen sollte. Wir müssen einen Ort finden, der über fortgeschrittene Formveränderungsausrüstungen verfügt. Ich sah die Liste der in Frage kommenden Laboratorien, die Mr. Wolf hat, und bin ganz sicher, daß weder Cap City noch der Vergnügungspark darauf standen.«


  Karl Ling lächelte ironisch. »Das glaube ich Ihnen gern. Sie sahen die legale Liste.« Er wandte sich zu Bey, der bereits wußte, wohin der Hase lief, und wachsende Erregung verspürte. »Der Vergnügungspark bietet alle Vergnügungen, nicht wahr, Mr. Wolf? Sogar die exotischsten. Ist es nicht naheliegend, anzunehmen, daß auch der Gebrauch von Formveränderungseinrichtungen dazugehört?«


  »Das ist es sicherlich. Und um die Wahrheit zu sagen, für mich ist es ein wunder Punkt. Wir wissen, daß dort illegale Formveränderungen vorgenommen werden, um auch dem verderbten, ausschweifenden Geschmack etwas zu bieten. Aber wir haben Anweisung, uns von dort fernzuhalten. Antarktika hat sich aus der Zeit internationaler Verwaltung einige Vorrechte bewahrt, durch die ein Ausgleich der ungünstigen geographischen und klimatischen Verhältnisse geschaffen werden soll. Ich muß sagen, gewöhnlich haben wir keine Schwierigkeiten mit den Leuten dort. Sie sind sehr diskret und nach dem letzten Verdruß vor einigen Jahren haben wir eine Art inoffiziellen Waffenstillstand mit ihnen geschlossen. Es würde mich wundern, wenn sie Ausrüstungen hätten, die hinreichend verfeinert sind, um die Marianen-Veränderungen zu bewerkstelligen, aber ich möchte es nicht ausschließen. Es gibt dort sehr viel Geld, und wenn sie es wollten, könnten sie jede Ausrüstung bekommen. Sie können sich wahrscheinlich denken, wieviel


  Einfluß die Geschäftsführung des Vergnügungsparks bei hohen und höchsten Stellen hat. Gerüchten zufolge sind nicht wenige der Politischen Koordinatoren ziemlich oft dort zu Gast.«


  Ling berührte die Steuerung der Kartenprojektion, und eine neue Darstellung erschien.


  »Dann muß dies unser nächstes Ziel sein: Cap City und der Vergnügungspark. Wir haben noch immer nicht die Antwort auf die entscheidende Frage: Wie sind aus diesen drei Männern drei tote Ungeheuer geworden?


  Mr. Green, Sie sollten hier bleiben und verfügbar sein, um Anfragen von Behördenvertretern zu beantworten.«


  Green konnte ein verdrießliches Schnauben nicht unterdrücken. Seine Miene machte keinen Hehl aus seinem Mißvergnügen an Lings Anweisung.


  »Bitte treffen Sie die nötigen Reisevorbereitungen für Mr. Wolf und mich«, fuhr Ling ruhig fort. »Nehmen Sie die Verbindungen mit höchster Priorität und die schnellsten Zubringer. Sorgen Sie sich nicht wegen der Kosten, Mr. Wolf«, sagte er auf Beys fragenden Blick. »Das ist kein Thema. Wenn nötig, kann ich über die gesamten finanziellen Reserven der VRF verfügen, um diese Ermittlung durchzuführen.«


  »Das war nicht der Grund meines Stirnrunzelns, Mr. Ling. Ich fragte mich, warum der Marianengraben gewählt wurde, um die Toten zu beseitigen. Haben Sie auch dafür eine Erklärung?«


  »Ich habe eine Spekulation«, sagte Ling, »und ich vermute, es ist die gleiche, die Sie haben. Ich glaube sogar zu wissen, was Sie durch die Frage zu gewinnen hoffen, aber das steht auf einem anderen Blatt.«


  Belustigung blitzte in seinen goldbraunen Augen. »Lassen wir unserer Einbildungskraft die Zügel schießen. Die Besatzung der Jason starb im Vergnügungspark. Die Eigentümer dieser Einrichtung sahen sich ihre Ausweispapiere an und wußten sofort, daß sie in Schwierigkeiten kommen würden. Sie wissen, daß die VRF sich um ihre Bürger kümmert. So beschlossen sie, die Toten von der Erde fortzuschaffen, und überführten sie durch die Mattinverbindung nach Australien. Unglücklicherweise war ihnen nicht klar gewesen, wie streng die Sicherheitsbestimmungen geworden sind, seit die Purcell- Sporen eingeschleppt wurden. Es war ausgeschlossen, drei Tote durch die Kontrollen zu schmuggeln, also ließ man den Plan fallen und mußte einen anderen improvisieren. Die Tiefsee schien geeignet. Ein weiterer Transfer durch die Verbindung brachte sie zu den Marianen. Aber übereilte Planung und unzulängliche Kenntnisse der örtlichen Geographie führten dazu, daß die Beseitigung verpfuscht wurde. Der Rest ist bekannt.«


  Er blickte fragend zu Bey, »Einleuchtend? Ich gebe zu, es ist nicht mehr als eine deduktive Hypothese, meine aber, daß sie eine hohe Wahrscheinlichkeit hat. Nun lassen Sie uns rasch die nötigen Vorbereitungen treffen und auf den Weg machen.«


  Green eilte hinaus, aber Wolf verweilte noch einen Moment. Während Lings letzter Darlegung hatte er aufmerksam zugehört und die Redeweise des Sprechers studiert. Ling hob die Brauen, als Wolf keine Anstalten machte, den Raum zu verlassen.


  »Sie haben noch zu tun, Mr. Wolf? Die Unterlagen sind noch lange nicht vollständig, und die Zeit ist knapp.«


  »Ich möchte eine Bemerkung machen«, sagte Bey. »Seit vielen Jahren studiere ich die Formveränderung in all ihren Aspekten und glaube, daß ich sie ziemlich gut verstehe. Ein Mann ist mir in der Theorie überlegen, aber wenn es darum geht, Veränderungen des Äußeren zu durchschauen, nehme ich es mit jedem auf. Ich bin überzeugt, daß wir uns schon begegnet sind, Mr. Ling, und zwar unter sehr anders gearteten Umständen. Das vorliegende Problem ist dringend, und ich möchte Ihnen sagen, daß ich nicht vorhabe, meinen Ideen nachzugehen. Aber Sie sollen wissen, daß ich den Löwen an seiner Pranke erkennen kann.«


  Karl Lings säuerliche Miene schien sich momentan zu erweichen. Die Andeutung eines Lächelns spielte wieder um seine Lippen.


  »Mr. Wolf, ich habe wirklich keine Ahnung, wovon Sie reden. Und ich muß mit dieser biologischen Arbeit vorankommen. Vielleicht möchten Sie dableiben und mir damit helfen? Ich habe eine hohe Meinung von Ihren Einsichten. Machen wir uns rasch an die Arbeit. In vier Stunden möchte ich in Cap City sein.«


  Nachdem Bey Wolf und Karl Ling abgereist waren, gingen Park Green und John Larsen zusammen in die Kantine, um sich zu einem Anregungsmittel zu verhelfen und ihre Unzufriedenheit miteinander zu teilen. Nach der dritten Runde wurde Larsen verdrießlich und militant.


  »Unser Pech«, sagte er. »Die beiden ziehen los, um auf Staatskosten die Genüsse des Vergnügungsparks kennenzulernen, und lassen uns hier sitzen, um die ungeduldigen Bürokraten hinzuhalten. Es ist immer das gleiche; wir kriegen die Dreckarbeit, und andere machen sich einen schönen Tag.«


  Er hatte bis zu diesem Tag noch nie von Karl Ling gehört, geschweige denn ihn gesehen, aber Feinheiten der Logik waren unter seiner Würde.


  »Ich möchte es diesen beiden mal zeigen«, fuhr er fort, nachdem er wieder am automatischen Spender geschnüffelt hatte. »Ich möchte ihnen zeigen, was wir ohne sie können. Den ganzen Fall aufklären, während sie fort sind.« Er rutschte auf seinem Sitz ein wenig tiefer. »Das würde ihnen eine Lehre sein.«


  Green und Larsen hatten einander Runde für Runde Bescheid gegeben, aber mit seiner doppelt so großen Körpermasse war Green in viel besserer Verfassung. Er sah Larsen auf seinem Platz noch tiefer sinken, bis sein Kinn beinahe auf einer Ebene mit dem Tisch war.


  »Kommen Sie«, sagte er. »Wenn wir überhaupt etwas ausrichten wollen, müssen Sie auch imstande sein, etwas zu tun.« Er zog Larsens schlaffe Gestalt mühelos in die Höhe und hielt ihn mit einer Hand, während er ihre Rechnung bezahlte.


  »So, nun verpassen wir Ihnen ein paar Schuß Entgifter, und Sie werden so gut wie neu sein. Dann werden wir noch mal die Aufzeichnungen durchgehen und sehen, ob wir etwas finden. Immerhin haben wir Lings Kommentare, die uns weiterhelfen können. Vorher hatten wir sie nicht.« Er führte den unsicher schwankenden Larsen hinaus. »Es würde mir verdammt gut tun, eher als dieser hochnäsige Giftzwerg mit einer Antwort herauszukommen.«


  Fünfzehn Minuten später waren sie beide stocknüchtern und in das Datenmaterial über die Marianenmonster vertieft. Lange sichteten und sortierten sie in stummer Konzentration, bis Larsen sich aufrichtete, mit den Fingern schnippte und sagte: »Frage: Was ist an der Besatzung der Jason so verschieden von allen anderen, die sich hier auf Erden einer Formveränderung unterzogen?«


  Park Green wandte den Blick vom Bildschirm und zuckte die Achseln. »Prospektoren? Herkunft aus dem Gürtel? Superreich?«


  Larsen schüttelte den Kopf. »Nein. Antwort: Sie waren kurz zuvor mit großen Mengen von Transuranen in Berührung gekommen und wahrscheinlich hohen Dosen Radioaktivität ausgesetzt gewesen. Ist bei den Autopsien nach Asfanium und Polkium in den Körpern gesucht worden? Wurden sie überhaupt auf Radioaktivität untersucht? Ich möchte wetten, daß man es unterlassen hat.«


  »Das sollte keinen Unterschied machen, John. Wir wissen, daß die Besatzung nicht an Vergiftungserscheinungen gestorben ist, und auch nicht an einer tödlichen Dosis Radioaktivität.«


  »Natürlich nicht - aber Formveränderung hängt vom Zustand des Zentralnervensystems ab. Also letzte Frage: Welche Wirkung haben Transurane auf dieses System? Ich bezweifle, daß jemand wirklich darüber Bescheid weiß. Es könnte die Feinabstimmung durcheinanderbringen und zu Verhaltensstörungen während der Formveränderung führen. Was meinen Sie?«


  Green zuckte die Achseln. »Es ist weit hergeholt, aber wir sollten den Transurangehalt der Leichen überprüfen. Wissen Sie, wohin die drei nach der Autopsie gebracht wurden?«


  »Sicher. Sie sind im Lagerraum der Zweigstelle des Amtes in Manila eingefroren.«


  Green stand auf. »Wann kommen Sie. Wir brauchen die Genehmigung für eine weitere Autopsie - und einen Pathologen, der mit uns kommt.«


  


  Kapitel 13


  


  Der Zugangspunkt der Mattinverbindung war in den oberen Ebenen von Cap City, beinahe an der antarktischen Oberfläche. Bey Wolf und Karl Ling verließen die Transferkammer und sahen sich nach den Aufzügen um, die sie mehr als tausend Meter abwärts zum Vergnügungspark bringen sollten, tief unter der polaren Eiskappe. Über ihnen fegte der heulende Wind eines antarktischen Winters über die Eiswüste und rüttelte an den oberirdischen Strukturen, deren metallisches Ächzen bis hinunter zum Endpunkt der Schnellverbindung drang. Es war kein einladender Ort, und sie hatten es eilig, weiterzukommen. Als sie dastanden und warteten, sagte plötzlich eine sanfte Stimme in ihre Ohren:


  »Kommen Sie zum Vergnügungspark, erfüllen Sie sich Ihren Herzenswunsch.«


  Ling warf Wolf einen Blick zu und lächelte. »Ein Omniprojektor. Was für ein Mißbrauch einer teuren Technologie. Dieses System würde uns in Tycho oder draußen im Halo Millionen wert sein.«


  Die sanfte Stimme fuhr fort: »Im Vergnügungspark können Sie die Sorgen der Welt abschütteln und sich wieder frei fühlen, frei, Ihre geheimsten und abenteuerlichsten Wünsche zu erfüllen. Besuchen Sie die schimmernden Eishöhlen oder schwimmen Sie im Becken von Lethe. Gewinnen Sie eine Welt im großen Xanadu-Casino, oder verbringen Sie einen unvergeßlichen Tag in einem Etablissement Ihrer Wahl. Seien Sie frei, kommen Sie zu uns in den Vergnügungspark.«


  »Frei zum entsprechenden Preis«, sagte Bey.


  Ling lächelte. »Es handelt sich nicht wirklich um Werbung, wissen Sie. Jede Botschaft, die hier übermittelt wird, hören nur diejenigen, die bereits unterwegs zum Vergnügungspark sind, also ist es eine Predigt vor Konvertiten. Die Leute wollen bloß eine Bestätigung, daß sie im Begriff sind, ihr gutes Geld für etwas wirklich Aufregendes auszugeben.«


  Die Anpreisungen gingen weiter, aber schließlich erhielten sie einen nützlichen Hinweis: »Folgen Sie den blauen Lichtern zum Tempel Irdischer Freuden.«


  Sie folgten der Kette der blauen Lampen und befanden sich bald in einem Aufzug, der gleichmäßig und rasch tief in die polare Eiskappe hinabsank. Der Eingang zum Vergnügungspark war ein weiter, funkelnder Raum mit voll verspiegelten Wänden, wie das Innere eines gigantischen, vielfach facettierten Diamanten. Die Wirkung war völlig desorientierend. Wände, Boden, Decke, es gab nur Spiegel. Unzählige Spiegelbilder von ihm und Ling marschierten in allen Richtungen bis in die Unendlichkeit. Vergebens suchte er sich zu orientieren, einen Blickpunkt zu finden, der sich nicht von ihm ins Unendliche erstreckte.


  »In ein paar Minuten werden Sie sich daran gewöhnen«, bemerkte Ling gelassen. Seine Umgebung schien ihn nicht im mindesten zu beeindrucken. »Im Vergnügungspark ist alles so.«


  »Ich wußte nicht, daß Sie schon hier gewesen sind.«


  »Einige Male, vor langer Zeit. Diese spiegelnden Wände sind eine Notwendigkeit, kein Luxus, wissen Sie - obwohl die Eigentümer natürlich ihr möglichstes tun, eine besondere Attraktion daraus zu machen.« Er blickte aufmerksam umher. »Sie haben eine Menge in Bewegung gesetzt. Als sie vor dreißig Jahren anfingen, diese Stadt unter der Eiskappe auszuhöhlen, war das große Problem die Wärmeentwicklung. Menschen erzeugen die ganze Zeit Wärme, aus sich selbst und aus ihren Maschinen und Geräten. Dagegen ist nichts zu machen, aber ohne ein besonderes System würden die Eiswände in kurzer Zeit schmelzen. Sie können die Lösung sehen. Alle Wände, Decken und Böden sind mit Passivin überzogen worden, das geschliffen vollkommen reflektierend ist und einen sehr niedrigen Koeffizienten von Wärmeleitfähigkeit besitzt.«


  Er streckte die Hand aus und hielt sie nahe an die Wand. »Probieren Sie selbst. Sie fühlen die reflektierte Wärme auf Ihrer Haut. Eine geringe Wärmemenge dringt zu den Eiswänden dahinter durch, aber damit wird eine bescheidene Kühlungsanlage, die mit der polaren Oberfläche in Verbindung steht, leicht fertig.«


  Bey sah mit ironischer Miene zu. »Ich muß sagen, Mr. Ling, für einen Mann, der nicht auf der Erde zu Hause ist, haben Sie eine ganz erstaunliche Kenntnis irdischer Angelegenheiten und Details.«


  »Die lunaren Nächte sind lang. Wir haben viel Zeit zum Lesen.« Bey glaubte eine Andeutung von Heiterkeit herauszuhören, doch bevor er eine weitere Bemerkung machen konnte, war eine dritte Person bei ihnen, die sich geschmeidig und lautlos über den polierten Boden bewegte.


  »Willkommen im Vergnügungspark, meine Herren.«


  Sie war groß und schlank und in ein langes weißes Gewand gekleidet. Ihre Haut war blaß und makellos, ihr Haar eine feine weiße Wolke. Sogar ihre Lippen sahen blaß und blutleer aus. Sie betrachtete Bey und Ling mit kühlen grauen Augen, die so ausdruckslos waren wie wolkiger Kristall. Eine Schneekönigin. Bey fragte sich, wieviel davon natürlich sein mochte, und wieviel sie der Formveränderungsanlage verdankte.


  »Ich bin Ihre Gastgeberin. Ich werde Ihnen helfen, Ihre Vergnügungen zu arrangieren. Scheuen Sie sich nicht, zu fragen. Von welcher Art Ihr Geschmack auch ist, es gibt nur wenige Wünsche, die wir nicht befriedigen können. Bevor wir beginnen, gibt es ein paar Formalitäten.«


  »Sie wünschen unsere Identifikation?« fragte Bey. »Nur wenn Sie sie zu geben wünschen. Eine Identitätskontrolle findet nicht statt. Wir benötigen allerdings den Beweis ausreichender Mittel, aber das kann Bargeld oder jede andere Methode sein, die Sie vorziehen.«


  »Wir gehören zusammen«, sagte Ling. »Mein Kredit wird uns beiden dienen. Haben Sie eine Bankverbindung?«


  »Hier, Sir.« Die Schneekönigin zog eine kleine Silberplatte aus ihrem Gewand. Ling legte seinen rechten Zeigefinger darauf, und sie warteten, bis die Identität festgestellt war und die Zentralbank eine Einstufung der Kreditwürdigkeit zurückmeldete. Als sie den Kreditrahmen ablas, veränderte sich ihr Ausdruck. Zuvor war sie distanziert und selbstbewußt gewesen, ein geschlechtsloses Wesen ohne Gefühlsregung. Nun verlor sie plötzlich ihre Haltung und wurde zum ersten Mal eine junge Frau. Bey erkannte, daß Lings Kreditrahmen wahrscheinlich identisch mit dem der gesamten VRF war.


  »Was steht zu Diensten, meine Herren?« Eine rosa Zungenspitze befeuchtete nervös die blassen Lippen. Sogar ihre Stimme hatte sich verändert, wurde unsicher, beinahe kindlich. Bey vermutete, daß es mit solch einem Kreditrahmen buchstäblich nichts gab, was im Vergnügungspark nicht käuflich war. Zu den käuflichen Gütern gehörten zweifellos Körper und Seele ihrer Gastgeberin, und sie selbst war sich dessen nur zu bewußt. Es war gefährlich für sie, mit soviel finanzieller Macht in Berührung zu kommen. Sie konnte nie wissen, wann eine von Lings Launen in die gekauften Vergnügungen mit einbezogen würde.


  Ling hatte ihr das Unbehagen vom Gesicht abgelesen und den Grund verstanden.


  »Wir wollen keine der konventionellen Vergnügungen«, sagte er. »Wir möchten mit den Männern sprechen, welche die Formveränderungstanks im Vergnügungspark bedienen. Die Männer, die vor kurzem drei außerirdische Besucher behandelten. Machen Sie sich nichts daraus, wenn Sie nicht wissen, worauf ich anspiele - die Männer, die wir suchen, werden voll und ganz verstehen.«


  Sie zögerte. Es war seltsam, wie ihre Verwundbarkeit plötzlich die gletscherhafte Schale zerbrochen hatte. Auf ihrer vollkommenen Stirn waren Sorgenfalten erschienen, und in den umwölkten grauen Augen war nun ein lebhafter Ausdruck von Unsicherheit und Furcht. Lings Begehren lag weit außerhalb des üblichen Rahmens, und die Entscheidung, wie sie darauf reagieren sollte, brachte sie in Verlegenheit.


  »Verzeihen Sie, meine Herren, aber ich muß in dieser Angelegenheit andere konsultieren. Es wird ein paar Minuten dauern. Wenn Sie hier warten würden ...« Sie führte die beiden durch den Spiegelsaal in einen anderen, achteckigen Raum. »Ich werde so bald wie möglich zurückkommen. Dies ist ein Aussichtsraum, wie Sie sehen werden. Die Szenen wechseln alle zwei Minuten, es sei denn, Sie wünschen vorher zu wechseln. Die Steuerungsknöpfe sind auf den Armlehnen der Sitze.«


  »Und dies?« fragte Ling und wies auf die Metallzylinder, die über jedem Sitz angebracht waren.


  »Sorgen Sie sich nicht weiter darum. Das sind Sensoren, die Ihre Reaktionen ermitteln und die Szenenfolge so abändern werden, daß sie Ihrem besonderen Geschmack mehr entspricht.«


  Als sie hinausging, wurde es dunkel im Raum, dann langsam wieder hell. Es war eine andere Art von Helligkeit, und sie sahen sich inmitten einer holographischen Projektion, umgeben vom smaragdgrün gefilterten Licht eines unterseeischen Riffs. Unweit von ihnen schwebte mit gigantischen suchenden Fangarmen ein riesiger Krake im grünen Dämmerlicht. Ein tellergroßes Auge, goldbraun schimmernd und starr, fixierte sie.


  »Eine illegale Form, nehme ich an«, fragte Ling.


  »Das will ich meinen«, sagte Bey. Fasziniert verfolgte er die langsamen Bewegungen der Fangarme. »Alle Cephalopoden sind illegal. Es besteht eine mindestens fünfprozentige Chance, daß eine Reversion in dieser Form unmöglich sein wird. Ich bin überrascht, daß jemand bereit ist, gewaltige Summen zu bezahlen, um ein derartiges Risiko einzugehen.«


  »De gustibus ...«, sagte Ling. Er zuckte die Achseln, und im Raum dunkelte es wieder. Als die Helligkeit zurückkehrte, dachte Bey zuerst, sie seien wieder in einer unterseeischen Umgebung. Auch hier war das Licht ein gesprenkeltes Grün. Er blickte auf zu einem dichten, gegliederten Laubdach, das in mehreren ineinandergeschobenen Ebenen bis in die Höhe der fernen Wipfel reichte. Vor ihnen, vollkommen getarnt im Gesprenkel von Licht und Schatten, kauerte die Gestalt eines Tigers. Während sie ihn beobachteten, ballten sich die Muskeln unter dem glatten Fell, und die Großkatze sprang ab. Einen Augenblick später traf eine krallenbewehrte Pranke mit reißendem Hieb die Kehle eines Wildebers, während die andere auf das Rückgrat der Beute niedersauste. Der Eber wich mit einer schnellen Kopfbewegung aus und parierte den Prankenhieb mit den langen, scharfen Hauern.


  »Wenn es Ihnen nichts ausmacht ...«, sagte Ling und drückte den Knopf, um die nächste Szene abzurufen. »Ich hoffe, das ist keine genaue Entsprechung Ihres oder meines Geschmacks« sagte er, als das Licht ein weiteres Mal verdämmerte.


  »Ich kann nicht sagen, welche Form uns hier geboten wurde, der Eber oder der Tiger«, meinte Bey. »Alle beide, fürchte ich.«


  Das Licht wurde heller, dann noch heller. Vor ihnen stand ein Mann in herrscherlicher und befehlsgewohnter Haltung. Er hatte die Arme auf der Brust verschränkt und stand im grellen Licht eines ägyptischen Mittags. Sein Blick verfolgte die ächzenden Holzbohlen, die sich langsam über die hölzernen Rollen schoben. Dicke Seile hielten den behauenen Steinblock auf der flachen Bohlenunterlage, und die langen Reihen von Sklaven, die die Last langsam über die Wüste zogen, waren mit Schweiß und Staub bedeckt. Weit vor ihnen führte die lange, ansteigende Rampe zur unfertigen Gestalt einer ragenden Pyramide.


  »Ein richtiger Machtkitzel«, sagte Ling.


  Bey nickte. »Niemand hat seit Jahrtausenden soviel absolute Macht gehabt. Ich glaube nicht, daß uns viel über Cheops bekannt ist, aber es scheint, daß den Künstlern des Vergnügungsparks eine anerkennenswerte Einfühlung in jene Zeit gelungen ist.«


  Schweigend blickten sie eine Weile in den gleißenden leeren Himmel und zu der hohen, weißgewandeten Gestalt, die unbeweglich in der lähmenden Hitze stand.


  »Ich halte nicht allzu viel von der Fähigkeit des Monitors, unseren Geschmack zu ermitteln«, bemerkte Bey. »Es sei denn, dieser Mann ist Imhotep und nicht Cheops.«


  Die Szene wechselte wieder. Das unbarmherzige weiße Licht eines ägyptischen Mittags verblaßte zu flackerndem roten Schein. Es dauerte eine Weile, bis ihre Augen sich an den rauchigen Feuerschein gewöhnt hatten. Das Knarren der belasteten Bohlen und das Keuchen der angestrengt arbeitenden Sklaven hatte dem Quietschen von Flaschenzügen und dem Zischen eines von Blasebälgen angefachten Schmiedefeuers Platz gemacht. Die Männer, die sich um den langen Tisch bewegten, waren bis auf ihre schwarzen Kapuzen und die ledernen Schürzen nackt, und der Schweiß rann ihnen von den muskulösen Körpern. Der Mann auf dem Tisch lag stumm, mit aufgerissenem Mund. Seine Gliedmaßen waren an Fuß- und Handgelenken mit Stricken gefesselt und ausgestreckt auf den Tisch gespannt. Eine Gestalt mit schwarzer Kapuze trat an den Tisch. In seinen Händen glühte eine eiserne Zange orangerot. Bey drückte hastig den Knopf.


  »Wer könnte das wollen?« sagte Ling. Selbst er schien seine ironische Distanz verloren zu haben. »Ich hätte es mir denken sollen; hier gibt es nichts für Leute wie uns.«


  »Wie sieht uns der Monitor - als Opfer oder als Folterknechte?« fragte Bey.


  Die folgende Szene war ländlich und still. Ein junger Mann saß allein unter einer mächtigen Eiche. Seine Miene war ruhig und nachdenklich. Die Sonne schien, aber es war das milde Grün eines europäischen Sommers und nicht die harten braunen und ockergelben Töne Ägyptens. Vögel flogen umher, und das gedämpfte Rauschen eines Baches untermalte die Stille. Der Mann bewegte sich nicht. Er trug das Hemd und die wollenen Kniehosen eines Landbewohners aus dem 17. Jahrhundert. Wolf und Ling schauten einander verdutzt an.


  »Verstehen Sie es?« fragte Ling.


  Bey sah genauer auf die Hände des Mannes, die einen Keil aus Glas hielten, und plötzlich fiel es ihm ein.


  »Newton«, sagte er leise zu Ling. »Schauen Sie auf die Hände.«


  »Was?« Ling starrte angestrengt hin. Nach einem Augenblick ließ er ein seltsames Geräusch hören, halb Grunzen, halb Stöhnen. »Tatsächlich, es ist Newton in Woolsthorpe. Er hat ein Prisma in der Hand.« Sein Tonfall zynischer Belustigung hatte sich zu sehnsüchtiger Faszination gewandelt. »Gott, können Sie sich vorstellen, wie es gewesen sein muß? Die Welt in jenen Jahren durch Newtons Augen zu sehen. Sein annus mirabilis, die Seuchenjahre - er entdeckte alle Grundlagen moderner Wissenschaft, die Gesetze der Bewegung, der Optik, der Schwerkraft ... Alles während dieser zwei Jahre, als er in Woolsthorpe war, um der Pest zu entgehen.«


  Ling beugte sich mit leuchtenden Augen vor, damit ihm kein Detail entginge. Wolf, nicht weniger fasziniert, fragte sich, wie lang die Szene ihnen zur Betrachtung erhalten bleiben würde.


  »Es tut mir leid, meine Herren, daß es so lange gedauert hat.«


  Die sanfte Stimme hinter ihnen löste den Bann. Die Szene verblaßte. Ling blickte mit Respekt zu dem Zylinder über seinem Kopf auf.


  »Ich hätte schwören mögen, daß es im ganzen Vergnügungspark nichts gebe, was mich wirklich ansprechen würde. Nun weiß ich, daß ich mich irrte«, sagte er.


  Er und Bey wandten sich zu der Frau um, die einen ebenfalls in Weiß gekleideten, auffallend stattlichen blonden Mann bei sich hatte.


  »Wer programmierte diese Abteilung?« fragte Ling. Der Mann lächelte. »Die Preisgabe von Geschäftsgeheimnissen ist nicht unsere Politik. Seien Sie aber versichert, daß alles, was wir anbieten, so gut und gewissenhaft gemacht wird, wie die Geschichtswissenschaft es gestattet. Wenn wir die Gestalt einer historischen Persönlichkeit gebrauchen, ist die Psychologie so genau, wie moderne Methoden es ermöglichen. Sie sind an einer der angebotenen Welten interessiert?«


  Ling seufzte. »Nur zu interessiert. Aber wir haben andere Geschäfte. Sie haben den Kreditrahmen gesehen, über den ich verfüge. Wir brauchen Hilfe. Wenn wir sie nicht bekommen, können wir die Formveränderungseinrichtungen hier vollständig schließen. Ich hoffe, das wird nicht erforderlich sein.«


  Der Mann nickte. »Meine Herren, Ihr Kredit reicht aus um jedes Vergnügen zu erwerben. Sie müssen jedoch verstehen, daß bestimmte Dinge im Vergnügungspark zu keinem Preis erhältlich sind. Die Einzelheiten unserer Operationsweise gehören dazu. Bitte geben Sie Ihre Wünsche noch einmal an, damit wir sehen können, ob wir in der Lage sind, ihnen zu entsprechen.«


  »Wir haben kein Verlangen, Ihnen Ungelegenheiten zu bereiten«, sagte Ling. »Wenn wir es wünschten, ist allerdings nicht daran zu zweifeln, daß wir es könnten. Dies ist Behruz Wolf, der Leiter des Amtes für Formveränderung, und ich bin Karl Ling, Sonderbeauftragter des Kabinetts der VRF. Ich sage Ihnen dies, damit Sie wissen, daß wir nicht versuchen, Sie zu täuschen. Überprüfen Sie unsere Referenzen, wenn Sie es wünschen.«


  Der Mann lächelte. »Das geschah schon bei Ihrer Ankunft. Der Vergnügungspark bedient sich gewisser Vorsichtsmaßnahmen, obwohl er keine Reklame dafür macht. Wir bemühen uns um eine Identifikation, wenn jemand eine ungewöhnliche Anfrage macht - ansonsten ist die Anonymität vollkommen.«


  Ling nickte. »Gut. Das spart Zeit. Uns geht es nur um Information. Vor kurzem starben drei Männer während eines Formveränderungsprozesses. Wir glauben, daß sie hier starben. Wir möchten mit den Leuten sprechen, die diese Operation durchführten, und wir wünschen die vollständigen Aufzeichnungen der Monitore zu sehen, welche die Formveränderungen aufzeichneten und überwachten.«


  Der Mann machte keinen Versuch, etwas zu leugnen. Er überlegte eine Weile, dann fragte er: »Werden Sie unsere Beteiligung nicht weiter verfolgen, hier oder anderswo, wenn wir kooperieren?«


  »Sie haben unser Wort.«


  »Dann kommen Sie mit mir.« Der blonde Mann lächelte. »Sie sollten sich geschmeichelt fühlen. Sie erhalten eine kostenlose Dienstleistung. Meines Wissens ist das noch nie geschehen, seit der Vergnügungspark besteht.«


  Die drei Männer schritten rasch durch ein Labyrinth von Eishöhlen, Märchengrotten, die von verschiedenfarbigen Lampen indirekt beleuchtet waren. Schließlich kamen sie an eine Tür, die in ein gewöhnliches Büro mit vertäfelten Wänden und einem funktional aussehenden Schreibtisch führte.


  Der Mann bedeutete Wolf und Ling, auf den harten Besucherstühlen Platz zu nehmen.


  »Ich bin gleich zurück. Dies ist übrigens unsere Vorstellung von Luxus. Normale Wände, Möbel und Ungestörtheit. Wir alle streben danach, aber unser Leben hier gibt uns selten Gelegenheit dazu.« Er ging, um einige Minuten später mit seinem identischen Zwilling zurückzukehren. Bey gewann den Eindruck, daß seine Frage nach dem Gebrauch von Formveränderungseinrichtungen für das Personal beantwortet sei. Die äußerste Sklaverei: jemand anders diktierte die genaue Form ihrer Körper. Der Neuankömmling war offensichtlich in Verlegenheit. Der Gedanke, zu Außenseitern über seine Arbeit zu sprechen, beunruhigte ihn offenbar sehr. Bey hatte Gelegenheit, eine neue Seite von Karl Ling kennenzulernen, als dieser den Mann beruhigte und dazu brachte, daß er entspannter und gesprächiger wurde. Nach einigen Minuten einleitenden Geplauders begann das eigentliche Verhör.


  »Alle drei wollten ein schnelles Rekonditionierungsprogramm«, sagte der Mann. Sobald der Bann gebrochen war, gab es kein Halten mehr: alles brach in einem Sturzbach von Worten aus ihm hervor. »Das einzige, was in irgendeiner Weise illegal war, war die von ihnen gewünschte und von uns programmierte Beschleunigung des Verlaufs. Wir setzten die Biorückkopplungsmaschinen vierundzwanzig Stunden am Tag ein und ernährten die Kunden intravenös. Es sah nach einer völlig normalen Arbeit aus, und wir verzichteten auf besondere Überwachung, wie wir es bei Kunden tun, die eine spezielle Veränderung verlangen. Wir können hier ziemlich ausgefallene Sachen machen, obwohl wir natürlich nicht mit den großen GBA-Labors für Veränderungsexperimente konkurrieren können. Die drei hatten ein Programm verlangt, das ungefähr einhundertfünfzig Stunden in Anspruch nimmt, annähernd eine Woche, wenn man den Veränderungsprozeß kontinuierlich laufen läßt. Ich weiß, daß es Versionen gibt, die das gleiche in einem Drittel der Zeit tun, aber ob Sie es glauben oder nicht, wir ergreifen alle Vorsichtsmaßnahmen, die wir können. Ich ziehe es vor, die langsameren Versionen zu verwenden; sie sind für die Kunden weniger anstrengend.«


  »Ich nehme an, Sie haben dieses Programm früher schon oft verwendet?« fragte Ling. Der Sprecher schien eine Atempause nötig zu haben - alle Informationen waren wie in einem Schwall herausgekommen.


  »Es war natürlich nicht meine Aufgabe, nach ihrer Herkunft zu fragen, schon gar nicht bei Leuten, die von außerhalb der Erde kamen, aber ihre Kleidung und ihre Sprache verrieten natürlich, daß sie nicht von hier waren. Hätte jemand daran gedacht, mich am Anfang zu fragen, ich hätte gesagt, daß die drei, die wir hatten, nicht von der Erde waren.«


  Er warf dem anderen blonden Mann einen Blick zu, in dem die Erinnerung an einen Streit war, der ihn noch wurmte.


  »Seit Capmans Arbeit an den Veränderungen«, fuhr er fort, »läuft ein geradliniges Programm wie dieses völlig automatisch ab. Die Tanks haben selbsttätige Monitore, die Luftzufuhr und Nahrungsversorgung kontrollieren, und der Fortgang des Prozesses wird vom Computer geregelt. Natürlich muß der Kunde auf einer gewissen Bewußtseinsebene sein, denn es geht ja um absichtsvolle Formveränderung. Sie verstehen, was ich meine, nicht wahr? Oder soll ich es näher erklären?«


  Er blickte fragend zu Ling. Wolfs Verständnis schien er für selbstverständlich zu halten.


  »Genug«, sagte Ling. Er warf Bey, der selbstgefällig lächelte, einen gereizten Seitenblick zu. »Sprechen Sie nur weiter.«


  »Also, die Anlage ist vollständig unabhängig. Es gibt keine Sichtscheiben an den Tanks, und wenn wir wissen wollen, was darin geschieht, müssen wir uns auf die Monitore und Anzeigeinstrumente an der Außenseite verlassen.«


  »Wie oft kontrollieren Sie die Instrumente?«


  »In einfachen Fällen wie diesen einmal am Tag. Selbst das sollte nicht nötig sein. Wir haben nie etwas zu tun, aber wir sehen trotzdem nach. Die drei Fremden waren alle zusammen gekommen und begannen das Programm gleichzeitig, daher war eine Inspektion am Tag ausreichend, um alle zu überwachen. Sie hatten alle das gleiche Rekonditionierungsprogramm. Brauchten es auch. Sie sahen ziemlich erledigt aus, als sie kamen - ich weiß nicht, was sie gemacht hatten.«


  Er legte eine Atempause ein, und Bey fragte sich, was das Personal des Vergnügungsparks zu seiner eigenen Unterhaltung tat. Was würde die Männer und Frauen reizen, die alles gesehen, die für jeden möglichen Geschmack die gewünschte Zerstreuung geliefert hatten? Wahrscheinlich etwas sehr Einfaches. Die Küchenchefs der teuersten Restaurants, so hatte er gehört, zogen selbst die einfachste Kost vor.


  »Am Abend des dritten Tages«, fuhr der Mann fort, »nahm ich die übliche Routineprüfung der Anzeigeinstrumente vor. Alle drei Männer waren tot. Ich konnte es nicht glauben. Zuerst dachte ich, die Instrumente müßten defekt sein, oder es liege vielleicht ein Programmierfehler bei den Anzeigen vor. Dann öffneten wir die Tanks.«


  Er hielt inne, von der Erinnerung überwältigt.


  »Es war furchtbar. Gott, es war wie ein Alptraum. Sie hatten sich verändert, waren keine Menschen mehr. Sie waren Ungeheuer, mit riesigen leuchtenden Augen und runzliger Haut - wie ein Horrorholo. Wir vergewisserten uns, daß sie alle tot waren. Dann sahen wir uns ihre Identitäten an. Ich wußte ohnedies, daß wir drei Außerirdische am Hals hatten. Alle hier gerieten in Panik. Wir dachten, es könnte möglich sein, sie von der Erde fortzuschaffen, aber das ist heute nicht mehr so einfach wie früher. Als wir feststellten, daß dieser Weg nicht gangbar war, entschieden wir, daß es am sichersten sein würde, die drei tief in die See zu versenken. Aber anscheinend klappte das auch nicht.«


  Alle schwiegen. Ling war zu tief in Gedanken versunken, um Bey einen triumphierenden Blick über seine richtige Rekonstruktion der Ereignisse zuzuwerfen. Er war ganz im Bann einer so intensiven Konzentration, daß er wie blind aussah, mit Augen, die ohne zu zwinkern in die Unendlichkeit starrten.


  »Haben Sie eine chemische Analyse der Körper vorgenommen?« fragte er schließlich.


  »Gott bewahre, nein. Wir wollten sie uns so schnell wie möglich vom Hals schaffen. Keiner von uns dachte daran, mit Untersuchungen Zeit zu verlieren. Es sollte aber Aufzeichnungen über die biochemische Situation geben, wie sie fortlaufend während der Biorückkopplungsarbeit gemessen wurde. Es wird alles noch gespeichert sein, zusammen mit den Aufzeichnungsdaten der Monitore und Instrumente. Die chemischen Befunde des Blutes und der Zellen sollten kontinuierlich aufgezeichnet sein.«


  »Gut. Ich möchte diese jetzt untersuchen. Bringen Sie sie her oder bringen Sie uns zu ihnen.«


  »Ich werde sie holen. Aber sie werden in Rohform sein. Nur ein Formveränderungsfachmann würde imstande sein, sie zu lesen.«


  Ling fing Beys Seitenblick auf. »Bringen Sie sie her. Wir werden irgendwie zurechtkommen«, sagte er. »Es ist eine Fertigkeit, die man nicht verliert, wenn man sie einmal wirklich gemeistert hat.«


  John Larsen überflog die Meßergebnisse des Spektrographen, dann blickte er zu Park Green.


  »Die Verseuchung ist viel geringer als ich erwartete«, sagte er. »Die Körper enthalten Spuren von Asfanium, aber die Menge ist sehr gering. Die damit aufgenommene Radioaktivität reicht nicht aus, um größere physiologische Auswirkungen hervorzurufen, selbst wenn sie durch Formveränderung verstärkt wird. Ich frage mich, ob es eine subtile chemische Wirkung sein könnte? Spurenelemente können selbst in mikroskopischen Mengen das biochemische Gleichgewicht durcheinanderbringen. Wir wissen noch nicht allzu viel über die chemischen Eigenschaften der Transurane in der Stabilitätszone um 114.«


  »Ja, wir wissen nicht allzu viel«, stimmte Green zu, »aber wir haben bei unserer Arbeit auf dem Mond weder im Falle von Asfanium noch von Polkium ungewöhnliche Eigenschaften gefunden. Ich glaube, es ist etwas anderes. Die Besatzung der Jason hatte bis dahin nie mit Formveränderung zu tun gehabt. Die Leute waren unerfahren. Ich frage mich, ob sie die Dinge irgendwie außer Kontrolle geraten ließen; sie stießen auf etwas Neues, zum Beispiel eine Spur Asfanium, und hatten nicht die Formveränderungserfahrung, um zu wissen, wie damit umzugehen ist.«


  Larsen klopfte sich mit dem zusammengerollten Spektrographieausdruck auf den Schenkel.


  »Park, ich glaube, da ist etwas dran. Bei der Formveränderungsarbeit spielt Erfahrung tatsächlich eine wichtige Rolle. Bei unerfahrenen Leuten kann leicht etwas schiefgehen.«


  »Können wir es durch Versuche beweisen?«


  »Ich denke schon. Wir wissen bereits, daß Asfanium sich in der Thymusdrüse ansammelt. Wir können einen Extrakt von einem der Körper nehmen und einen kontrollierten Versuch durchführen, um zu sehen, ob Abweichungen vorkommen, wenn man ein Formveränderungsprogramm einwirken läßt.«


  Green runzelte die Stirn. »Die Idee ist nicht übel, aber ein Test an einem Versuchstier wird nicht als beweiskräftig gelten.


  Ich dachte, es sei der wesentliche Punkt der Formveränderung, daß sie nur für Menschen geeignet ist, da sie die bewußte Mitarbeit der betreffenden Person erfordert. Darauf sind schließlich auch die eugenischen Untersuchungen ausgerichtet.«


  Larsen lachte zuversichtlich. »Genau richtig. Sie wollen das Versuchstier sehen? Hier ist es.« Er tippte sich an die Brust. »Verstehen Sie mich nicht falsch«, setzte er hinzu, als er sah, daß Park Green in entsetztem Protest den Mund öffnete. »Hier im Amt haben wir den Vorteil jahrelanger Ausbildung in den Methoden der Formkontrolle. Sollte der Prozeß eine unvorhergesehene Richtung nehmen, würde ich keinerlei Schwierigkeiten haben, ihn aufzuhalten und umzukehren. Das ist der Unterschied zwischen mir und den drei Prospektoren: Erfahrung.«


  Er stand auf. »Vergessen Sie nicht, daß es sich um einen absichtsvollen Prozeß handelt. Er verändert einen nur, weil der Wunsch nach Veränderung besteht. Kommen Sie, wir lassen uns hier ein Thymusextrakt machen, dann gehen wir zurück und benutzen einen der Formveränderungstanks im Amt. Wenn Bey Wolf und Ihr Chef von ihrem Ausflug zum Vergnügungspark zurückkommen, werden wir wirklich etwas vorzuweisen haben.«


  


  


  Kapitel 14


  


  Der >Ausflug< zum Vergnügungspark wurde zu harter Arbeit. Das Personal sah verblüfft zu, wie Wolf und Ling sich im Eiltempo durch die Monitoraufzeichnungen arbeiteten, Rohdaten lasen, Bemerkungen austauschten und gemeinsam Analysen erarbeiteten. Sie mußten mit einer Mischung von physiologischen Parametern wie Temperatur, Puls und Leitfähigkeit der Haut, und Systemvariablen wie Nährlösungszufuhr, Außentemperaturen und elektrischen Stimuli umgehen. Die im Computer verwendeten Programme sowie die chemischen Ablesungen und die Meßkurven der Gehirntätigkeit waren alle parallel in derselben Datei aufgezeichnet. Das Lesen der Ausdrucke erforderte viele Jahre Erfahrung und genaue Kenntnisse der geistigen und körperlichen Prozesse des menschlichen Körpers. Ling war unermüdlich, und Bey war entschlossen, nicht hinter ihm zurückzustehen.


  »Wer ist er?« flüsterte der Abteilungsleiter Bey während einer ihrer kurzen Wartezeiten auf weitere Daten zu. »Ich weiß, wer Sie sind; aber wo hat er alles das gelernt?«


  Bey blickte hinüber zu Ling, der tief in Gedanken versunken war und keine geflüsterten oder sonstigen Bemerkungen wahrnahm.


  »Vielleicht sollten Sie ihn selbst fragen. Ich habe dieses Gespräch schon einmal geführt.«


  Die Ankunft weiterer Daten drängte die Frage in den Hintergrund.


  Nach sechsunddreißig Stunden konzentrierter Arbeit war die grundlegende Analyse vollständig. Sie hatten eine unglaubliche Menge von Fakten geprüft und geordnet, aber eine Tatsache beherrschte alle anderen: Die Besatzung der Jason war lange vor dem Abschluß ihres Formveränderungsprozesses gestorben. Sie waren gestorben, weil die Formen, die sie annahmen, außerstande waren, in normaler Luft zu leben und zu atmen. Der Endzustand ihrer angestrebten Formen blieb unbekannt. Es gab noch mehr Geheimnisse. Warum hatten sie sich der Kontrolle eines einfachen Rekonditionierungsprogrammes bedient, das bewährt und tausendmal ohne Probleme eingesetzt worden war, um sich zu diesen Formen zu verändern?


  Karl Ling saß bewegungslos, wie er es schon in den vergangenen zwei Stunden getan hatte. Von Zeit zu Zeit stellte er Bey eine Frage oder nahm sich bestimmte Daten vor. Statt ihn mit allgemeinen Fragen zu behelligen, beschloß Bey in einen anderen Raum zu gehen und im Amt anzurufen, um sich von John Larsen über die allgemeine Situation unterrichten zu lassen. Ling durchstreifte allein die unbekannten Gefilde seiner Gedankenwelt, und Bey, der in den vergangenen Tagen tiefen Respekt vor dem Verstand des Mannes gewonnen hatte, verließ auf leisen Sohlen das gemeinsame Arbeitszimmer.


  Anstelle von Larsen meldete sich Park Green am Kommunikator. Er wirkte sehr verlegen.


  »Wo ist John?«


  »In einem Formveränderungstank, Mr. Wolf. Er ging gestern früh hinein.«


  »Nun ja, das ist eine Möglichkeit, sich die Bürokratie vom Leib zu halten.«


  Zu Greens großer Erleichterung schien Bey Wolf keineswegs besorgt. Selbst als er ihm die ganze Geschichte erklärte, lachte Bey bloß.


  »John ist mit dem Metier beinahe so lang vertraut wie ich. Er weiß so gut wie jeder andere damit umzugehen. Aber ehrlich gesagt, Park, ich bin skeptisch, was diese Theorie angeht. Die Toten von der Jason haben wahrscheinlich früher schon Formveränderungseinrichtungen gebraucht. Wenn es geschieht, um Verletzungen zu reparieren, Abnutzungserscheinungen zu beheben oder körperliche Behinderungen auszugleichen, nennt man es Regeneration und Gestaltregulierung, aber es ist das gleiche Prinzip. Das einzige, was in der VRF verboten ist, sind Formveränderungen zu kosmetischen und unnötigen Zwecken.«


  Park Green sah aus, als sei gerade eine schwere Bürde von ihm genommen.


  »Dem Himmel sei dafür Dank. Ich mache mir die größten Sorgen, seit er sich diese Thymusinjektion gab. Ich dachte, er hätte mich womöglich überredet, ihn etwas tun zu lassen, womit er ein hohes Risiko einging. Ich verstehe nicht genug


  von all diesem Zeug, um mit ihm zu argumentieren.«


  Bey lächelte über die offensichtliche Besorgnis des Hünen. »Gehen Sie zum Tank und behalten Sie ihn im Auge, wenn Sie besorgt sind«, sagte er und verabschiedete sich. Er schlenderte zurück zu Karl Ling, der aus seiner Gedankenverlorenheit erwacht war und eine Tasse synthetischen Kaffee akzeptierte, »mit den besten Empfehlungen der Geschäftsleitung«. Nachdem man von der Standardpolitik abgegangen war und ihnen Kostenfreiheit zugestanden hatte, war das Personal des Vergnügungsparks anscheinend bestrebt, die Patenschaft für sie zu übernehmen. Gerade hatte Ling höflich das Angebot einer Schneekönigin abgelehnt, ihm nach all seiner harten Arbeit mittels einer uralten Technik zur Entspannung zu verhelfen. Gleichwohl machte er zu ihrem Angebot eine ziemlich erfreute Miene, die dann um so verdrießlicher wurde, als sie Bey das gleiche Angebot machte.


  »Ich glaube, ich habe die Antworten, Mr. Wolf, und sie sind hochinteressant. Mehr, als ich mir träumen ließ. Wenn ich recht habe, ist dies ein besonderer Tag in unserer Geschichte.« Ling lehnte sich zurück und genoß den Augenblick.


  »Nun, Park Green und John Larsen glauben auch, daß sie die Antworten haben«, sagte Bey. »Ich bin gerade in Videoverbindung mit ihnen gewesen.«


  »Tatsächlich? Ohne die Daten und Beweise, die uns hier zur Verfügung stehen?« Ling sah ihn mit hochgezogenen Brauen an. »Das kann ich nicht glauben. Was glauben die beiden, womit wir es zu tun haben?«


  Bey skizzierte Larsens und Greens Theorie. Sie hörte sich viel dürftiger an als sie ihm beim Anhören vorgekommen war. Er umriß die Situation im Amt und erwähnte, daß Larsen die Idee jetzt praktisch erprobe.


  »Er injizierte sich den Extrakt der Thymusdrüse eines der Toten und stieg in einen Formveränderungstank?« Lings Selbstbeherrschung geriet ins Wanken. Er wurde so weiß wie eine der Schneeköniginnen. »Er ist ein toter Mann. Mein Gott, warum haben sie uns nicht konsultiert, bevor sie anfingen?«


  Er sprang auf, warf die Aufzeichnungen beiseite und griff nach seiner Jacke.


  »Kommen Sie, Mr. Wolf, wir müssen zurück, so schnell wir können. Wenn es eine Möglichkeit gibt, John Larsen das Leben zu retten, hängt sie von unseren Anstrengungen ab.«


  Er lief hinaus. Nach kurzem Zögern folgte ihm Bey, verwirrt und alarmiert, so schnell er konnte. Wenn Karl Ling seine ruhige Würde so vollständig verlor, war es Zeit, sich Sorgen zu machen.


  Im Aufzug, während der Transfers der Schnellverbindungen und der Benutzung des schienengebundenen Transitsystems, erläuterte Ling seinem Begleiter die Grundzüge seiner Entdeckungen. Als sie das Amt für Formveränderung und Gestaltregulierung erreichten, war nicht leicht zu erkennen, welcher der beiden aufgeregter war. Sie eilten sofort zu den Formveränderungstanks.


  Park Green, den sie schon von unterwegs alarmiert hatten, erwartete sie an Ort und Stelle. Er blickte Ling entgegen, als erwarte er einen Ausbruch von Vorwürfen und Anschuldigungen, aber er blieb aus. Ling ging sofort an den Tank, der John Larsen enthielt, und begann die Instrumente abzulesen. Nach einigen Minuten entspannte er sich ein wenig und nickte befriedigt.


  »Alles ist noch stabil. Ein gutes Zeichen. Wenn er dem gleichen Muster folgt wie die anderen drei, bleiben uns ungefähr vierundzwanzig Stunden, um etwas für ihn zu tun. Das einzige, was ich nicht zu riskieren wage, ist der Abbruch dieses Prozesses mitten im Geschehen. Wir werden ihn seinen Lauf nehmen lassen müssen und versuchen, Larsen am Leben zu erhalten, während es geschieht. Über die Umkehrung des Prozesses werden wir uns hinterher Gedanken machen. Bringen Sie mir die Pläne des Tanks mit den Schemazeichnungen. Ich muß genau wissen, wie die Schaltkreise arbeiten, die die Zufuhr von Nährlösung und die Luftversorgung steuern.«


  Wolf ging sie holen und war in weniger als einer Minute zurück. Park Green stand noch immer neben dem Tank. Er schien völlig verwirrt. Als Ling die Pläne hatte, kam Green zu Bey und nahm ihn beiseite.


  »Mr. Wolf, weiß er, was er tut? Mir ist bekannt, daß er ein Fachmann für den Gürtel ist. Aber weiß er auch über dieses Zeug Bescheid? Riskieren wir John Larsens Leben, wenn wir ihn gewähren lassen?«


  Wolf legte ihm die Hand an den massiven Oberarm. »Glauben Sie mir, Mr. Green, er weiß, was er tut. Wenn jemand John in dieser Lage helfen kann, dann er. Wir müssen ihm nach Kräften und in jeder Weise helfen und die Fragen auf später vertagen. Ich werde Ihnen meine Ansichten darüber erläutern, wenn wir es hinter uns haben.«


  Ling unterbrach ihr Gespräch. Seine Stimme hatte den ermutigenden Klang von Autorität und Gewißheit. »Mr. Green, kommen Sie bitte herüber und notieren Sie die Veränderungen an der Ausrüstung, die durchgeführt werden müssen. Ich werde die Einstellungen ablesen, wie ich sie auf den Plänen finde. Und Sie, Mr. Wolf, verständigen bitte die GBA. Ich brauche ihre Spezialistin für interaktive Formveränderungsprogramme, Maria Sun, wenn sie greifbar ist. Ist sie es nicht, sollen sie die beste Ersatzkraft herüberschicken, die sie bieten können. Sagen Sie, es gehe um Codewort-Schaltkreise, wenn das die Sache beschleunigen kann.«


  Wolf nickte und eilte hinaus.


  Die Veränderungen am Gerät begannen. In jedem Stadium überprüfte Ling die Anzeigeinstrumente. Maria Sun kam, warf einen Blick auf die Monitore und richtete sich an Lings Seite auf eine lange und anstrengende Wache ein. Sie fluchte wie ein Fuhrmann, aber das beeinträchtigte nicht ihre Fähigkeit und Einsatzbereitschaft, während sie über dem Tank schwitzte. Larsens Zustand blieb stabil, aber es fanden tiefgreifende Veränderungen statt. Sein Puls war weit heruntergegangen, und es bestand hoher Bedarf an Kalzium, Stickstoff und Natrium in der Nährflüssigkeit. Beschaffenheit und Eigenschaften der Haut veränderten sich drastisch.


  »Das alles hätten sie im Vergnügungspark beobachten können, wenn sie sich nur die Mühe gemacht hätten, nachzusehen«, meinte Ling. »Gewiß, man muß ihnen zugute halten, daß sie keine Ursache hatten, bei diesem Programm Normabweichungen zu erwarten. Aber sehen Sie sich den Indikator der Körpermasse an!«


  Maria Sun stieß eine weitere Reihe von Flüchen aus. »Er ist auf hundertzwanzig Kilo gestiegen. Wie hoch ist sein Normalgewicht?«


  »Achtzig«, sagte Bey, der wie sie gespannt die Anzeigeinstrumente beobachtete. Allzu gern hätte er einen Blick in den Tank geworfen, doch bot das System dafür keine Möglichkeit.


  Die Arbeit nahm ihren Fortgang. Nach vielen Stunden von Veränderungen der Ausrüstung und Modifikationen am Programm mit Maria Sun, erklärte Ling endlich, daß er alles in seinen Kräften Stehende getan habe. Die entscheidende Probe würde in ein paar Stunden kommen. Das war der Zeitpunkt, als die Instrumente bei den Besatzungsmitgliedern der Jason außer Kontrolle geraten waren. Es blieb abzuwarten, ob die Änderungen der Ausrüstung Larsens Zustand stabil erhalten konnten, während die Veränderung weiter voranschritt. Die Zeit des Beobachtens und Abwartens begann.


  Als Ling seine letzten Überprüfungen vornahm, wurde Bey auf Park Greens unglückliches Gesicht aufmerksam und verstand, welche Sorgen und Selbstvorwürfe den Mann bedrücken mußten.


  »Mr. Ling, haben wir alles getan, was hier zu tun ist?«


  »Einstweilen. Der Rest ist Warten.«


  »Würden Sie dann so gut sein, uns dies alles von Anfang an zu erklären. Ich bekam auf dem Weg hierher einen kurzen Überblick, aber Park Green tappt nach wie vor im dunkeln, und ich bin sicher, daß Mrs. Sun genauso neugierig ist.«


  Ling ließ den Blick von einem zum anderen schweifen, als sähe er sie zum ersten Mal. Endlich nickte er verständnisvoll.


  »Sie haben es verdient, selbst wenn ich mich irren sollte. Von Anfang an, sagen Sie? Das ist eine lange Geschichte. Ich werde sie Ihnen so erzählen müssen, wie ich sie mir vorstelle. Ob sie wahr ist, steht auf einem anderen Blatt.«


  Er setzte sich, lehnte sich zurück und steckte die Finger hinter dem Kopf ineinander.


  »Ich muß vor sechzehn Millionen Jahren beginnen, und nicht auf Erden. Auf dem Planeten Loge. Loge war ein Riese, ungefähr neunzig Erdmassen, und er war im Begriff zu explodieren. Nun bringe ich ein spekulatives Element hinein, und Sie mögen es schwierig finden, mir zu glauben. Loge war bewohnt. Eine Spezies intelligenter Wesen hatte auf ihm gelebt. Vielleicht waren sie zu intelligent. Wir wissen, daß der Planet in tausend Stücke zerbarst, aber wir wissen nicht, weshalb. Vielleicht waren seine Bewohner dafür verantwortlich. Ich bezweifle, daß wir es jemals erfahren werden. Die unbekannte Art besaß Kernenergie, aber Raumfahrt war ihr nicht bekannt.«


  »Nun hören Sie aber auf.« Maria Sun sah Ling mit skeptischem Kopfschütteln an. »Das können Sie nicht wissen. Vielleicht kaufe ich Ihnen Loge und seine Bewohner ab, aber Sie sagten eben selbst, daß wir wahrscheinlich niemals viel über sie wissen werden.«


  »Soviel weiß ich trotzdem. Und woher weiß ich es?« Ling schien beinahe erfreut über die Zwischenfrage. »Nun, ich weiß, daß sie Kernenergie hatten, weil sie Transurane erzeugten. Jede natürliche Quelle von Transuranen wäre seit der Bildung des Planeten längst zerfallen. Wenn auf Loge - und nur dort - Transurane gefunden wurden, dann müssen sie dort durch Nuklearsynthese geschaffen worden sein. Wir können das nicht, also läßt sich daraus schließen, daß die Logier eine fortgeschrittenere Nukleartechnologie hatten als wir.«


  »Gut.« Maria Sun nickte. Sie hatte ihr Aussehen verändert, seit Bey sie zuletzt gesehen hatte, und trug jetzt die Form einer zierlichen Orientalin. Die schrecklichen Flüche, die aus diesem Rosenknospenmund kamen, wenn sie angestrengt bei der Arbeit war, erzeugten so eine doppelt seltsame Wirkung, die ihr wahrscheinlich nicht bewußt war. »Also hatten sie Kernenergie. Aber woher wollen Sie wissen, daß sie keine Raumfahrt hatten?«


  »Eine elementare Folgerung, meine liebe Maria.« Ling war zu sehr gefesselt von seiner eigenen Erklärung, um Beys Verwunderung über diesen Beweis früherer Bekanntschaft zu bemerken. »Sie konnten nicht von Loge entkommen, selbst als sie fanden, daß ihr Planet zu zerfallen drohte. Sie müssen einige Jahre der Vorwarnung gehabt haben, einige Jahre, um Pläne zu machen - aber niemand konnte sich retten, nicht ein einziger von ihnen.«


  Ling erhob sich von seinem Sitz. »Warten Sie einen Moment, ich muß den Status überprüfen.« Er ging zum Tank, inspizierte die Ablesungen, nickte und kam zurück. »Alles ist stabil und die Veränderung ist beschleunigt. Die nächsten ein, zwei Stunden sind entscheidend.«


  »Wir werden hierbleiben«, sagte Bey. »Also konnten die Bewohner von Loge ihre Welt nicht verlassen.«


  »Richtig.« Ling nahm seine entspannte Sitzhaltung wieder ein und blickte in unbestimmte Fernen. »Sie hatten Zeit zu planen, also denke ich mir, daß es kein nuklearer Krieg war. Vielleicht hatten sie eine Methode gefunden, das Innere ihres Planeten im großen Umfang zu regulieren, aber es geriet ihnen außer Kontrolle.


  Was konnten sie tun? Sie sahen sich im Sonnensystem um. Sie wußten, daß sie sterben würden, aber gab es vielleicht eine Überlebensmöglichkeit für ihre Art? Für einen Logier würde Jupiter der gegebene Ort für dieses Überleben sein, oder besser noch Saturn. Sie werden die Erde niemals in Betracht gezogen haben - einen für ihre - Verhältnisse winzigen Planeten, zu heiß, eine Sauerstoffatmosphäre, der Sonne zu nahe. Nein, es wird Jupiter oder Saturn gewesen sein, die ihre Hoffnung verkörperten. Dorthin wandten sie die großen, leuchtenden Augen - die für gute Sicht in einer trüben, methanreichen Atmosphäre entwickelt waren.«


  Bey mußte an die großen, leuchtenden Augen der Marianenmonster denken, wie sie vor Guam am Meeresboden standen und die Tiefen bewachten. Die Prospektoren konnten sich solch ein Geschick nicht vorgestellt haben, als sie im Triumph heimgekehrt waren.


  »Die Besatzung der Jason«, sagte er.


  »Sie greifen mir vor, Mr. Wolf«, sagte Ling lächelnd. »Lassen Sie mich die Geschichte erzählen, wahr oder unwahr, denn wie ich sagte, dies alles ist reine Mutmaßung. Ihre Wissenschaftler berechneten die Gewalt der zu erwartenden Explosion und kamen zu einem Ergebnis, das keine Hoffnung ließ. Keine Lebensform, nicht einmal einzellige, konnte die Katastrophe überleben. Teile von Loge würden in alle Richtungen geschleudert werden. Einige würden das Sonnensystem für immer verlassen, andere würden als Meteoriten auf Jupiter, Saturn und den anderen Planeten einschließlich der Erde niedergehen. War es möglich, daß irgend etwas diese Explosion und die lange Transitzeit im Weltraum überleben konnte?«


  Park Green räusperte sich. »Wenn Einzeller nicht überleben konnten, würde es etwas sehr Primitives sein müssen. Etwa ein Virus? Das ist nur ein Stück DNS ohne Umhüllung.«


  Ling warf ihm einen überraschten Blick zu. »Genau das ist es. Ein Virus hat kein eigenes >lebenserhaltendes System<. Um zu wachsen und sich zu vermehren, muß es eine Wirtszelle haben. Die Logier nahmen die Gelegenheit wahr und verpackten ihr genetisches Material in viraler Form.«


  »Und es funktionierte?« fragte Maria Sun.


  »Nicht wie sie es erwarteten«, sagte Ling. »Oder vielleicht doch. Wir haben niemals ein Schiff durch die Gashülle am Jupiter oder Saturn hinunter zur Oberfläche gebracht und wissen nicht, was dort ist. Vielleicht gibt es dort unten Logier, mit viralem Wachstum ihres genetischen Codes in Wirtskörpern.


  Etwas von ihrem viralen Erbgut war auf Bruchstücken von Loge, als sie aus dem Sonnensystem geschleudert und zu langperiodischen Kometen wurden. Das machte nichts aus. Ein Virus kann unbegrenzte Zeit überdauern. Sechzehn Millionen Jahre später wurden einige von Loges Bruchstücken, die unter der Anziehungskraft der Sonne auf ihren elliptischen Kometenbahnen ins innere Sonnensystem zurückkehrten, von Menschen abgebaut - natürlich nicht wegen ihrer Logier-DNS, sondern wegen ihrer Transurane.«


  »Und die Logier-DNS begann in ihnen zu wachsen?« sagte Green mit gerunzelter Stirn. »Das würde nicht gehen. Wenn das möglich wäre, müßte jeder Prospektor ...«


  Ling nickte zustimmend. »Sehr gut, Mr. Green, Sie haben ganz recht. Menschen sind sehr schlechte Wirte für das Erbgut von Logiern. Das Logier-Virus, um es so vereinfacht auszudrücken, konnte zwar ohne weiteres in den menschlichen Körper eindringen und sich sogar im Zentralnervensystem einnisten. Aber er konnte in dieser unvertrauten Umgebung nicht gedeihen. Die Atmosphäre stimmte nicht, die chemische Zusammensetzung stimmte nicht, und die Gestalt auch nicht.« Ling machte eine Pause und ließ seinen Blick nacheinander zu den anderen wandern. Sein Benehmen hatte sich gewandelt. Er war der große Wissenschaftler geworden, der vor einem interessierten Publikum einen Vortrag über sein Fachgebiet hielt.


  »Sie müssen wissen, daß ich von einer Zivilisation der Logier überzeugt war, bevor ich zu dieser Untersuchung hierher kam. Die Transurane bewiesen es zweifelsfrei. Andernfalls wäre ich niemals so schnell zu diesem Gedankengang geführt worden.


  Ich denke, Sie können die Geschichte jetzt selbst vervollständigen. Die Besatzung der Jason nahm Logier-DNS in viraler Form auf, als sie das Bruchstück in ihrer Bordanlage zur Gewinnung von Asfanium und Polkium zerkleinerten. Sie geriet in ihre Körper, und es geschah überhaupt nichts. Sie kehrten heim und feierten in Tycho City und es geschah noch immer nichts. Aber schließlich kamen sie hierher und wollten sich in den Formveränderungsmaschinen regenerieren lassen. Endlich konnte das Virus aktiv werden. Er stimulierte ihr Zentralnervensystem, und der absichtsvolle Formveränderungsprozeß setzte ein. Er schuf eine Form, die für Logier optimal war, aber nicht für Menschen. Als diese Veränderung bis zu dem Punkt vorangeschritten war, wo die veränderte Form in der Erdatmosphäre nicht überleben konnte, starben die drei, erstickten in normaler Luft.«


  Park Green blickte unwillkürlich zu dem Tank, der John Larsen enthielt. Er hatte endlich die volle Bedeutung von Lings Worten erfaßt.


  »Und das gleiche geschieht jetzt mit John Larsen?«


  »Es wäre geschehen, und es hätte ihn umgebracht«, antwortete Ling. »Als er sich den Thymusdrüsenextrakt der Logier injizierte, nahm er auch Asfanium und Logier-DNS in sich auf. Die Arbeit, die wir in den vergangenen vierundzwanzig Stunden geleistet haben, verfolgte den Zweck, das lebenserhaltende System des Tanks so zu verändern, daß es sich den Bedürfnissen des Organismus in ihm anpaßt. Wenn Sie jetzt an die Anzeigeinstrumente gehen, werden Sie feststellen, daß die Nährlösung und die Atmosphäre für einen Menschen tödlich sein würden.«


  Park Green sprang auf und eilte hinüber zum Tank. Er überprüfte die Monitore und kam rasch zurück.


  »Körpermasse zweihundert Kilo. Sauerstoff unter acht Prozent, und Ammoniak stark angestiegen. Wird John Larsen überleben, Mr. Ling?«


  Ling stand auf und ging selbst hin. Er verweilte vor jedem Anzeigeinstrument. »Ich bin zuversichtlich«, sagte er schließlich. »Die Veränderungsrate ist gesunken, und alles ist sehr stabil. Ich weiß nicht, ob wir imstande sein werden, ihn in seine frühere Form zurückzubringen. Bis wir es können, wird wohl noch einige Zeit vergehen.«


  Er kehrte zu den anderen zurück. Sein Blick begegnete Beys und fing die Widerspiegelung seiner eigenen inneren Anspannung auf.


  »Betrachten wir die positive Seite«, sagte er. »Seit Jahrhunderten haben wir von unserer ersten Begegnung mit einer außerirdischen Art geträumt.« Er deutete mit einem Nicken zu dem großen Tank. »Der erste Vertreter wird dort drinnen sein und bereit, in einem oder zwei Tagen mit uns zusammenzutreffen.«
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  »Laß die große Welt für immer


  kreisen, durch die tönenden Rillen


  der Veränderung.«


  


  Kapitel 15


  


  Die äußeren Lichter waren zum Glimmen der nächtlichen Notbeleuchtung gedämpft. Wolf saß im Halbschlaf neben dem großen Tank und beschäftigte sich mit zusammenhanglosen Gedanken über die sozialen Indikatoren. Seine Müdigkeit zeigte sich in den steifen Schultern, dem gebeugten Kopf und der schlaffen Haltung. Vor ihm zeigte der Bildschirm eine Weltkarte mit konzentrischen Ringen, die sich von den Zugangspunkten der Schnellverbindungen ausbreiteten. Er konnte sich die hektische Aktivität in den Regierungsbüros der Politischen Koordinatoren vorstellen, mit der sie das zusammenbrechende Wirtschaftssystem der Erde zu stabilisieren suchten. Selbst die langfristigen Indikatoren - Geburtenrate, Erzeugung von Grundnahrungsmitteln, Sterbefälle und Veränderungsraten - würden bald aus dem Ruder laufen, es sei denn, die neuen Steuerungsmechanismen führten zu besseren Ergebnissen.


  »Tut mir leid, daß es so lang dauerte, Bey.« Die zischelnde Stimme aus den Wandlautsprechern schreckte ihn aus seinen ziellos treibenden Gedanken auf. »Die GBA-Leute wollten meine visuellen Reaktionen noch eingehender testen. Anscheinend kann ich alles von Ultraviolett bis zum Infrarot der Wärmestrahlung sehen. Ungefähr drei Zehntel von einem Mikron bis zu fünfzehn Mikron. Kein Wunder, daß mir aufgefallen ist, wie seltsam die Welt dieser Tage aussieht.«


  Wolf schüttelte den Kopf, holte tief Atem und richtete sich in seinem Bürosessel auf. Er unterdrückte ein Gähnen, wandte den Kopf und blickte durch die transparente Seitenververkleidung in den Tank. Drinnen hob John Larsen grüßend einen dicken Arm mit drei Gelenken. Sein Rumpf war massig, runzlig und mit Buckeln versehen, mit einer glatten ovalen Fläche über der zentralen Verdickung, die das sekundäre motorische Nervenzentrun beherbergte. Der breite Schädel wurde beherrscht von den riesigen glänzenden Augen und dem breiten, fransengesäumten Mund darunter. Larsen schob den Kopf in der Bewegung vorwärts, die Bey als das Logierlächeln zu erkennen gelernt hatte.


  »Wir hatten eine lange Sitzung«, sagte er, »aber wenigstens die Ärzte scheinen zu glauben, daß ich bei alledem meinen Verstand behalten habe - gestern waren sie sich ihrer Sache noch nicht so sicher.«


  Er formte die Worte langsam und sorgfältig, und wenn er sprach, wechselte die glatte ovale Fläche auf seiner Brust die Farbe von Blaßrosa zu Braun, zu Grün, geradeso als folgte sie seinen Worten in einer lautsensitiven visuellen Demonstration.


  Wolf lächelte müde. »Das wäre dann immerhin ein Fortschritt - vor der Veränderung sah man bei dir selten ein Zeichen von Vernunft. Von Ultraviolett bis Infrarot, wie? Mehr als fünf Oktaven des elektromagnetischen Spektrums, und wir sehen weniger als eine. Kannst du den ganzen Bereich auch auf dem Brustfeld darstellen?«


  »Klar. Paß auf. Zuerst Infrarot, dann verkürze ich allmählich die Wellenlänge durch das Spektrum. Gib acht.«


  Larsen ließ echsenartige, runzlige Nickhäute über die vorstehenden Augen sinken und zeigte auf das glatte Brustfeld. Wolf beobachtete schweigend, wie das Oval zunächst grau blieb, dann in einem tiefen Rot leuchtete. Beinahe unmerklich ging es über Orange in Gelb über, dann in Grün und in ein blasses Blauviolett, bevor es verblaßte.


  Wolf schüttelte den Kopf. »Ich werde deiner Auskunft glauben müssen, John. Ich bekam natürlich nur das übliche visuelle Spektrum mit. Wenn es stimmt, was du sagst, bist du das größte Chamäleon. Nach all den Untersuchungen und Tests hier sollten wir zwei auf Tournee gehen. So etwas hat es in der Geschichte der Formveränderung noch nie gegeben - und wir zwei haben wirklich ziemlich seltsame Dinge erlebt.«


  »Ich bin dabei, Bey, wenn du eine gute Methode findest, mich zu transportieren. Du würdest diesen ganzen Bereich nachbauen müssen.« Er deutete mit einer Armbewegung ins Innere des großen Tanks. »Wieviel hat der Bau dieses Terrariums gekostet? Es ist bequem, aber ich bin froh, daß ich es nicht von meinem Gehalt bezahlen mußte.«


  »Ich weiß nicht, wieviel es kostete«, sagte Wolf. »Ling regelte die finanzielle Seite und traf alle Anordnungen für den Bau, bevor er wieder verschwand. Ich vermute, daß es aus einem


  Budget der VRF kommt. Jedenfalls hatte er einen Kreditrahmen, um die Eigentümer des Vergnügungsparks zu beeindrucken, und du weißt, daß das nicht einfach ist. Ich habe noch keine Nachricht von ihm, keine Ahnung, wie er abreiste, wohin er ging - nichts.«


  Larsen nickte mit dem breiten, runzligen Schädel, der von einem Kranz derben, klebrigen Haares gesäumt war. »Wenn du mich fragst, wirst du erst wieder von ihm hören, wenn er es so will. In den wenigen Wochen, die er mit mir zusammen arbeitete und sich vergewisserte, daß ich in dieser Form überleben würde, lernte ich viel über ihn. Ich bin überzeugt, daß du recht hattest, als du sagtest, Ling sei Capman. Ich zweifle nicht daran. Er scheint Mittel und Wege gefunden zu haben, sich auf der Erde und im Sonnensystem ungehindert zu bewegen. Es muß äußerst schwierig sein, ihm auf die Spur zu kommen.«


  »Ich weiß.« Wolf rieb sich mit dem Handballen die Brust, seine gewohnheitsmäßige Geste von Frustration. »Ihn einmal zu verlieren, war etwas, womit zu leben ich lernte. Ihn das zweite Mal zu verlieren, ist unverzeihlich - besonders da ich wußte, daß er Capman ist, lange bevor er wieder abreiste. Er sagte einmal, er und ich würden einander überall wiedererkennen, ungeachtet jeder Verkleidung, und ich glaube ihm. Sobald du bereit bist, die Rückänderung zu versuchen, werden wir uns um eine erneute Kontaktaufnahme mit ihm bemühen. Ich bin mehr denn je überzeugt, daß wir das meiste von dem, was in der Zentralklinik vorging, nicht wirklich verstanden haben.«


  »Ich weiß nicht, was er dort tat und was er im einzelnen damit bezweckte, Bey, aber es gibt keinen Zweifel, daß er mir das Leben rettete.«


  »Wann wirst du deine alte Form wieder annehmen, können, John? Die GBA sollte die notwendigen Schritte mittlerweile durchgerechnet und geplant haben. Ich bin natürlich an den Einzelheiten interessiert, kann aber verstehen, daß sie ein geprüftes und sicheres Programm haben wollen, bevor sie mit der Umkehrung beginnen.«


  Larsen lachte. Es kam als ein rauhes, sprödes Geräusch aus den Lautsprechern. »Nur nichts überstürzen, Bey. Seit ich weiß, daß eine Umkehrung möglich ist, wenn ich sie wünsche, habe ich es nicht mehr so eilig. Nach Auskunft der GBA werden wir volle vier Wochen in einem Formveränderungstank brauchen, und du weißt, wie langweilig das sein wird. Überhaupt bin ich nicht sicher, daß ich die Änderung rückgängig machen will.«


  Wolf blickte überrascht auf.


  »Es ist mein Ernst, Bey«, sagte Larsen. »Weißt du, wenn ich darauf zurückblicke, ist mir klar, daß ich in der menschlichen Gestalt John Larsens nicht allzu klug war. Ich erinnere mich, welche Mühe es für mich war, deinen Gedankengängen zu folgen, und oft gelang es mir trotzdem nicht. Jetzt fällt es mir leicht. Früher war ich vergeßlich, aber heute bleibt mir alles gegenwärtig, was ich höre oder sehe.«


  Er lehnte sich in seinem Sessel zurück. Dieser war besonders stabil konstruiert, um seine dreihundert Kilogramm Körpermasse zu tragen.


  »Und da ist noch etwas. Wir sind erst während der heutigen Tests darauf gekommen. Ich vermutete schon, daß ich es hatte, wußte aber nicht, wie entwickelt es ist. Erinnerst du dich der Schwierigkeiten, die ich mit Mathematik hatte? Sogar mit gewöhnlicher Arithmetik, und sogar mit einem Implantat?«


  Bey seufzte. »Es würde schwerfallen, das zu vergessen, selbst ohne absolutes Gedächtnis. Du warst geradezu berühmt dafür. >Matschkopf Larsen<, nannte Smith dich in den Theoriekursen.«


  »Du ahnst nicht, wie oft ich wünschte, er würde sich zu einer Kröte verändern lassen - das war seine natürliche Gestalt. Aber das ist jetzt vorbei. Frag mich etwas Schwieriges, etwas außerhalb John Larsens Fassungsvermögen.«


  Wolf überlegte, kratzte sich nachdenklich am Kopf. »John, was soll ich dich fragen? Beinahe alles war jenseits deines Fassungsvermögens. Wie wäre es mit Sonderfunktionen? Ich glaube mich zu erinnern, daß sie Gegenstand deines Hasses waren, wann immer sie in der Theorie der Formveränderung auftauchten. Erinnerst du dich an die Gammafunktion?«


  »Wie viele Stellen hinter dem Komma hättest du gern? Angenommen, ich gebe dir sechs Stellen und steigere in Abständen von einem Hundertstel? Paß auf: Gamma von 1,01 ist 0,994326, Gamma von 1,02 ist 0,988844, Gamma von 1,03 ist 0,983550, Gamma ...«


  »Laß gut sein, John.« Bey hob abwehrend die Hand. »Ich will nicht die ganze Tabelle - selbst wenn du sie auswendig weißt. Was ist los mit dir, hat Capman dich mit einem Rechnerimplantat ausgestattet, als er in den ersten paar Wochen mit dir arbeitete?«


  »Kein Implantat.« Larsen lachte wieder, und Wolf verzog das Gesicht bei dem Geräusch. Es klang wie zersplitterndes Glas. »Es ist eingebaut, kostenloser Bestandteil der Form, wenn du ein Logier bist. Ich weiß nicht mal, ob es Rechnung oder Gedächtnis ist - wenn ich sie will, sind die Zahlen und die Formeln auf Abruf bereit. Verstehst du jetzt, warum ich es mit der Rückänderung nicht eilig habe?«


  Die Glasscheibe, die sie trennte, war dünn, aber sie mußte einem Druckunterschied von beinahe drei Atmosphären standhalten. Wolf verspürte einen Widerwillen, auch nur die Hand daran zu legen, obwohl er sicher war, daß die Scheibe sein ganzes Gewicht ohne Schwierigkeit zusätzlich würde tragen können. Er trat nahe heran und spähte hindurch zu der fremdartigen Gestalt.


  »Mein Arsch, du bist verwandelt. Noch mehr Kostproben, und ich komme mir wie ein Schwachsinniger vor. Ich weiß nicht, ob mein Ego das ertragen kann, es sei denn, du fängst mit der Reversion an.«


  »Dann will ich deinem Ego noch einen Schlag versetzen.« Larsen beugte sich näher zu ihm und kratzte sich die Seite, wo der große graue Rumpf das zentrale Oval in seiner Brust einrahmte. »Du hast seit vier Jahren versucht, Robert Capman auf die Spur zu kommen, und es ist dir nicht gelungen. Jetzt ist er wieder verschwunden, und du weißt nicht, wo du ihn finden könntest - aber es müßte dir klar sein, daß du heute mehr Informationen hast als je zuvor?«


  Er kratzte sich die andere Seite der Brust. »Ich glaube, ich muß mich über diese Haut beschweren, sie paßt nicht richtig.«


  »Mehr Information?« Der letzte Rest von Müdigkeit war von


  Wolf gewichen. »Ich sehe nicht, wieso ich mehr haben sollte. Wir wissen, daß Ling Capman ist, und ich habe versucht, dieser Fährte nachzugehen. Aber die VRF ist nicht kooperationswillig. Entweder wollen sie dort nicht, daß Capman ausgeliefert wird, oder es ist ihnen gleich. Erst heute morgen habe ich Park Green in Tycho City angerufen, aber er hat Anweisung, sich auf seine reguläre Arbeit zu beschränken und keine Zeit mit der Suche nach Capman zu vergeuden. Woher also soll die neue Information kommen?«


  Larsen hatte das Kratzen eingestellt und einen grünen Keil aus einem faserigen, schwammähnlichen Material aufgehoben. »Ich muß dieses Zeug essen, um mich am Leben zu erhalten, aber ich habe das sichere Gefühl, daß es niemals die Grundnahrung der Logier war. Es schmeckt wie die Abwässer einer chemischen Fabrik.« Er führte es an die feinen Fransen seines Mundes, die sowohl als Geruchs- wie auch als Geschmacksorgane dienten. Sein Gesichtsausdruck veränderte sich. Er schloß kurz die Augen, dann steckte er das schwammähnliche Zeug wieder in die Futterraufe an seiner Seite. »Nun weiß ich, wie den Leuten in den Hungergebieten zumute sein muß, wenn sie ihre Rationen von fünfmal aufbereitetem Brei bekommen. Vielleicht entscheide ich mich doch für die Reversion. Es ist eine Ewigkeit her, seit ich zuletzt eine anständige Mahlzeit hatte. Allmählich vergesse ich sogar, wie ordentliches Essen schmeckt.«


  »Neue Information, John«, erinnerte ihn Wolf ungeduldig. »Ich weiß, du tust es, um mich zu ärgern. Du sitzt da und genießt den Gedanken, daß du jetzt dreimal so klug bist wie ich. Du solltest aber begreifen, daß alles, was Capman betrifft, mich in Alarmbereitschaft versetzt.«


  Larsen schob den Kopf in einem selbstzufriedenen Logierlächeln nach vorn, blieb aber still.


  »Inwiefern haben wir neue Information«, fuhr Wolf fort. »Die VRF hat uns nichts Nützliches mitgeteilt, und wenn du in den Wochen gemeinsamer Arbeit mit ihm etwas erfahren hast, ist dies das erste Mal, daß du es erwähnst. Also heraus mit der Sprache!«


  »In Ordnung, Bey, kein Hinhalten mehr. Laß uns einfache Logik anwenden und sehen, was wir ableiten können. Erstens, denk an deine ursprüngliche Idee, daß Capman irgendwie für die Logierformen verantwortlich war, die am Rand des Marianengrabens gefunden wurden. Das erwies sich als falsch. Also wäre es natürlich anzunehmen, daß Capman vor dem Auftauchen der unbekannten Formen kein Interesse an Loge gehabt haben sollte. Andererseits war Capman - als Karl Ling - ein führender Sachverständiger über Loge und alles, was damit zu tun hatte, und zwar schon seit Jahren, lange bevor die Formen auf dem Schauplatz des Geschehens erschienen. Was folgerst du daraus?«


  Wolf spähte in die giftige Atmosphäre des Tanks. »Tokhmir, John, ich hasse diese Gespräche in separaten Räumen. Es ist schlimmer als eine Videoverbindung.«


  »Wer hält jetzt wen hin? Du kannst hereinkommen, wenn du willst, Bey, die Luft ist gut - sobald du dich daran gewöhnt hast. Nun beantworte meine Frage.«


  Wolf nickte. »Es ist eine gute Frage, und sie ist offensichtlich. Ich muß in den vergangenen Wochen sehr viel müder gewesen sein, als mir klar war. Seit deine Veränderung begann, ist es hier draußen hektisch zugegangen. Also laß mich überlegen.«


  Er setzte sich nieder und stützte den Kopf in die Hände. »Capman wurde Ling. Also wußte er entweder von den Logierformen, bevor wir ihn zu Hilfe riefen, oder er hatte einen anderen Grund, an Loge interessiert zu sein. Ich kann nicht recht glauben, daß er von den Formen wußte, bevor wir zum Vergnügungspark reisten - er arbeitete dort alles wirklich zum ersten Mal durch. Das läßt nur die andere Alternative: ein Interesse an Loge, aber eines, das mit den Logierformen nichts zu tun hatte. Das kommt mir unwahrscheinlich vor.«


  »Unwahrscheinlich oder nicht, es ist die einzige vernünftige Folgerung.« Larsens Stimme hob sich um eine halbe Oktave, und sein ovales Brustfeld leuchtete intensiver. »Also kannst du den Gedanken jetzt zu Ende führen. Welches ist der nächste Schritt?«


  Bey nickte, den Kopf immer noch in den Händen. »Ja, da könntest du etwas haben. Es geht um eine einfache Tatsache: Capmans früheres Interesse an Loge. Ich nehme an, der nächste Schritt ist, daß ich die Hintergründe dieses Interesses aufhellen muß. Und ich glaube zu wissen, wie ich es am besten anfangen kann. Park Green hat Zugang zu allen gespeicherten Daten der VRF, und er sollte imstande sein, Lings Bewegungen zu verfolgen und seine Herkunft aufzuklären.« Er blickte auf. »Vielleicht sollte ich selbst in einen der Tanks steigen und Logierform annehmen. Ich könnte den Intelligenzschub gebrauchen.«


  Larsen nickte ernst. Dabei bewegten sich Kopf und Rumpf zusammen. »Du magst es für einen Scherz halten, Bey, aber es ist eine Idee, die du ernster nehmen solltest. Ich kann nicht beschreiben, wie es sich anfühlt, klüger zu sein als ich früher war, aber das Gefühl gefällt mir. Wenn wir die Rückänderung fertig programmiert haben, wird es eine Menge Leute geben, die diese Form ausprobieren möchten.«


  Larsen sperrte den Mund weit auf, daß man die knochigen Fortsätze und die zusammengerollte, gefleckte Zunge im Innern sehen konnte. »Entschuldige, Bey. Das Logiergähnen ist ein bißchen ekelhaft, wenn ich dem Spiegel glauben kann. Vielleicht bringst du etwas aus Park Green heraus. Ich werde inzwischen in mein Schlafquartier gehen und mich hinlegen. Wir haben es noch nicht herausgebracht, aber die GBA-Leute glauben jetzt, daß ich einen Siebzehn-Stunden-Zyklus habe. All diese Untersuchungen und Tests ermüden mich. Zehn Stunden bis jetzt, nur für die Augen!« Er stand auf. »Grüß Park von mir.«


  Als Wolf gegangen war, um die Kommunikationsabteilung aufzusuchen, drehte Larsen sich schwerfällig um und watschelte in den inneren Raum, der sein Nachtlager enthielt. Seine Fortbewegung war bei aller Schwerfälligkeit leise, ein Dahinschaukeln auf den runden, gepolsterten Füßen der säulenartigen Beine. Im abgeschirmten inneren Raum ging er sofort zum Kommunikationsgerät, das in eine der Wände eingebaut war. Die dicken, gummiartigen Polster an seinen Fingern waren schlecht geeignet für die kleinen Tasten des Geräts, aber es gelang ihm, eine Zerhackerverbindung mit einem außerirdischen Teilnehmer zu wählen. Als die Verbindung


  stand, begann Larsen sofort mit der Sendung.


  Das Mienenspiel im Gesicht eines Logiers war für Menschen nicht leicht zu deuten, aber einige der GBA-Spezialisten, die in den vergangenen Wochen mit Larsen gearbeitet hatten, würden wahrscheinlich die Befriedigung in seinen Zügen gesehen haben, als er seine Botschaft begann. Die Kommunikationsverbindung strahlte die Sendung als ein verschlüsseltes, scharf gebündeltes Signal zur Relaisstation auf dem Mond, und von dort weit hinaus zu seinem entfernten Empfänger.


  


  Kapitel 16


  


  Die sozialen Parameter schmückten mit farbigen Diagrammen und Tabellen die Wände überall in den Büros der Politischen Koordinatoren. Achtzehn Schlüsselindikatoren auf einer stilisierten Wandkarte beherrschten das Zentralbüro. Einzelkarten und Schaubilder vermittelten eine zusammenfassende Übersicht über alle Problemfelder. Neben der neunzig Tage umfassenden Rückschau fand sich die jeweils auf den neuesten Stand gebrachte, neunzig Tage umfassende Vorschau, die Entwicklungslinien und ihre Veränderungsraten zeigte.


  In der Mitte des Raums hatten sich die sechs Mitglieder des Planungsstabes um den runden Tisch versammelt. Ihre Mienen waren düster. Das Bild war klar. Die Störungen waren unverkennbar, und sie nahmen zu und weiteten sich trotz aller Stabilisierungsversuche aus. Ein gewisses Maß an statistischen Schwankungen war hinzunehmen - war sogar unvermeidlich -, aber Störungen jenseits einer gewissen Größenordnung erzwangen nach der Dolmetsch-Doktrin eine größere Veränderung. Der neue Gleichgewichtszustand, den das System dann erreichen würde, war schwierig zu berechnen, und es gab darüber keine allgemeine Übereinstimmung. Eine Schule von Theoretikern prophezeite einen partiellen Zusammenbruch des sozialen Gefüges, aus dem ein neues homöostatisches Gleichgewicht für eine reduzierte Weltbevölkerung von ungefähr vier Milliarden hervorgehen würde. Das war die optimistische Betrachtungsweise. Andere, zu denen auch Dolmetsch selbst gehörte, glaubten nicht an einen neuen Gleichgewichtszustand, der sich kontinuierlich aus dem zusammengebrochenen alten würde hinüberretten lassen. Die Zivilisation müsse vollständig zusammenbrechen, bevor irgendeine neue Ordnung aus den Ruinen erstehen könnte.


  Keiner der Planer war Theoretiker. Für Menschen, die Tag für Tag praktische Entscheidungen zu treffen hatten, war es schwierig, zwischen theoretischen Alternativen zu entscheiden, deren eine den Tod von zehn Milliarden und deren andere den Tod von vierzehn Milliarden Menschen bedeutete. Beide waren unvorstellbar, aber man durfte die Augen nicht vor der Wirklichkeit verschließen, und das Profil der Indikatoren war nicht ermutigend.


  Der Leiter der Planungsgruppe hob seinen Zeigestock und trat an die Übersichtskarte.


  »Ich kann nicht sagen, ob wir ein wirklich zutreffendes Bild der Ereignisse haben. Hier gibt es Verbesserungen ...« - er zeigte auf ein Gebiet im Westen Nordamerikas, in dessen Zentrum ein Zugangspunkt der Mattinverbindung war -, »aber in der chinesischen Region geht alles wieder zum Teufel. Sehen Sie sich den Gewaltindex an. Ich habe den Computerausdruck nicht gesehen, traue mir aber die Schätzung zu, daß die Zahl der Todesfälle unnatürlicher Ursache sich verdreifacht hat.«


  Die Frau neben ihm wandte ihren Blick nicht von dem angezeigten Krisengebiet. »Das ist meine Heimatstadt, mitten im Unruheherd«, sagte sie mit tonloser Stimme. »Selbst wenn wir nicht wissen, welche Strategie am ehesten Erfolg verspricht, müssen wir weiter versuchen, den Deckel auf dem Topf zu halten.«


  »Ich weiß das - aber denken Sie an die Regeln, wenn Sie gehen. Keine öffentlichen Erklärungen, es sei denn, Sie sind optimistisch, und keine Voraussagen über längere Zeiträume als die nächsten sechzig Tage. Das ist weiß Gott schon schlimm genug.«


  Sie standen auf.


  »Wieviel Zeit bleibt uns noch, Jed, bis wir über den Punkt hinaus sind, an dem es kein Zurück mehr gibt?« fragte sie.


  »Was weiß ich? Drei Monate? Sechs Monate? Es könnte sehr schnell gehen, sobald es anfängt; wir alle haben den Schneeballeffekt gesehen - in der Computersimulation.« Er zuckte die Achseln. »Man kann uns nicht nachsagen, wir hätten uns zu spät über Entwicklungen wie diese Sorgen gemacht. In den vergangenen zwanzig Jahren hat die Hälfte der wissenschaftlichen Untersuchungen sozialer Stabilität Unruhen und offenen Aufruhr über der Fünfzig-Prozent-Marke prophezeit. Aber es gibt ein paar positive Aufgaben, die wir in den nächsten Tagen in Angriff nehmen können.«


  Er wandte sich zu der Frau neben ihm. »Greta, ich brauche eine zusammenfassende Darstellung der Gesamtsituation für die Planungsbehörde der VRF. Dolmetsch ist gegenwärtig oben und benötigt die Unterlagen für seine Gespräche mit Regierungsmitgliedern. Sammy, Sie bringen bitte in Erfahrung, wie die Regierung der VRF sich zu der Idee stellt, uns für die Dauer einiger Monate einen Energiekern zu leihen und in eine stationäre Umlaufbahn über Quito zu bringen. Die abgeschirmte Energie könnte dort die Versorgungskrise für die nächsten ein, zwei Monate überbrücken. Ewig, ich brauche die neuesten Daten aus Europa. In einer Stunde bin ich zum Berichterstattung im Rat, und Pastore wird mit Sicherheit fragen, was in Norditalien vorgeht. In zwanzig Minuten werde ich zurückkommen und das Material mitnehmen - Ich brauche etwas Zeit, um es durchzusehen, bevor ich hineingehe.«


  Er eilte hinaus. Der Geräuschpegel in dem großen Raum stieg rapide an, als die Planer ihre Assistenten hereinriefen und sich an die Arbeit machten. Alle verdoppelten ihre Anstrengungen zur Stabilisierung der Weltwirtschaft. Eine Hoffnung hielt sie alle aufrecht: Es war nicht die erste Krise in den letzten fünfzig Jahren, und immer war es ihnen bisher gelungen, die richtige Kombination von restaurativen Maßnahmen zu finden, um die Schwankungen der sozialen Indikatoren in Grenzen zu halten. Aber diesmal sah es schlecht aus. Wie eine Küstengemeinde sich auf die angesagte Ankunft eines Wirbelsturms gefaßt macht, bereiteten sich die Planer auf einen langen und harten Kampf vor.


  Park Green saß im Zentralarchiv sechs Kilometer unter der Oberfläche und vervollständigte die Aufstellung, die er in Arbeit hatte. Er blickte auf seine Armbanduhr, pfiff durch die Zähne, speicherte die abgerufene Ausgabe in seinem PC und meldete den für die Dauer der Arbeit gemieteten Datenanschluß ab. Ein paar Minuten lang saß er in stummer Konzentration da und überdachte alles, was er gefunden hatte, dann blickte er wieder auf seine Armbanduhr. Bey Wolf würde noch auf sein, obwohl es in seiner Zeitzone schon spät war, aber wenn er ihn jetzt nicht anrief, würde er weitere zehn Stunden warten müssen. Park beschloß seine Rückkehr zum Wohnquartier aufzuschieben und eine Direktverbindung zur Erde anzufordern.


  Die Verbindung kam beinahe augenblicklich zustande - um diese Zeit war der Verkehr gering. Als Wolfs Gesicht im Holoschirm erschien, schläfrig aussehend und gereizt, wurde Park bewußt, daß er sich in seiner Zeitberechnung geirrt haben mußte. Rasch entschied er, daß eine konventionelle Begrüßung unter diesen Umständen nicht angezeigt sei. Er mußte gleich zur Sache kommen. »Es ist ein Geheimnis, Mr. Wolf«, begann er. »Ein absolutes Geheimnis. Die Archivdaten hier sehen aus, als ob sie intakt wären, mit vollständigem Datenmaterial über Ling, das die letzten fünfzig Jahre umfaßt. Komplette persönliche Daten, alles. Ich stimme mit Ihnen überein, daß Ling Capman ist, aber wie kann er es sein, wenn er hier vollständige Archivunterlagen hat?«


  Bey rieb sich die Augen, um munter zu werden. »Vollständige Unterlagen? Für die meisten Menschen ließe sich das nicht durch Manipulation erreichen. Aber vor ein paar Jahren fanden wir klare Beweise, daß Capman ein Meister in der Manipulation von Computersoftware ist. Gespeicherte Daten sind nicht sicher, wenn er in der Nähe ist. Vieles spricht dafür, daß der größte Teil von Lings >Biographie< ein konstruierter Hintergrund ist, von Capman zurechtgemacht und ins Archiv eingeschmuggelt. Um das zu tun, muß er allerdings Helfer gehabt haben. Es muß einige führende Leute in der VRF geben, die ihm helfen. Ein gewöhnlicher Erdenbürger hätte keine Chance. Jemand dort oben bei Ihnen half Capman, Zugang zu Ihren Datenbanken im Zentralarchiv zu erhalten.«


  »Ich sehe nicht, wie sie das tun sollten.« Green ließ einen nachdenklichen Blick auf dem Datenanschluß neben ihm ruhen. »Die meisten Akten hier sind im Original nicht erhältlich, nur ablesbar. Wie könnte er die verändern?«


  »Die meisten Speicher dieser Art sind geschützte Software, keine Hardware für Spezialzwecke.«


  »Aber wie sollte er wissen, mit welchem Typ er es zu tun hatte? Nun, ich werde das Ihnen überlassen. Ich habe versucht, Ling auf die Spur zu kommen, aber ich kann nur feststellen, daß er sich gegenwärtig nicht auf dem Mond befindet. Nach den Unterlagen soll er angeblich auf der Erde sein. Sind Sie sicher, daß er es nicht ist?«


  Wolf nickte. »Ziemlich sicher - aber bei Capman gibt es keine Gewißheit über irgend etwas. Meiner Meinung nach ist er aber nicht hier. Ich habe durch die zuständigen Behörden alle Personenkontrollen bei der Ein- und Ausreise während des in Frage kommenden Zeitraums überprüfen lassen. Wenn er nicht eine neue Identität angenommen hat und unerkannt unter uns lebt, muß er das Erde-Mond-System verlassen haben. Haben Sie die Librationskolonien überprüft?«


  »Ja. Sie sind einfach zu überprüfen, weil es dort keine Verstecke gibt. Er ist nicht dort.«


  »Nun, halten Sie weiterhin Ausschau auf dem Mond. Ich wage nicht einmal zu raten, in welcher Form er gegenwärtig auftritt - wahrscheinlich weder als Ling noch als Capman.«


  Green stand auf und stützte sich auf die Konsole. Er sah deprimiert aus. »Nun, Mr. Wolf, was soll ich jetzt unternehmen? Ich bin hier am toten Punkt angelangt, und Sie scheinen dort auch nicht weiterzukommen. Haben Sie eine Idee?«


  Bey blieb eine kleine Weile still. Er erinnerte sich seiner Erfahrungen vor vier Jahren, als er zuerst Capmans trügerischer Fährte nachgegangen war.


  »Ich kann nur eins vorschlagen, Mr. Green«, sagte er. »Capman erweckt den Eindruck, daß er unfehlbar sei, aber er ist es nicht. Als ich letztes Mal mit ihm zu tun hatte, stellte ich fest, daß seine Fähigkeit, Speichereinheiten in Datenbanken zu verändern, begrenzt ist.«


  »Hier scheint er seine Sache ziemlich gut gemacht zu haben.«


  »Vielleicht nicht. Er kann seine eigenen Akten verändern, wenn er Zugang zu den geschützten Daten hat, aber er kann nicht alle Querverweise verändern, die seinen Namen oder seine Handlungen erwähnen. Das war die Methode, mit der wir ihm damals auf die Schliche kamen, als ich die medizinischen Daten der Zentralklinik durcharbeitete. Aus irgendeinem Grund zerstört Capman nicht anderer Leute Unterlagen. Das ist seine Schwäche.«


  »Und was schlagen Sie vor, Mr. Wolf?«


  »Daß wir es hier mit der gleichen Methode versuchen. Wir müssen ihm durch die indirekten Hinweise auf die Spur kommen - anderer Leute Unterlagen, die sich irgendwie auf ihn beziehen.«


  Greens Gesichtsausdruck drückte Zweifel aus. »Ich verstehe, was Sie meinen, Mr. Wolf. Aber offen gesagt, wüßte ich nicht, wo ich damit anfangen sollte. Ich bin kein Computernarr. Woher sollte ich wissen, wer in seinen Akten möglicherweise einen Hinweis auf Capman oder Ling haben würde? Hier in der VRF gibt es drei Millionen Menschen. Ich kann nicht drei Millionen Personalakten durchgehen, aber das ist es, was Sie anzudeuten scheinen.«


  »Es gibt andere Wege, wenn Sie mit Sortierprogrammen umgehen können.« Wolf zögerte. »Mr. Green, können Sie mir eine direkte Zusammenschaltung mit der staatlichen Datenbank der VRF organisieren? Von hier, in meinem Büro? Eine Festwertverbindung würde genügen - ich habe nicht vor, irgendwelche gespeicherten Daten zu verändern; es geht mir nur um die Analyse ihres Inhalts.«


  »Ich sehe keinen Hinderungsgrund. Schließlich haben wir ein kooperatives Austauschprogramm zwischen den staatlichen Datenbanken. Funktioniert in der Praxis nicht immer allzu reibungslos, aber diese Verbindung sollte nicht allzu schwierig herzustellen sein.«


  »Wenn Sie es arrangieren können, werde ich die Analysen von hier aus selbst übernehmen. Wenn ich etwas finde, wird es mir wahrscheinlich nicht möglich sein, der Sache weiter nachzugehen, aber dabei könnten Sie mir helfen, wenn Sie dazu bereit sind.«


  »Mit Vergnügen. Mein Problem war es, Anhaltspunkte zu finden, denen nachzugehen sich lohnte. Mr. Wolf, ich werde diese Sache überprüfen und zurückrufen. Morgen«, fügte er hastig zurück, als er wieder Wolfs unausgeschlafenes Gesicht und zerzaustes Haar bemerkte.


  »Nein. Rufen Sie mich an, sobald Sie die Genehmigung haben.«


  »Gut. Ich brauche noch etwas von Ihnen - einen Berechnungscode. Eine Zusammenschaltung über die Kommunikationsverbindung wird teuer. Haben Sie ein ausreichendes Budget?«


  Wolf nickte. »Kein Problem.« Zur Weiterleitung an die Außenwirtschaftsbank in Tycho City gab er einen vierzehnstelligen Code ein. »Eine wissenswerte Tatsache über das Amt für Formveränderung: Das Toilettenpapier mag ihm ausgehen, aber es geizt nie mit den Kosten von Kommunikationsverbindungen. Wenn Sie mir Zugang verschaffen können, aber nicht über die Kommunikationsverbindung von hier, werde ich notfalls die Reise auf mich nehmen und von Ihrem Datenanschluß aus arbeiten. Es wäre jedoch besser von hier aus, damit ich John Larsen im Auge behalten kann.«


  Green nickte. »Gestern sah ich sein Interview über Holovision. Wissen Sie, ich habe den Eindruck, daß es ihm Spaß macht. Er sieht mehr als seltsam aus, doch das scheint ihn nicht zu stören. Er war in seinem Tank, und sie hatten für das Programm ein paar indische Philosophen eingeladen. Sie fingen an zu diskutieren, ob John Larsen noch ein Mensch sei. Er verstrickte sie in logische Widersprüche, und am Ende des Programms gebrauchte er ihre eigenen Argumente, um darzulegen, daß sie nicht menschlich seien.«


  »Ich habe das Programm nicht gesehen, aber ich kann mir den Ablauf vorstellen. Wie er jetzt ist, würde ich mich ungern auf ein Streitgespräch mit ihm einlassen - er ist bei weitem klüger als in seiner menschlichen Gestalt. Wenn alle Logier von diesem geistigen Kaliber waren, können wir von Glück sagen, daß es sie nicht mehr gibt. Sie würden uns alle nach ihrer Pfeife tanzen und dabei in dem Glauben lassen, es geschehe zu unserem eigenen Wohl.«


  Wolf gähnte und reckte die Arme. »Aber Sie haben recht, Park. John Larsen hat Spaß an seiner neuen Rolle - er war viel weniger glücklich, als wir noch nicht die Gewißheit hatten, daß eine Rückveränderung möglich sein würde.«


  Green nickte und streckte die Hand aus, um die Verbindung zu unterbrechen. »Das glaube ich gern. Übrigens hätte ich auch nichts gegen ein vollkommenes Gedächtnis und vermehrtes Denkvermögen. Heutzutage habe ich immer das Gefühl, nicht wirklich zu wissen, was hier vorgeht. Seit Dolmetsch in Tycho City ist, haben wir rund um die Uhr Ratssitzungen und Konferenzen. Die Neuigkeiten brauchen eine Weile, bis sie zu meiner Ebene durchsickern, aber es muß irgendwo Ärger geben. Ich werde zurückrufen, sobald ich eine Antwort auf Ihre Frage habe - das sollte nicht länger als eine oder zwei Stunden dauern.«


  


  


  Kapitel 17


  


  Vor vier Jahren hatte Bey Wolf geschworen, daß einmal genug sei; er würde es nie wieder versuchen. Nun war er in beinahe der gleichen Situation, sah sich aber einer viel schwierigeren Aufgabe gegenüber. Statt die medizinischen Daten der Zentralklinik zu sortieren, arbeitete er mit den Daten der gesamten VRF. Ihre umfangreichen Datenspeicher waren ein wahrhaftes Labyrinth, und er war mitten drin und hielt Ausschau nach Hinweisen auf Karl Lings frühere Arbeit. Der Pfad, den er in den Aufzeichnungen folgte, war verschlungen und kreuzte sich immer wieder. Zuerst schien er zu einer vielversprechenden Information zu führen, dann verlor er sich oder führte ihn zu einem Bereich mit eingeschränktem Zugang, dessen Daten regierungsamtlicher Geheimhaltung unterlagen. Es war ein Labyrinth ohne eine Ariadne.


  Hartnäckig arbeitete sich Bey in seinem Büro durch die Masse des zugänglichen Datenmaterials, vierzehn und sechzehn Stunden am Tag. Fast eine Woche verging, bevor er die Spur einer Witterung hatte, eine weitere Woche, bis er genug Hinweise gesammelt hatte, um ein Gespräch darüber mit anderen lohnend erscheinen zu lassen. Als er endlich seine Ausgabe abstellte und die Verbindung mit der Datenbank in Tycho City unterbrach, beschloß er die Sache mit John Larsen durchzusprechen. Wieder ging er zum Sichtfenster des großen Tanks, der das Wohnquartier des neuen Logiers beherbergte.


  Larsen war nicht allein. Maria Sun und drei weitere Ingenieure der GBA standen am Sichtfenster und diskutierten. Nach der Hilfe, die sie bei der Modifizierung von Larsens Formveränderungstank geleistet hatte, als die Veränderung zum Logier eingeleitet worden war, verfolgte sie mit Besitzerstolz die Fortschritte, die das Ergebnis ihrer Hebammentätigkeit machte. Diesmal war sie allerdings nicht erfreut. Als Wolf hereinkam und sich zu ihnen gesellte, wandte sie sich frustriert zu ihm um.


  »Mr. Wolf, bitte sagen Sie uns Ihre Meinung. Wem werden die Rechte an den Formveränderungsprogrammen gehören, die für Mr. Larsens Veränderung entwickelt wurden? Ich möchte alle Einzelheiten klären, aber niemand will oder kann mir auch nur sagen, an wen ich mich wenden sollte. Man verweist uns auf Karl Ling, über dessen Verbleib abenteuerliche Geschichten kursieren, und das Ungeheuer hier verweigert mir jede Auskunft.«


  Bey schaute durch das Fenster in den geräumigen Wohnbereich, wo Larsen bequem in seinem eigens für ihn konstruierten Sessel mit einer Vorrichtung zur ermüdungsfreien Lagerung seines doppelten Kniegelenks saß. Er begrüßte Bey mit einem Kopfnicken, das offenbar die logianische Version eines genervten Lächelns war.


  Bey konnte nicht widerstehen, Larsen mit einem schnellen Augenzwinkern zu antworten, von dem er hoffte, daß es von der GBA-Gruppe unbemerkt blieb.


  »Es ist nur meine Privatmeinung, Maria«, sagte er, »aber ich würde sagen, daß die Rechte John Larsen selbst gehören, und zwar durch Unterlassung. Er und Karl Ling sind die einzigen, die über die verwendeten Programme vollkommen im Bilde sind, und wenn Sie Ling ausfindig machen wollen, wünsche ich Ihnen Glück. Ich habe das selbst den ganzen vergangenen Monat versucht. Es ist nicht einfach. Ich möchte mit John darüber sprechen.«


  Maria Sun trat mit einem unwilligen Kopfschütteln vom Fenster zurück. »Ich werde später wiederkommen, wenn Sie fertig sind.« Sie spähte noch einmal zu Larsen hinein. »Nach den Ausdrucken, die ich gesehen habe, liegt die Lebensratio für diese Form bei mehr als drei. Ich bin an seinem Körper wirklich interessiert.«


  »Sie hätten mich nehmen sollen, als Sie die Gelegenheit dazu hatten«, sagte Larsen.


  Sie funkelte ihn an. »Ich weiß nicht, wie lustig es ist, die Form eines Logiers zu tragen, aber er ...« - sie zeigte mit dem Daumen ins Innere des Tanks - »scheint es nicht eilig zu haben, wieder herauszukommen. Wenn sie bequem ist und wenn sie wirklich mit einer so hohen Lebenserwartung verbunden ist, werden viele Leute daran interessiert sein, selbst wenn sie in einer abgeschlossenen Umgebung leben müssen, um den Vorteil zu genießen. Meine Kollegen von der GBA sprechen bereits vom Bau weiterer großer Tanks, um der zu erwartenden Nachfrage zu begegnen. Es könnte die heißeste Sache im Forschungsbudget des nächsten Jahres werden.«


  Sie warf Larsen einen weiteren mißvergnügten Blick zu. Er hob den massigen Arm und winkte ihr wortlos zu. Begleitet von ihren drei Kollegen, rauschte Maria Sun hinaus.


  »Sie wird wiederkommen«, sagte Larsen, sobald sie gegangen war. »Wenn es um eine neue Form geht, läßt Maria Sun nicht locker.«


  »Ich weiß.« Bey zog einen Stuhl zum Fenster. »Sei nett zu deiner Freundin, John. Sie hat mehr getan als jeder andere, um dich durchzubringen, als die Veränderungen einsetzten - mehr als ich tun könnte. Aber nun zur Sache. Es wird dich an die alten Zeiten erinnern, als wir Robert Capmans Fährte durch die Datenbanken verfolgten.«


  »Aber diesmal möchte ich verstehen, was du tust, Bey. Letztesmal war es mir ein Geheimnis. In den vergangenen Wochen hatte ich Gelegenheit, das Computersystem anzusehen, und ich glaube, daß ich zum ersten Mal in meinem Leben die Grundbegriffe richtig verstanden habe.« Larsen rieb sich die Haarzotten der Kopfseite mit einem knochigen Auswuchs am zweiten Gelenk seines linken Oberarms. »Ich hoffe aber, daß du mich diesmal nicht durch die Altstadt schleppen wirst; ich würde Mühe haben, meine lebenserhaltende Ausrüstung mit mir zu tragen.«


  »Wenn ich recht habe, werden wir noch viel weiter gehen müssen«, versetzte Wolf gelassen. Er stellte seinen PC auf die Knie und begann abzurufen, was er gespeichert hatte. »Fangen wir von vorn an. Das heißt, wir müssen mehr als zehn Jahre zurückgehen.«


  »Augenblick! Vor zehn Jahren war Ling noch Capman, nicht wahr?« protestierte Larsen.


  »Er war der eine wie der andere. Ich dachte mir, daß Ling, wenn er als Fachmann für das Sonnensystem gilt, Referate oder wissenschaftliche Abhandlungen darüber geschrieben haben muß - und das bedeutet, daß andere in ihren Abhandlungen auf seine Arbeit würden Bezug genommen haben. Ich fing damit an, daß ich in Tycho City das Verzeichnis der wissenschaftlichen Arbeiten und ihre Register durchsuchte. Es war nicht einfach. Ich habe den Verdacht, daß viele Hinweise auf Lings Arbeit gelöscht worden sind, aber es gelang mir trotzdem, ihm nachzuspüren. Ich bekam sogar den Text einer Arbeit, die er vor annähernd zehn Jahren veröffentlichte. Sein Interesse an Loge - das war der Gegenstand seiner Untersuchung - ist also echt und geht zurück auf eine Zeit lange bevor Capman gezwungen war, unterzutauchen. Würdest du daraus etwas ableiten, John?«


  Larsen machte eine Geste wie ein Achselzucken, ein wellenförmig aufsteigendes Kräuseln der Haut, das seinen ganzen Oberkörper erfaßte. »Ich kann die offensichtliche Ableitung machen. Capman hatte seit langem gewußt, daß seine verbotenen Aktivitäten eines Tages auffliegen würden. Er wußte, daß er seinen Rückzug rechtzeitig würde vorbereiten müssen. Irgendwie etablierte er sein zweites Ich, Karl Ling, und sein Interesse an Loge war etwas, das er zu seinem eigenen Vorteil kultivieren mußte, wahrscheinlich, weil es für seine weitergeführten Experimente wichtig war.«


  »Das ist genau meine Folgerung.« Wolf gab seinem PC eine bestätigende Notiz ein. »Daraufhin sah ich mir Lings Veröffentlichungen genauer an. Dabei fand ich, daß die Gewichte nicht ganz so verteilt waren wie Park Green sie uns beschrieben hatte. Ling war ein Fachmann für Loge, das ist wahr - aber wenn du seine Veröffentlichungen liest, diejenigen, die er in der Literatur zu vertuschen suchte, wirst du feststellen, daß Loge die geringere Bedeutung zukommt.«


  Larsen nickte. »Das überrascht mich nicht. Es ist schwierig, sein Interesse an Formveränderung mit dem Interesse an Loge in Verbindung zu bringen.«


  »Sein Interesse gilt dem Asteroidengürtel. Er schrieb eine Anzahl Artikel über seine Entstehung - und eine noch umfangreichere Artikelserie über einige bestimmte Asteroiden. Wenn du ein Verzeichnis seiner Arbeiten anlegst, entdeckst du bald, daß sich nur ein paar mit Loge beschäftigen, die meisten aber mit einer Gruppe von Asteroiden. Hast du jemals von der Ägyptischen Gruppe gehört?«


  »Ja. Wenn du mich vor einem Monat danach gefragt hättest, hätte ich mit Nein antworten müssen, aber ich kann jetzt Informationen schneller aufnehmen und hatte viel Zeit, mich mit dem Datenanschluß hier zu beschäftigen. Die meisten freien Stunden habe ich mit Lektüre verbracht.«


  Er lehnte sich zurück und schloß die glänzenden großen Augen. »Die Ägyptische Gruppe ... Ich glaube, ich kann die relevanten Texte wörtlich zitieren. >Eine Gruppe von ungefähr einhundert Asteroiden mit exzentrischen Umlaufbahnen, die sich von denen anderer im Gürtel unterscheiden. Sie liegen in einer Orbitalebene, die beinahe um sechzig Grad gegen die Ekliptik geneigt ist.< Mal sehen, was gibt es sonst noch?«


  Larsen öffnete wieder die Augen. »Entschuldige mich, während ich mein inneres Archiv durchsuche.« Er schwieg eine Zeitlang, dann nickte er. »Was interessiert dich? Mitglieder der Gruppe, Massen, Umlaufbahnen?«


  »Wie ist es mit der Entdeckungsgeschichte?«


  »Nein.« Larsen verzog das Gesicht, und neue Falten und Runzeln erschienen in der derben grauen Haut. »Diesen Teil der Unterlagen habe ich noch nicht gelesen.«


  »Das ist eine Erleichterung. Ich begann schon zu glauben, daß du alles weißt.« Wolf konsultierte die Ausgabe seines PC. »Dann nimm folgendes in dein Gedächtnis auf. Die Gruppe wurde im Jahre 2086 zufällig im Verlauf eines Suchprogrammes mit dem Tiefenradar entdeckt. Das Programm galt der Suche nach Energiekernen im Halo. Der erste Besuch fand während der Erkundung des Äußeren Systems statt. Nach Lings Veröffentlichungen entstanden alle Asteroiden der Gruppe aus einem Bruchstück von Loge, und zwar nach der Explosion des Planeten. Die meisten sind kleine Körper mit Durchmessern von fünf Kilometern oder weniger. Aber es gibt auch ein paar größere.«


  »Ja, die Datenbank führt alle größeren Mitglieder der Gruppe auf. Fünf von ihnen haben einen mittleren Durchmesser von mehr als acht Kilometern - Thoth, Osiris, Bast, Seth und Anubis. Transurane gibt es dort nicht. Sie müssen Bruchstücke von Loges Kern sein. Es gibt eine Bergbausiedlung auf Isis und eine weitere auf Horus, hauptsächlich zur Gewinnung seltener Erden. Dauersiedlungen existieren auf keinem dieser Kleinplaneten. Es scheint eine ziemlich langweilige Gruppe zu sein. Warum das große Interesse daran?«


  »Darauf komme ich noch zu sprechen«, sagte Wolf. »Du hast recht, sie sind ziemlich abgelegen. Es ist nicht so sehr die Entfernung, aber sie sind so weit außerhalb der Ekliptik, daß die Angleichung an die Umlaufbahn hohen Treibstoffverbrauch erfordert. Darum sind die wirtschaftlichen Aussichten nicht günstig, obwohl die mineralischen Vorkommen reich sind, besonders auf Horus. Aber denjenigen, der mich interessiert, hast du nicht erwähnt. Was weißt du über Pearl? Ist in deinem Kopf darüber etwas gespeichert?«


  »Hm. Ich glaube, da muß ich erst nachschlagen und mich genauer informieren. Ich habe ein paar Daten, aber es muß mehr geben. Pearl wurde früher Atmu genannt. Das leuchtet ein, weil er Teil der Ägyptischen Gruppe ist, aber ich weiß nicht, warum er umbenannt wurde.«


  »Wenn du ein Bild davon gesehen hättest, würde es dir klar sein. Du hast ganz recht; nach der Entdeckung erhielt er den Namen Atmu. Ein guter Name für einen Kleinplaneten der Gruppe, denn Atmu war einer der ältesten ägyptischen Götter. Die erste Expedition, die vor vierzig Jahren die Gruppe besuchte, änderte den Namen. Andere Faktoren schienen wichtiger oder augenfälliger als die Mythologie. Pearl ist klein, der Durchmesser beträgt weniger als zwei Kilometer, aber er zeichnet sich durch eine einzigartige Besonderheit aus: Pearl ist eine vollkommene Kugel aus weißem, geschmolzenem Glas.«


  Larsen schüttelte den massigen Schädel. »Augenblick, Bey. Das kann nicht stimmen. Wenn er aus Glas ist, muß er Teil der äußeren Kruste von Loge gewesen sein, nahe genug an der Oberfläche, um eine Menge Silikate zu enthalten.«


  Wolf blickte von seinem PC-Schirm auf und zog bewundernd die Brauen hoch. »Es dauerte eine Weile, bis ich zu dieser Schlußfolgerung gelangte, John. Du wirst klüger, als gut für dich ist. Ich kann schließlich zu der Erklärung, daß Pearl Teil des äußeren Kerns war, tief genug, um sehr heiß zu sein, und der Oberfläche so nahe, daß die Silikate eingeschmolzen wurden. Es ist ein sehr kleiner Teil von Loge. Die genaue Messung der Expedition ergab einen Durchmesser von 1,83 Kilometern. Geben deine Daten die Masse an?«


  Larsen neigte den Oberkörper und seinen breiten Schädel in einer Verbeugung, der aber nur die Bedeutung eines Kopfnickens zukam. »Die Masse ist mit ungefähr einer Milliarde Tonnen angegeben. Das bedeutet ...« Er hielt inne und blickte zur Decke des Tanks auf. »Das kann nicht stimmen. Es sei denn ...«


  »Nur zu, John, laß dem Rechner freien Lauf. Du bist auf der richtigen Fährte.«


  »Bei diesem Durchmesser«, rechnete Larsen, »muß er eine Dichte von weniger als fünfunddreißig Kilogramm pro Kubikmeter haben. Geschmolzenes Silikatglas hat aber eine Masse von mindestens zwei Tonnen pro Kubikmeter. Also ... muß er hohl sein.«


  Bey nickte bekräftigend. »Ganz recht. Er ist dünn wie eine Eierschale. Die Berechnungen geben den inneren Durchmesser mit ungefähr 1,7 Kilometern an. Pearl ist nicht mehr und nicht weniger als eine riesengroße, feine Glaskugel, aufgeblasen von Gasen, die sich im Innern des Bruchstücks befanden, als Loge explodierte. Heute ist Pearl als einer der geschützten Asteroiden klassifiziert. Die VRF erklärte ihn zu einem der natürlichen Wunder des Systems. Niemand darf darauf landen - aber ich vermute, daß diese Bestimmung nicht eingehalten wird ...«


  Wolf hielt inne. Er hatte das Gefühl, daß Larsens Antworten eine Widersprüchlichkeit enthalten hatten, konnte aber nicht mit dem Finger darauf zeigen. Nach kurzer Überlegung fuhr er fort zu sprechen. Larsen saß bewegungslos in seinem Sessel und blickte mit seinen großen leuchtenden Augen zur Decke auf. »Noch eine weitere Information, John, dann kannst du mir sagen, was du von alledem hältst. Vor neun Jahren verfaßte Karl Ling zwölf Artikel über die Entstehung, Beschaffenheit und Stabilität des Kleinplaneten Pearl. Alle Hinweise auf diese Artikel sind gelöscht worden, die Veröffentlichungen selbst nicht mehr erhältlich. Ich mußte die Information mit Hilfe indirekter Verweise ausgraben. Erinnert es dich an etwas? Genauso erging es uns mit Capmans medizinischen Daten in der Zentralklinik.«


  Larsen nickte bedächtig. »Ich verstehe, worauf du hinaus willst. Du meinst, Pearl enthalte ein besonderes Geheimnis, vielleicht den Schlüssel zu Capmans Aufenthalt. Es leuchtet ein, Bey, aber ich sehe ein Problem. Du sagst, es sei Capman gelungen, die doppelte Identität als Karl Ling zu schaffen. Als dieser war er sehr aktiv, und schrieb, wie du sagst, eine Menge Artikel und wissenschaftliche Untersuchungen. Gleichzeitig aber war er Direktor der Zentralklinik und führte neben seinen vielfältigen Pflichten heimlich Formveränderungsexperimente durch. Wie konnte er alles das miteinander vereinbaren?«


  Wolf stand auf und begann vor der Sichtscheibe auf und ab zu gehen. Seine Bewegungen verrieten, daß er nervös und angespannt war.


  »Das überprüfte ich natürlich auch. Alle frühen Veröffentlichungen Karl Lings erschienen unter einer Anschrift auf Erden. Aus den anderen Aufzeichnungen über ihn geht hervor, daß er bis vor sechs Jahren auf der Erde lebte und dann zum Mond übersiedelte. Das sagen die Akten der VRF - aber die zentrale Einwohnerdatei der Erde zeigt überhaupt nichts für ihn. Ich vermute, daß die im VRF-Archiv gespeicherte Chromosomenidentifikation Karl Lings gefälscht ist. Und noch etwas: Capmans Spesenabrechnungen in der Zentralklinik zeigen in den beiden letzten Jahren vor seiner erzwungenen Flucht, daß er weit öfter als je zuvor von der Erde abwesend war. Er gab immer dienstliche Gründe für seine Reisen an, aber es konnte ihm keine Schwierigkeiten bereitet haben, Gründe zu erfinden; er war der Chef.«


  Larsen nickte mit Kopf und Oberkörper. »Und was ist deine Schlußfolgerung, Bey? Was schlägst du als nächsten Schritt vor?«


  Wolf unterbrach sein Auf und Ab. »Als erstes reise ich zum Mond. Ich muß mehr über Pearl in Erfahrung bringen, und warum Capman sich dafür interessierte. Wenn ich es einrichten kann, werde ich schon morgen reisen. Ich lasse dich nicht gern aus dem Spiel, aber du bist hier in guten Händen. Maria Sun wird alles tun, was du brauchst, wenn du die Reversion einleiten willst.«


  »Natürlich, das ist kein Problem. Aber eine Frage noch, bevor du gehst, Bey.« Larsen richtete einen durchdringenden Blick auf Wolf. »Es ist eine Frage, die du dir selbst stellen solltest. Warum verfolgst du Robert Capman mit solchem Eifer? Selbst wenn du ihn für ein Ungeheuer hältst, warum ist er dir so wichtig?«


  »Das weißt du, John. Es gab zwei weitere Projekte in Cap- mans geheimem Entwicklungsprogramm im Krankenhaus. Wir gingen nur zwei Projekten nach, Proteus und Zeitsetzung. Was ist mit den anderen? Ich möchte wissen, was Lungenfisch und Janus sind. Sie sind noch immer absolute Geheimnisse. Das ist, was mich an Capman fasziniert.«


  Er brachte es wie eine Rechtfertigung vor, unnötig forciert und nicht ganz sicher. Larsen sah ihn schweigend an.


  »Beruhige dich, Bey«, sagte er dann. »Ich stimme dir zu, es sind Geheimnisse. Aber ist das Grund genug? Ich glaube es nicht. Wir hatten im Amt auch früher schon unaufgeklärte Geheimnisse, und nach einer Weile brachtest du es fertig, sie auf sich beruhen zu lassen, nicht wahr? Du erinnerst dich, wie wir bei den Formveränderungen in Antarktika blockiert wurden. Wir wurden von den Ermittlungen abgezogen und ärgerten uns grün und blau - aber nach einem oder zwei Monaten gelang es dir, damit zu leben. Du hast dich in diese Sache verbissen und Capman seit mehr als vier Jahren gejagt. Denk darüber nach, Bey, ob du die Jagd fortsetzen mußt.«


  Wolf starrte nachdenklich vor sich hin. Seine Fingerspitzen fuhren den Saum seiner lose hängenden Jacke entlang, ohne daß er es bewußt wahrnahm.


  »Das ist schwer zu erklären, John. Erinnerst du dich an unsere Begegnung mit Capman in der Zentralklinik? Schon damals hatte ich das Gefühl, daß er eine wichtige Gestalt in meinem Leben sei. Dieses Gefühl habe ich noch immer.« Er schwieg einen Moment lang, zuckte dann die Achseln. »Ich weiß es nicht. Ich glaube nicht an Paralogik und finde meine eigenen Worte nicht sehr überzeugend. Trotzdem muß ich gehen. Ich werde Park Green verständigen, daß ich in ein paar Tagen hinaufkommen werde.«


  Er ging. Nun war es an John Larsen, nachdenklich zu werden. Die klobige, fremdartige Gestalt saß lange Minuten schweigend und starrte unverwandt ins Leere, um dann schwerfällig aufzustehen und in den anderen Raum hinüberzugehen. Sie setzte sich an den Kommunikator und schaltete ihn ein. Als die Bereitschaftsleuchte anging, gab er Zugangscode und Bestimmungsort ein. Es dauerte nur Sekunden, bis die Verbindung hergestellt war. Larsen blickte in das Gesicht, das auf dem Bildschirm erschienen war.


  »Komprimierte Übertragung«, sagte er.


  Der andere nickte und betätigte einen Schalter zu seiner Linken. Larsen schloß die Augen und lehnte sich zurück. Das glatte graue Hautoval auf seiner breiten Brust wechselte zu einem blassen Rosa, dann wurde es in rascher Folge ein Kaleidoskop wechselnder Farben. Das Oval enthielt jetzt eine Vielzahl von separaten, punktförmigen Elementen, von denen jedes so schnell die Farbe wechselte, wie das Auge der Veränderung folgen konnte. Während dies vor sich ging, verharrte Larsen unbeweglich, aber nach zwanzig Sekunden begann er in kurzen, gequälten Zügen zu atmen. Das Farbenspiel auf seiner Brust flackerte weiter, ein leuchtendes, changierendes Schimmern wie ein winterliches Nordlicht. Eine unbekannte innere Spannung hielt den massigen Körper in regungsloser Erstarrung, während die rasch wechselnden Farbenkombinationen vom Kommunikationsgerät aufgenommen wurden.


  Im globalen Kommunikationszentrum im Südpazifik, zwölftausend Kilometer entfernt, begannen die Kommunikationsmonitore rot zu blinken. Es gab plötzlich eine unerwartet starke Belastung der planetarischen Kommunikationsfrequenzen. Zusätzliche Kanäle wurden automatisch eingeschaltet. Durch Tausende von Datenanschlüssen beklagte sich das weltweite Netz bei seinen Kontrolleuren über die plötzlich übermäßige Belastung. Aber diese endete so unvermittelt, wie sie eingesetzt hatte. Larsen hing schlaff in seinem Drehsessel, zu erschöpft, um sich bei seinem fernen Adressaten abzumelden.


  


  Kapitel 18


  


  Die Reise nach Tycho City galt als eine Routineangelegenheit. Wolf hatte das Flugzeug zur nächsten Mattinverbindung benutzt, hatte nach einmaligem Umsteigen den australischen Ausgangspunkt erreicht und ein Bodenfahrzeug zum nordaustralischen Raumfahrtzentrum genommen. Nach strenger Kontrolle und Zulassung durch Beamte der VRF - kein Wunder, dachte Bey, daß das Personal des Vergnügungsparks die Idee aufgegeben hatte, die tote Besatzung der Jason auf diesem Weg loszuwerden - brachte ihn eine fahrplanmäßige Raumfähre in eine stationäre Warteposition über dem Äquator. Der lunare Anschluß war in drei Stunden fällig.


  Während der Reise zum Raumfahrtzentrum und hinauf in die Umlaufbahn beschäftigten sich Wolfs Gedanken mit Larsens letzter Frage und den einfachen praktischen Einzelheiten seiner Abreise. Dann, als er auf den Anschluß wartete, überraschte ihn ein dringender Anruf von der Erde. Er eilte durch den Korridor zum Nachrichtenraum.


  Dort entstand eine kurze Verzögerung, bis die Videoverbindung hergestellt war. Als der Kanal frei wurde, erschien Maria Suns Gesicht auf dem winzigen Bildschirm. Ihr puppenhaftes Gesicht sah unfreundlich und argwöhnisch aus.


  »Ich weiß, Bey Wolf«, fing sie an, »daß Sie nicht nett zu uns von der GBA sein müssen. Aber vielleicht darf ich Sie daran erinnern, daß es Ihnen möglicherweise nicht gelungen wäre, John Larsen zu retten, wenn ich Ihnen nicht geholfen hätte. Also: Was haben Sie mit ihm gemacht? Die Beamten der VRF im australischen Raumfahrtzentrum schwören, daß er nicht bei Ihnen ist, und keine der anderen Passagierlisten zeigt zusätzliche Personen oder Ausrüstungen.«


  Mit einigen Sekunden Verspätung begriff Wolf, was sie meinte.


  »Ich habe nichts mit ihm gemacht«, verteidigte er sich. »Sie erzählen mir, er sei fort, aber er sollte nach wie vor in seinem Wohnquartier bei uns im Amt sein. Für ihn gibt es keinen anderen Ort mit einem lebenserhaltenden System. Haben Sie…?«


  Er brach ab, als Maria energisch den Kopf schüttelte. »Wir haben überall im Amt nachgeforscht. Ich bin überzeugt, daß er nicht hier ist. Wissen Sie, dieses System, das Ling und ich für John Larsen eingerichtet haben, ist speziell auf seine Bedürfnisse zugeschnitten. Wenn er nicht eine besondere Umgebung dieser Art hat, wird er innerhalb kurzer Zeit sterben. Wollen Sie mir erzählen, daß Sie diese Geschichte nicht miteinander arrangiert haben?«


  »Maria, ich bin genauso überrascht wie Sie! Verdammt noch mal, erst gestern war ich bei John und sprach über meine Reise nach Tycho City. Er gab durch nichts zu erkennen, daß er daran dachte, seinen Aufenthaltsort zu wechseln. Ich stimme Ihnen zu, er mußte dort bleiben, er würde ohne diese besondere Atmosphäre nicht eine Minute überleben.«


  Maria nagte an ihrer Unterlippe. Sie schüttelte ratlos den Kopf. »Ich glaube Ihnen, Bey, wenn Sie schwören, daß es die Wahrheit ist. Aber was geht dann vor?«


  Bey hob den Blick vom Videobild. Er fühlte ein leises Prickeln im Nacken. Eine Anzahl kleiner Details aus seinem Gespräch mit Larsen summierte sich in seinem Unterbewußtsein. Die eigentümliche Anordnung von Larsens Wohnquartier, die unnötig anspruchsvolle Kommunikationseinrichtung, die Ling hatte einbauen lassen - angeblich zu Unterrichtszwecken, und um die neue Form der Gefangenschaft erträglich zu machen - die Art und Weise, wie Larsen das Gespräch gesteuert hatte, alles fügte sich zusammen. Bey mußte eingehender darüber nachdenken. »Maria«, sagte er schließlich, »ich sagte Ihnen, daß ich nicht weiß, was geschehen ist, und das ist die absolute Wahrheit. Aber plötzlich habe ich einen Verdacht. Ich werde Sie später wieder anrufen. Ich weiß, daß John ohne seine Spezialausrüstung nicht überleben kann, meine aber, daß wir uns darum nicht allzu sehr sorgen sollten. Geben Sie mir ein paar Stunden Zeit zum Überlegen, dann rufe ich zurück.«


  Ohne ihre Antwort abzuwarten, verließ Bey die Zelle und kehrte zurück zum Transitraum. Dort machte er es sich in einem Winkel bequem und ließ seine Gedanken über die vergangenen Wochen zurückschweifen, um die Absonderlichkeiten herauszusuchen.


  Sie waren da. Seltsam, daß sie ihm nicht eher aufgefallen waren. Trotzdem war es beunruhigend, zu erkennen, daß er so leicht angeführt werden konnte, sogar von jemandem, dem er volles Vertrauen schenkte. In Zukunft würde er daran denken müssen, daß er es jetzt mit einem neuen Larsen zu tun hatte, einem Larsen, dessen Verstand schneller, klarer und spitzfindiger war, als er ihn aus jahrelanger Zusammenarbeit in Erinnerung hatte. Das Kommunikationssystem, das Ling für Larsen eingerichtet hatte, angeblich für Unterrichtszwecke, gab zu denken. Gewiß, Larsen mußte in der Lage sein, aus verschiedenen, über die ganze Erde verstreute Datenquellen Informationen zu sammeln. Aber wozu hatte er eine über die Erde hinausreichende Kapazität benötigt, wozu eine komplette Zweiwegverbindung, wozu eine Schaltung, die auf viele tausend fein abgestimmte Erkennungslinien ausgelegt war?


  Eine Bewegung beim Fenster riß Bey aus seinen Überlegungen. Er blickte überrascht auf. Ein Besatzungsmitglied der Raumfähre machte sich draußen am Rumpf zu schaffen, von der subkutanen magnetischen Schicht der Handgelenke und inneren Fußknöchel an der äußeren Hülle sicher verankert. Darüber waren die Saugnäpfe, die bei Außenarbeiten innerhalb der Lufthülle Halt boten. Der Mann arbeitete an einem Teil der Antennenanlage. Wolf konnte der Versuchung nicht widerstehen, sich den Mann genauer anzuschauen. Es war das erste Mal, daß er eine C-Form-Entwicklung in ihrer Weltraumumgebung sah.


  Der Mann hatte eine dicke und gummiartig zähe Haut, und seine Augen waren überzogen von einer dicken transparenten Schicht schützenden Schleims. Er trug weder ein Sauerstoffgerät noch einen Schutzanzug. Die veränderten Lungen, gestaltet nach dem Vorbild der tief tauchenden Pottwale, konnten unter normalen Druckverhältnissen genug Atemluft speichern, um mehrere Stunden problemlos im Freien zu arbeiten. Die zähe, schuppige Haut bot einen wirksamen Verdunstungsschutz gegen Flüssigkeitsverluste an das umgebende harte Vakuum. Reichlich vorhandene Melaninsurrogate in der Epidermis filterten die Ultraviolettstrahlung heraus.


  Wolf beobachtete den Mann, wie er sich mühelos über den Rumpf bewegte, als wäre er dort draußen zu Hause. Dann kehrten seine Gedanken zurück zu seiner eigenen Einfalt, und er seufzte. Larsen hatte ihn gelinkt und dazu gebracht, mehr über Ling und Pearl in Erfahrung zu bringen. Daraus war zu schließen, daß Capman ihn auf diese Verbindung aufmerksam machen und sein Interesse an der Ägyptischen Gruppe wecken wollte. Es war kaum noch daran zu zweifeln, daß Larsen und Capman regelmäßig in Verbindung gestanden hatten, seit Capman/Ling vor einigen Wochen verschwunden war. Larsen hatte ihn, Bey, in seinem Denken und Planen beharrlich weitermanövriert, bis zu dem Punkt, als er seine Entscheidung getroffen hatte, zum Mond zu reisen. Sobald er dies erreicht hatte, war Larsen prompt verschwunden. Das konnte er nicht ohne Hilfe bewerkstelligt haben, aber es war völlig klar, woher die Hilfe gekommen war. Capman, dem Hilfsquellen zur Verfügung standen, über die Bey nach wie vor nur Mutmaßungen anstellen konnte, hatte Larsen aus den Amtsräumen entfernen und fortschicken lassen - aber wohin?


  Auch zu dieser Frage war Bey inzwischen etwas eingefallen. Obwohl ihm bis zum Start des Schiffes nur noch zehn Minuten blieben, eilte er noch einmal zurück und machte einen Anruf in Tycho City. Als Park Green auf dem kleinen Videoschirm erschien, ertönte bereits das erste Signal, um die Fluggäste zu ihren Plätzen zu rufen.


  »Mr. Green, ich bin unterwegs und habe keine Zeit für längere Ausführungen. Bitte prüfen Sie, ob ein Schiff mit ausreichend Antriebskapazität zur Verfügung steht, um eine Reise hinaus über die Ekliptik zur Ägyptischen Gruppe zu machen. Steht eins zur Verfügung, so chartern Sie es bitte auf meinen Namen. Als Sicherheit können Sie das Amt für Formveränderung nennen, aber sagen Sie nicht, wohin ich damit will. Wir sehen uns in vierundzwanzig Stunden. Dann kann ich Ihnen alles erzählen.«


  Der Steward, dessen Gesicht von der >Vakuumblüte< geplatzter Kapillargefäße rotviolett verfärbt war, kam heraus in den Verbindungskorridor und winkte ihm dringend zu. Bey lief zurück, schwang sich hastig in seinen Sitz und schnallte sich an.


  »Immer den letzten Augenblick ab warten, das haben wir gern«, knurrte der Steward.


  »Dringender Anruf«, sagte Wolf. »Wissen Sie, ich sah gerade eine C-Form außerhalb des Schiffes arbeiten. Ich dachte, sie seien im Bereich der VRF noch nicht zugelassen.«


  Die Miene des Stewards wurde etwas freundlicher.


  »So ist es. Was hier läuft, ist ein kleines Spiel. Die C-Formen sind keine VRF-Leute. Sie nehmen an einem Austauschprogramm teil - die Erde bekommt ein paar Fachleute für Energiekerne, die VRF bekommt zur Erprobung ein paar C-Formen.«


  »Wie schätzt man sie ein?«


  »Das Beste, was seit der billigen Vakuumdestille in den Raum gekommen ist. Es liegt nur an den Gewerkschaften, die die Entwicklung aufhalten. Sorgen um Arbeitsplätze.« Er blickte auf die Digitalanzeige an seinem Handgelenk. »Halten Sie sich fest, wir starten.«


  Als das Schiff sich in einer weiten Spirale von der Raumfähre in ihrer Umlaufbahn entfernte, schaltete Wolf den kleinen Bildschirm über seinem zurückgeklappten Sitz ein. Während der Beschleunigungsphase der nächsten Stunde blieb die freie Bewegung der Passagiere an Bord eingeschränkt. Er schaltete den Nachrichtenkanal ein.


  Die Medien hatten irgendwie Wind davon bekommen, daß John Larsen vermißt wurde. Es war eine Kurzmeldung, weit unten in der Reihenfolge der Vorrangigkeit. Die neuesten Erkenntnisse über die sozialen Indikatoren waren schon eher von öffentlichem Interesse. Sie oszillierten noch immer, aber die Ausschläge nahmen zu. Obwohl inzwischen ein Energiekern über Quito stationiert war und die Energieversorgung der Region sicherte, war die Energieknappheit in Südamerika insgesamt noch immer besorgniserregend. In Nordeuropa nahm die Zahl der Opfer der Hungersnot unterdessen rapide zu. Verglichen mit den sich häufenden Krisenerscheinungen, mit denen die Politischen Koordinatoren fertig werden mußten, waren Beys eigene Sorgen kaum der Rede wert. Die Erkenntnis hätte beruhigend auf ihn wirken sollen, aber er konnte seine Gedanken nicht von Larsen und den möglichen Hintergründen seines Verschwindens losreißen. Wie war es angesichts der sich verschärfenden allgemeinen Krise möglich, daß Capman ihn heute noch genauso beschäftigte wie vor vier Jahren?


  Von seinem Platz aus konnte Bey nach vorn in die Pilotenkanzel sehen. Der Computer des Autopiloten führte die meisten Manöver aus, aber während der Startphase schien der Mann die manuelle Steuerung zu bevorzugen. Er war ebenfalls eine C-Form, ein weiterer Beweis, daß die Entwicklung sich nicht aufhalten ließ und schneller voranschritt, als der Gewerkschaft lieb war. Der Pilot, dessen Hände und Greiffüße zusammen zwanzig Finger zählten, bediente sechzig Instrumente gleichzeitig. Fasziniert beobachtete Bey den Mann bei seiner Tätigkeit, bis seine Gedanken sich wieder den gleichen alten Fragen zuwandten.


  Nach dem ersten überraschenden Mondbeben waren die Wohnebenen beim Wiederaufbau von Tycho City tief in den Untergrund verlegt worden. Nachdem Bey einen Vakuumanzug angelegt hatte, fuhr er mit dem Schnellaufzug durch den Horstmannriß mehr als drei Kilometer abwärts zur eigentlichen Stadt. Er verließ den Aufzug am für ihn günstigsten Haltepunkt in einer der mittleren Ebenen und ging hinaus zum Rand des Vorsprungs. Horstmanns unversehrter Leichnam, noch immer versiegelt in seinem Schutzanzug, hing in seinem Seil von den alten, in die Felswände des Risses geschlagenen Mauerhaken. Neben der Gestalt hatte man einen Geigerzähler angebracht, dessen Geschnatter deutlich zu hören war. Die Halbwertszeit der Radionuklide betrug weniger als zehn Jahre, aber Horstmann würde noch mindestens weitere hundert Jahre für jede Berührung zu heiß sein. Die Radioaktivität hätte sich durch stimulierte nukleare Übergänge rascher reduzieren lassen, wie es mit den üblichen Reaktorabfällen gemacht wurde, aber die zuständigen Behörden waren gegen diese Idee. Bey las noch einmal die zur Erinnerung angebrachte Metalltafel, dann setzte er seinen Abstieg durch den Riß fort.


  Park Green hatte sich bei der Einwanderungsbehörde und dem Zoll für ihn eingesetzt, und so verliefen die Formalitäten der Personenkontrolle rasch und reibungslos. Greens grinsen- des Gesicht, das die anderen wartenden VRF-Bürger um einen Kopf überragte, begrüßte Wolf, als dieser aus der dritten und letzten internen Luftschleuse kam.


  »Mr. Wolf, Sie ahnen nicht, welche Schwierigkeiten Sie mir bereitet haben«, sagte er, als er Wolfs Hand in seiner verschwinden ließ. »Ich wußte nicht, welchen Bekanntheitsgrad Sie haben. Sobald unsere Leute, die an Regenerationsmethoden arbeiten, von Ihrem bevorstehenden Besuch hörten, überschütteten sie mich mit Fragen und Anrufen. Alle wollen wissen, wie lange Sie bleiben werden, was Sie vorhaben, und so weiter. Ich hatte große Mühe, sie hinzuhalten. Sie möchten mit Ihnen zusammentreffen und über die Arbeit sprechen, die Sie vor ein paar Jahren an Übergangsformen begonnen haben.«


  Wolf war überrascht. »Davon wissen die Leute hier oben? Ich fand es nicht besonders bemerkenswert. Schließlich folgte ich nur einigen Hinweisen, die in Capmans Arbeit steckten. Er hatte die Idee.«


  »Ihre Kollegen hier oben scheinen das anders zu sehen. Wenn es die Hinweise gab, müssen sie sehr gut versteckt gewesen sein. Sind Sie bereit, etwas Zeit für sie freizuhalten? Sie möchten nur...«


  »Sehen Sie, Mr. Green, unter anderen Umständen wäre es mir ein Vergnügen«, unterbrach ihn Bey, »aber dafür haben wir jetzt keine Zeit. Konnten Sie das Schiff chartern?«


  »Ich glaube, daß es klappen wird; erst in ein paar Stunden kann ich es mit Gewißheit sagen. Auch damit hatte ich Schwierigkeiten. Alle Formulare, die ich ausgefüllt habe, verlangen die Angabe eines bestimmten Ziels, bevor die Genehmigung für eine Reise erteilt werden kann, die länger als ein paar hundert Stunden dauern wird. Ich habe Ihre Lizenz überprüft, also scheint wenigstens das geregelt.«


  »Welches Ziel haben Sie angegeben? Nichts Bestimmtes, hoffe ich?«


  »Ich habe als Ziel eine Rundreise durch das innere, mittlere und äußere System angegeben, bis hinaus zum Halo. Wenn das genehmigt wird, wird genug Treibstoff und Proviant freigegeben, um innerhalb des Sonnensystems jedes Ziel anzusteuern.


  Aber Sie sollten wissen, daß ich alles auf Ihre Rechnung gehen ließ; ich habe nicht den Kreditrahmen für derartige Unternehmungen.«


  »Wieviel wird es kosten?«


  Park Green nannte die Zahl, und Bey verzog schmerzlich das Gesicht.


  »Wenn alles so ausgeht, wie ich hoffe«, sagte er, »werde ich alles zurückbekommen. Andernfalls werde ich für den Rest meines Lebens ein Sklave der VRF sein. Nun, darüber können wir uns später den Kopf zerbrechen.«


  Green führte ihn durch den langen Korridor, der zur letzten Kontrollstelle vor den Wohnquartieren führte. Er bewegte sich mit den ausgreifenden, gleitenden Schritten, die alle Mondbewohner sich in früher Kindheit aneigneten. Wolf suchte ihn nachzuahmen, war aber nicht allzu erfolgreich. Seine Füße fanden den Boden aus geschmolzenem Stein schlüpfrig, und er hatte das eigentümliche Gefühl, daß die lunare Schwerkraft ein wenig nachgelassen hatte, seit er vor vielen Jahren zuletzt in Tycho City gewesen war.


  Green verneinte seine Frage. »Ich glaube, daß die Physik hier ein wenig fortgeschrittener ist als anderswo im System, aber wir haben noch immer keinen wirkungsvollen Generator. Die Schwerkraft ist eine elementare Naturgewalt, die wir bisher nicht gezähmt haben. Vor langer Zeit kam McAndrew mit einer Methode heraus, abgeschirmte Kerne zur Justierung lokaler Schwereverhältnisse zu gebrauchen, und bis heute scheint niemand weitergekommen zu sein. Übrigens wird das Risiko so hoch eingeschätzt, zumindest auf einer planetarischen Oberfläche, daß Versuche damit nicht gestattet sind. Was Sie fühlen, ist eine Veränderung des Sauerstoffgehalts der Luft. Wir haben ihn vor drei Jahren um den Bruchteil eines Prozents erhöht. Sie werden sich in ein paar Tagen daran gewöhnen.«


  »In ein paar Tagen! Mr. Green, ich habe nicht vor, in ein paar Tagen noch hier zu sein. Ich möchte bis dahin ein gutes Stück weit draußen sein. Wann kann das Schiff starten? Ich hoffe, noch heute.«


  Green blieb stehen und sah ihn kopfschüttelnd an. »Mr. Wolf, Sie träumen. Sie kennen die Probleme nicht. Erstens können die Leute ein Schiff nicht in weniger als zweiundsiebzig Stunden startbereit machen. Es muß mit Treibstoff und Lebensmitteln für eine Zweijahresreise ausgerüstet werden - so lange kann die große Rundreise dauern. Ich weiß, in Wirklichkeit werden wir zwei nicht die große Rundreise machen, aber das Schiff wird dafür ausgerüstet. Zweitens ...«


  »Was soll das heißen, wir zwei? Mr. Green, ich werde Sie nicht auf diese Reise mitschleppen. Es ist ein riskantes Spiel, so weit außerhalb der üblichen Schiffsrouten, und es kann sich alles als reine Zeitverschwendung erweisen. Ich werde allein fliegen.«


  Green hörte ihn ruhig an, dann schüttelte er den Kopf. »Mr. Wolf, Sie sind ein anerkannter Fachmann für Formveränderung. Ich bin der erste, der Ihnen das zugesteht. Aber für Operationen im Weltraum fehlt es Ihnen an Erfahrung. Ich weiß wohl, daß Sie Ihre Lizenz haben. Das ist aber nur der Anfang. Es bedeutet, daß Sie die Grundbegriffe beherrschen - nicht, daß Sie in der Lage sind, allein und auf eigene Faust das System unsicher zu machen. Ich sage Ihnen, daß die Schiffseigner nicht zustimmen würden, ganz gleich, wie zuversichtlich Sie Ihre Fähigkeit beurteilen, für sich selbst und das Schiff aufzukommen. Man würde Sie nicht einmal an Bord lassen, wenn ich nicht mitginge, nicht für einen Rundflug um den Mond, geschweige denn für die große Rundreise. Wenn ich nicht mitgehe, wird man Ihnen einen anderen VRF-Piloten aufdrängen - jemanden, den Sie nicht einmal kennen.«


  Wolf blickte zu Green auf, der seinem Blick mit einem Ausdruck ruhiger Zuversicht begegnete. Es war offensichtlich, daß der Hüne die Wahrheit sagte. Er zuckte die Achseln und schickte sich in das Unvermeidliche.


  »Ich hatte es mir anders vorgestellt, Mr. Green. Ich dachte nicht daran, Sie in diese Sache hineinzuziehen, als ich Sie bat, das Datenmaterial über Ling hier oben zu überprüfen.«


  Green lächelte ein wenig. »Mr. Wolf, Sie verstehen noch immer nicht. Ich gehe nicht mit, weil ich ein gutherziger Märtyrer bin. Ich gehe mit, weil ich es möchte. Sie können sich denken, wie sehr mich John Larsens weiteres Schicksal interessiert hat, seit ich nach Tycho City zurückgekehrt bin. Man könnte beinahe sagen, es sei meine Schuld gewesen, daß John zur Form eines Logiers verändert wurde. Wenn ich ein bißchen klüger gewesen wäre und gewußt hätte, was geschah, wäre es mir vielleicht gelungen, ihn von der Idee abzubringen, sich selbst Logier-DNS zu injizieren. Nein, machen Sie sich frei von der Vorstellung, daß ich Ihretwegen mitgehe.«


  Wolf blickte auf in das ernste Gesicht des anderen. »Verzeihen Sie, Mr. Green«, sagte er kleinlaut. »Ich ließ zu, daß meine eigenen Zwänge mich für die Beweggründe aller anderen blind machten. Sie haben es verdient, mitzukommen. Aber ich wünsche noch immer, wir könnten diese Zahl von zweiundsiebzig Stunden herunterdrücken. Ich hatte nicht vor, auch nur annähernd solange hier in Tycho City zu bleiben.«


  Green lächelte wieder. »Soviel Zeit werden Sie zur Vorbereitung brauchen. Und Sie sind mir noch ein paar Erklärungen schuldig. Ihre Botschaft von Bord des Schiffes war ein neuer Gipfel der Geheimniskrämerei. Wir machen uns bereit, das System zu verlassen, und Sie haben mir noch immer nicht gesagt, warum. Ich hörte, daß John Larsen verschwunden sei, und kann mir denken, daß beides zusammenhängt.«


  »Wir verlassen nicht das System, Mr. Green. Unser Reiseziel ist die Ägyptische Gruppe.«


  »Das läuft für unsereinen auf das gleiche hinaus. Technisch gesehen, haben Sie natürlich recht. Das System hat seine Grenzen weit draußen bei der größten Sonnenferne der langperiodischen Kometen. Aber wenn Sie eine Orbitalebene ansteuern, die so weit über der Ebene der Ekliptik liegt, sind Sie außerhalb des Systems, soweit es die Betrachtungsweise hier in der VRF betrifft. Die erforderliche Delta-Beschleunigung ist so groß, und der damit verbundene Treibstoffverbrauch so hoch, daß die Betrachtungsweise gerechtfertigt ist. Außerdem gibt es dort oben sehr wenige Dinge von Interesse. Wir nehmen das nicht sehr oft auf uns. Wissen Sie, ich habe noch nie jemand getroffen, der in der ägyptischen Gruppe gewesen ist. Seit Sie mich von Bord der Raumfähre anriefen, habe ich mich mit den Tatsachen darüber vertraut gemacht. Aber ich kann mir noch immer nicht vorstellen, weshalb Sie dorthin wollen.«


  Sie näherten sich dem großen halbkugelförmigen Saal, der am Stadtrand als Verteiler diente. Von hier aus führten Rollsteige in die räumlich getrennten Viertel für Industrie, Instandhaltung, Dienstleistungen und Wohnen. Landwirtschaft und Energieerzeugung waren an der Oberfläche angesiedelt, 3500 Meter über ihnen.


  »Ich werde Sie über alles ins Bild setzen, sobald wir hier ein Quartier für mich gefunden haben«, sagte Bey. »Das wird nicht mehr als ein paar Stunden in Anspruch nehmen. Ich weiß nicht, welche Pläne Sie für die Zeit bis zu unserem Abflug haben, aber ich würde mich gern noch einmal über die Datenspeicher hermachen. Es kann leicht sein, daß es dort noch Informationen über Capmans Aktivitäten als Karl Ling gibt, die mir letztesmal entgangen sind.«


  »Dafür werden Sie Zeit haben. Aber es wird auch noch anderes geben.« Green zeigte nach vorn, wo eine kleine Gruppe von Männern und Frauen bei einem Wandterminal stand. »Das ist Ihr Fanklub, Mr. Wolf. Es tut mir leid, aber ich konnte es nicht verhindern. Sie sind in Tycho City die Fachleute für Regenerations- und Regulierungsmethoden. Sie möchten später Ihnen zu Ehren einen Empfang veranstalten, und nichts, was ich dagegen vorbrachte, konnte sie umstimmen. Sehen Sie, das ist der Preis des Ruhms. Nun, sind Sie zu müde, oder wollen wir nett zu ihnen sein, solange Sie hier sind?«


  


  Kapitel 19


  


  Der Erläuternde Nachtragsband zur Ephemeride, Ausgabe von 2190, gibt für die Asteroiden der Ägyptischen Gruppe eine mittlere Orbitalneigung mit achtundfünfzig Grad und siebenundvierzig Minuten gegen die Ebene der Ekliptik an. Die physikalischen Daten sind am Ende des Tabellenteils aufgeführt, was ihre relative Bedeutung im planetarischen Gesamtbild des Systems hinreichend verdeutlicht. Alle Mitglieder der Gruppe haben Periheldistanzen von ungefähr dreihundert Millionen Kilometern, was die Vorstellung von einem gemeinsamen Ursprung unterstützt, obwohl seit dem Auseinanderbrechen des Urkörpers eine beträchtliche räumliche Verteilung stattgefunden hat. Mit seiner beinahe kreisförmigen Umlaufbahn kreuzt Pearl die Ekliptik im Sternbild Widder. Unglücklicherweise stand der Kleinplanet weit südlich davon hoch über der Ekliptik, als Wolf und Green endlich ihre Reise antraten.


  »Annähernd einhundertdreißig Millionen Kilometer, Bey«, murmelte Green, über den Computer gebeugt. »Dorthin zu kommen wird uns mehr Treibstoff kosten als eine Reise zum Neptun. Ich hoffe, Sie haben recht mit Ihren Vermutungen.«


  Wolf wanderte ruhelos im Schiff herum, genoß die Beschleunigung von halber Erdschwere und inspizierte alles im Vorbeigehen.


  »Sie sagen, es würde genauso viel Treibstoff verbrauchen, wenn Pearl im Durchgang durch die Ekliptik begriffen wäre. Wir würden nur etwas Zeit sparen. Wenn ich mich in allem übrigen irren sollte, wird jeder von uns ein paar Wochen vergeudet haben.«


  Er blieb vor der Strahlenabschirmung stehen und beäugte sie nachdenklich.


  »Schade, daß das Schiff keinen Formveränderungstank an Bord hat«, fuhr er fort. »Es ist groß genug für die Ausrüstung, wenn es einen geeigneten Tank gäbe.«


  Green blickte flüchtig auf. »Sie vergessen, daß C-Formen hier noch immer illegal sind.«


  »Ich weiß. Ich dachte nur, daß wir jetzt einen gebrauchen könnten, um unsere Stoffwechselfunktionen zu verlangsamen. Die Zeitsetzung-Form würde uns zustatten kommen. Wie groß ist der Treibstoffvorrat? Könnte es knapp werden?«


  »Nein. Wenn es sein müßte, könnten wir diese Reise zweimal machen. Ich sagte den Ausrüstern, daß wir während der Reise vielleicht ein paar ungewöhnliche Manöver außerhalb der Ekliptik ausführen würden. Sie gaben uns die größten Reserven, die das Schiff unterbringen kann.«


  Green beendete seine Bahnberechnung und richtete sich auf. Er sah sich zu Wolf um, der immer noch das abgeschlossene Abteil betrachtete.


  »Schlagen Sie sich das aus dem Kopf, Bey. Sie wissen, daß die VRF an den Einsatz von C-Form-Experimenten mit größter Vorsicht herangeht. Und wer kann es der Regierung verdenken? Sie handelt im Interesse der Menschen, denn Menschen sind hier draußen kostbar. Wir haben nicht ein paar Milliarden übrig, wie es unten auf der Erde ist. Darum überlassen wir die abenteuerlichen Experimente Ihnen. Es wird sicherlich noch einige Jahre dauern, bis wir bereit sind, mit der Form zu experimentieren, die Capman im Projekt Zeitsetzung entwickelte. Einstweilen bleiben wir bei unseren eigenen Methoden. Haben Sie sich die Schlafquartiere angesehen?«


  »Flüchtig. Sie sehen leidlich gut aus. Ich wollte noch einmal hinein, um ein paar Gegenstände zu untersuchen, die ich nicht erkannte. Es sah alles ziemlich vollgestopft aus. Warum nicht ein Abteil benutzen und Platz sparen?«


  »Das ist leicht zu erklären, Bey.« Green schaltete das Gerät aus und schwang mit dem Drehstuhl herum. Der Fußraum unter der Konsole war für Leute von Normalgröße berechnet, die fünfzig Zentimeter kleiner waren. Er streckte die langen Beine von sich und seufzte wohlig.


  »Sehen Sie«, fuhr er fort, »auf der Erde waren Sie gezwungen, Methoden zur Unterbringung vieler Menschen auf engstem Raum zu entwickeln. Millionen müssen leben, wo von Natur aus nur ein paar Tausend Platz finden sollten. Unser Problem hier draußen ist von anderer Art. Wir haben viel Raum, aber nicht viele Menschen, mußten uns aber in ähnlicher Weise Gedanken darüber machen, wie eine kleine Anzahl Menschen über längere Zeiträume konfliktfrei in sehr engem Kontakt miteinander leben können - in einem Schiff, oder einer Bergbaukolonie, oder in einer Siedlung im Äußeren System. In gewisser Weise ist das Problem noch ernster als auf Erden, weil keine Möglichkeit besteht, zur Abwechslung einmal andere Gesichter um sich zu haben. Man muß Monate oder Jahre auf engem Raum miteinander leben und arbeiten, ohne daß es zu Mord und Totschlag kommt.«


  Green brach ab und musterte Wolf mit seltsam verändertem Ausdruck. »Antworten Sie mir ehrlich, Bey. Was halten Sie von mir?«


  Wolf, verwirrt vom plötzlichen Themenwechsel, machte mitten in der Bewegung des Gehens halt. Er maß Green mit einem nachdenklichen und nicht eben erfreuten Blick und ließ eine Weile vergehen, bevor er antwortete. »Ich glaube zu wissen, worauf Sie hinauswollen, Park, aber ich gehe darauf ein. Eine ehrliche Antwort, wie? In Ordnung. Sie sind gutmütig. Sie neigen ein wenig dazu, sich Sorgen zu machen. Sie sind ziemlich schlau, aber Sie sind auch ein klein wenig träge. Sie sind leicht gelangweilt, und Sie haben eine Abneigung gegen alles, was für Ihren Geschmack zu theoretisch und abstrakt ist. Ich bin nicht sicher, ob das ein guter Anfang für eine lange gemeinsame Reise ist, aber Sie haben mich gefragt.«


  »Richtig.« Green rümpfte die Nase. »Ich habe Schwierigkeiten mit dieser Einschätzung - es klingt alles viel zu wahr. Nun lassen Sie mich sagen, wie Sie sind. Sie sind klug wie der Teufel, aber Sie sind auch ein bißchen ein kalter Fisch, wie man so sagt, und das beeinträchtigt Ihr Urteil, wenn es um andere Menschen geht. Tatsächlich ziehen Sie Ideen Menschen vor. Sie begeistern sich für Rätsel. Sie sind auch hartnäckig. Wenn Sie erst etwas angefangen haben, lassen Sie sich nicht mehr davon abbringen. Darin sind Sie zwanghaft, aber die üblichen menschlichen Schwächen sind Ihnen fremd. In solchen Dingen rate ich nicht gern, aber ich vermute, daß Sie niemals eine dauerhafte Verbindung irgendwelcher Art gesucht und gestaltet haben, weder mit einer Frau noch mit einem Mann.«


  Einige der Bemerkungen waren so treffend gewesen, daß Bey das Gesicht verzogen hatte, aber am Ende lächelte er.


  »Park, ich hatte nicht bemerkt, daß Sie mich so gut kannten - in mancher Hinsicht besser als ich mich selbst kenne. Aber was ist die Pointe? Ich nehme doch an, Sie haben nicht vor, die nächsten Wochen mit dem Austausch von Charaktereinschätzungen zu verbringen. Sollte es doch der Fall sein, so bin ich nicht beeindruckt von Ihren Ideen, wie man auf einer langen Reise am besten die Zeit verbringt.«


  Green stand vorsichtig auf und blickte mißtrauisch zur niedrigen Decke. »Gott bewahre, das liegt mir fern. Kommen Sie mit, Bey.« Er zog den Kopf ein und ging an Bey vorbei. »Dieses Schiff ist nicht für jemanden von meiner Größe gebaut. Sie sollten keine Schwierigkeiten haben, aber nehmen Sie trotzdem Ihren Kopf in acht. Ich möchte Ihnen ein paar Merkmale dieses Schiffes zeigen, die Ihnen bei Ihrer ersten Inspektion offenbar entgangen sind. Wir haben eben Charaktereinschätzungen ausgetauscht, und wir beschränkten uns dabei nicht auf Komplimente. Aber wir benehmen uns noch immer in einer zivilisierten Art und Weise zueinander - obwohl ich sicher bin, daß keiner von uns Vergnügen daran hat, sich auf einige seiner Defekte hinweisen zu lassen, auch wenn wir sie selbst nur zu gut kennen.


  Lassen Sie mich erklären, was geschehen würde, wenn Sie und ich sechs Monate oder ein Jahr ohne Verbindungen mit der Außenwelt und ohne Möglichkeit, mit anderen ohne eine halbstündige Lichtzeit-Verzögerung zu sprechen, zusammengepfercht wären. Sie mögen es nicht glauben, aber die VRF hat darin einige hundert Jahre Erfahrung. Die Einschätzungen würden sich verändern. Kleine Eigenheiten an mir, die Ihnen nicht gefallen, würden scheinbar größer und größer. Nach drei Monaten würde ich Ihnen als unmöglich weich und einfältig, unglaublich groß und ungeschickt, unerträglich faul vorkommen. Und in meinen Augen würden Sie ein kaltes Monster sein, ein nicht vertrauenswürdiger, berechnender Paranoiker. Fällt es Ihnen schwer, das zu schlucken?«


  »Eigentlich nicht.« Wolf folgte dem anderen in die separaten Schlafquartiere, die ziemlich geräumig waren, aber vollgestopft mit Geräten und Einrichtungen. »Ich habe über die Auswirkungen längeren erzwungenen Zusammenlebens kleiner Gruppen gelesen, insbesondere in Situationen, wo es wenig Arbeit zu tun gibt. Wollen Sie mir sagen, daß die VRF eine Lösung dafür gefunden hat?«


  »Drei Lösungen. Ich persönlich bin der Meinung, daß keine von ihnen so gut wie die Verwendung der C-Formen ist. Hier haben wir die erste.« Green griff in ein Fach über einer der Schlafkojen und nahm einen großen gepolsterten Kopfschutz heraus.


  »Sehen Sie die Kontaktpunkte, hier und hier? Man heftet sie an die Haut und zieht die Hohlkappen über die Augen. Es ähnelt den Ausrüstungen, die in der Frühzeit der Formveränderung verwendet wurden, nicht wahr?«


  »Ziemlich.« Bey trat näher und untersuchte die Mikroelektroden im Innern der Kappe. »Aber echte Biorückkopplung ist damit nicht möglich; es gibt hier keine adaptive Kontrolle.«


  »Das ist nicht beabsichtigt. Das Gerät überwacht nur Absicht und Wunsch, geradeso wie die Formveränderungseinrichtungen. Aber statt Formveränderungsrückkopplung zu liefern, vermittelt es Empfindungsrückkopplung. Es ist mit dem Computer verbunden, und dieser erarbeitet eine der individuellen Gemütslage angepaßte Reaktion, die auf Entspannung und innere Ruhe abgestimmt ist.«


  »Was?« Wolf blickte mit Abscheu auf das Ding in Greens Hand. »Ich weiß nicht, ob es Ihnen klar ist, aber Sie haben soeben eine Traummaschine beschrieben. Auf Erden würden Sie sich damit strafbar machen. Wenn Sie erst von so einem Ding abhängig sind, bedarf es jahrelanger Therapie, um Sie wieder an ein normales Leben zu gewöhnen.«


  »Ich weiß. Regen Sie sich nicht auf, Bey. Dies wird nur als letzte Zuflucht benutzt, wenn jemand merkt, daß er es nicht mehr durchhält.« Eine rauhe Härte kam in Greens Stimme. »Was würden Sie lieber tun, Bey? Sich solch ein Ding über den Kopf ziehen, wenn Sie merken, daß Sie den Verstand verlieren, und sich darauf verlassen, daß man Sie wieder zurechtbiegen wird - oder wie Maniello auf der ersten Iapetus-Expedition werden, der seinen Partner abhäutete und mit der Haut den Pilotensitz bezog? Ich sage Ihnen, das eintönige Leben in der Enge eines Schiffes kann einen leicht um den Verstand bringen. Verstehen Sie jetzt, warum mehr als eine Pilotenlizenz nötig ist, um im System herumzukreuzen?«


  Wolf sah ernüchtert aus. »Sie haben recht, Park. Das Leben auf der Erde bringt es mit sich, daß wir glauben, die VRF sei immer noch ein bißchen rückständig. Aber in manchen Dingen ist das Gegenteil der Fall. Was haben Sie sich noch ausgedacht, um den Leuten die geistige Gesundheit zu erhalten?«


  »Die anderen Methoden sind diejenigen, die wir vorzugsweise benutzen. Die erste, die ich Ihnen zeigte, ist nur für verzweifelte Fälle gedacht.« Green zog eine große blaue Plastikhülle, die wie ein Mensch geformt war, aus einem anderen Fach. »Das ist eine vereinfachte Version einer C-Form. Sie wird Überwinterer genannt. Wir injizieren eine Kombination von Medikamenten zur Senkung der Körpertemperatur. Der Anzug hält einen dann bei ungefähr fünf Grad über dem Gefrierpunkt in einem stabilen Zustand. Man könnte ihn Scheintod nennen, wenn man es melodramatisch machen will. Die effektive Alterungsrate beträgt ungefähr ein Viertel der normalen. Man kann ungefähr eine Woche zur Zeit in diesem Zustand verharren, dann muß man wiederbelebt werden. Auch das macht der Anzug automatisch. Sehen Sie die Monitore an der Innenseite? Nach vier oder fünf Tagen zur Regeneration des Muskeltonus kann man wieder untertauchen.«


  »Das hört sich nicht sehr gut an. Man verliert eine von vier Wochen, während man in dem Ding steckt. Warum verwenden Sie keine kryostatischen Behälter und machen es richtig kalt?«


  Green zuckte die Achseln. »Dies ist sicherer. Die Versagerquote bei Wiederbelebungen aus Tieftemperaturbehältern liegt nahe bei zwei Prozent.«


  »Eher bei einem Prozent, mit den neuesten Systemen.«


  »Gut, ein Prozent. Dieses Ding aber ist praktisch narrensicher. Ich gebe zu, es ist die Zeitsetzungs-C-Form des armen Mannes, aber ich nehme an, daß die C-Formen sich in ein paar Jahren auch bei uns durchsetzen werden. Einstweilen ...«


  Bey öffnete den Verschluß des Anzugs und betrachtete die Anordnung der Sensoren, welche die ganze Innenseite überzogen. »Wenn wir auf dieser Reise beide Gebrauch davon machten, könnten wir die subjektive Zeit abkürzen.«


  Green hüstelte verlegen. »Nun, als ich Ihnen sagte, dieses Gerät sei so gut wie narrensicher, meinte ich nur das. Für uns beide zugleich würde ich es lieber nicht empfehlen. Einmal in ein paar tausend Fällen kommt es beim Wiederbelebungsprozeß zu Schwierigkeiten. Dann ist es gut, jemanden zu haben, der wach ist und sieht, ob der Anzug programmgemäß arbeitet, und der aushelfen kann, wenn er es nicht tut. Wenn wir beide untergetaucht sind, besteht ein sehr geringes, aber nichtsdestoweniger vorhandenes Risiko, daß wir uns auf einer viel längeren Flugbahn wiederfinden würden, als wir geplant hatten. Wenn wir nicht zum richtigen Zeitpunkt die richtigen Kurskorrekturen vornehmen, um Pearl anzusteuern, werden wir erst in ungefähr siebenhunderttausend Jahren ins Sonnensystem zurückkehren. Ich würde mich lieber nicht darauf verlassen, daß diejenigen, die dann am Leben sind, zu Hilfe eilen und uns aus unseren Anzügen holen.«


  Wolf sah ihn aufmerksam an und folgerte, daß Green nur halb im Scherz sprach. Er sah auf den Anzug, begann ihn wieder zusammenzulegen. »Was haben Sie noch? Bisher bin ich nicht allzu enthusiastisch.«


  »Ich sagte Ihnen, keine dieser Methoden ist so gut wie eine funktionierende C-Form.« Er griff wieder in eines der Fächer über der Schlafkoje und zog eine weitere Kopfbedeckung herunter, diesmal einen Helm, der kleiner und leichter als die erste Vorrichtung schien. »Dies hat auch Ähnlichkeit mit Ihrer >Traummaschine<, aber es arbeitet nach einem anderen Prinzip.«


  Er drehte den Helm um. »Sehen Sie diese Anschlüsse? Sie werden mit dem Computer und auch mit dem Helm im anderen Schlafraum verbunden. Auch hier liefert der Computer eine Empfindungsrückkopplung, aber eine, die von den Gedanken und Träumen der anderen an das System angeschlossenen Person moduliert ist. Der Computer ist so programmiert, daß er diese Gedanken und Träume vor der Rückkopplung modifiziert, um die Eindrücke, die jeder vom anderen hat, günstiger zu machen. Wenn wir die Helme aufgesetzt und angeschlossen haben, teilen wir die ganze Zeit unsere Gedanken und Emotionen. Auf diese Weise würde es - wenigstens nach der Theorie - viel schwieriger sein, Haß und Abneigung gegeneinander zu entwickeln. Es würde beinahe so sein, als ob man sich selbst haßte.«


  »Das tue ich manchmal sowieso.« Wolf betrachtete den Helm mit deutlichem Mißvergnügen. »Offen gesagt, Park, ich finde diese Vorrichtung abscheulich. Es ist keine Reaktion auf Sie, aber die Vorstellung, daß jemand anders sich in meine Träume einschleicht, ist mir zuwider. Manches von dem, was ich denke, verträgt es einfach nicht, mit anderen geteilt zu werden. Wer immer sich dieses Gerät ausdachte, hatte einen kranken Geist - noch schlimmer als ich.«


  Green nickte mitfühlend. »Es ist seltsam, daß Sie das sagen. Den meisten Leuten scheint die Vorstellung nichts auszumachen. Aber ich habe eine instinktive Abneigung dagegen. Es muß sich wie eine zweigleisige computerisierte Verführung anfühlen, bei der sich jeder in die verborgenen Territorien des anderen einschleicht. Wie auch immer, welche von diesen Methoden möchten Sie auf dieser Reise anwenden? Oder würden Sie lieber keine davon versuchen?«


  Bey blickte auf den Helm in seiner Hand. »Man hat keine Wahl, oder? Ich finde, der Überwinterer ist noch das geringste Übel. Es würde mir nichts ausmachen, eine Woche zu schlafen, vorausgesetzt, wir haben hinterher keinen allzu schlimmen Kater.«


  »Gut. Dann werden wir abwechselnd untertauchen. Aber im Grunde brauchen wir diese Dinge für unsere Reise überhaupt nicht. Sie werden nicht einmal für Reisen unter einem Monat Dauer empfohlen, und vorgeschrieben sind sie erst ab einer Reisedauer von sechs Monaten. Wollen wir ganz darauf verzichten?«


  Bey nickte. »Wer sagt, daß wir uns überhaupt langweilen müssen? Wissen Sie, Park, mir wäre es lieb, wenn die VRF zu einer großzügigeren Einstellung zur Formveränderungsarbeit finden würde. Ich bin ziemlich sicher, daß ich ein System aufbauen könnte, das bei Personen, die im Überwinterer liegen, mittels Biorückkopplung einen guten Muskeltonus aufrechterhalten würde. Das kann nicht allzu schwierig sein.« Bey begann sich für die Idee zu erwärmen. »Tatsächlich würde ich es auf eine Wette ankommen lassen. Ich wette, daß ich einen Helm und einen Überwinterer nehmen und daraus ein System machen kann, das diese Funktion erfüllt - und daß ich es fertig haben werde, bevor wir Pearl erreichen. Wie ist die Kapazität des Bordcomputers?«


  »Zehn hoch zehn KB direkt adressierbar. Ungefähr das Hundertfache an unterstützender Speicherkapazität.«


  »Das ist reichlich. Selbst wenn wir nicht finden, was ich suche, können wir vielleicht etwas zurückbringen, das die VRF interessieren wird.«


  Green musterte ihn mit skeptischem Blick und schüttelte den Kopf. »Experimentieren Sie, so viel Sie wollen. Wir haben einen zusätzlichen Satz Helme und einen Überwinterer in Reserve. Aber dieser Ausdruck in Ihren Augen gefällt mir nicht; er erinnert mich an den Typ des verrückten Wissenschaftlers. Ich sage Ihnen lieber gleich, daß Sie in mir keine freiwillige Versuchsperson haben werden, wenn Sie glauben, Ihr System funktionsfähig zu haben. Wenn ich Sie reden höre, denke ich manchmal, daß Sie genauso schlimm wie Capman sein müssen - Formveränderung ist für Sie beide das Wichtigste auf der Welt.« Er seufzte. »Ich hoffe nur, daß ich noch einen Arbeitsplatz haben werde, wenn ich zurückkomme. Unsere Regierung sieht es nicht gern, wenn ihre Bediensteten unter einem wenig überzeugenden Vorwand plötzlich für längere Zeit abwesend sind. Aber was sollte ich machen? Ihre Besessenheit von Robert Capman scheint ansteckend zu sein. Ich kann es kaum erwarten, nach Pearl zu kommen.«


  


  Kapitel 20


  


  Mehr als neunundneunzig Prozent der gesamten Masse des Sonnensystems liegen auf der Ebene der Ekliptik. Vom Rest entfällt der größte Teil auf den Halo, und dieser liegt am äußeren Rand des Systems und ist selbst mit den stärksten optischen Fernrohren von der Erde oder dem Mond nicht sichtbar. Die Ägyptische Gruppe zieht ihre Bahn in einem vollkommen leeren Raum, verlassen sogar im Vergleich mit den spärlich bevölkerten Äußeren System.


  Das Schiff stieg gleichmäßig und mühsam über die Ebene der Ekliptik. Schließlich war die Parallaxe so groß, daß die Planeten ihre gewohnten scheinbaren Positionen verließen und sich aus einer neuen Perspektive zeigten. Mars, Erde, Venus und Jupiter standen in Sternbildern, die nicht zum vertrauten Tierkreis zählten. Merkur blieb in Sonnennähe. Allein der Saturn, weit draußen am anderen Ende seiner Umlaufbahn, schien vom Schiff aus gesehen in seiner richtigen Position. Bey Wolf beobachtete ihre Positionen durch ein Bullauge und überlegte, wie die Astrologen mit solch einer Situation zurechtkommen würden. Mars erschien im Haus von Andromeda zu stehen, und Venus im Zeichen des Schwans. Nur ein ungewöhnlich talentierter Praktiker könnte diese Beziehungen interpretieren und ein Horoskop für den Erfolg dieses Unternehmens stellen.


  Bey richtete das Spiegelteleskop wieder nach vorn, um den Himmel vor ihnen nach irgendeinem Lichtpunkt abzusuchen, der sich vom Hintergrund des unbewegten Sternenmeers trennen ließ. Es war vergebens. Obwohl der Computer ihm genau angab, wo er zu suchen hatte, und ihm versicherte, daß die Begegnung in weniger als einer Stunde stattfinden würde, konnte er nichts ausmachen. Er war versucht, die elektronische Vergrößerung einzusetzen, aber das wäre Betrug gewesen.


  »Gibt es schon was zu sehen?« fragte Green, der aus seinem Schlafquartier kam, um sich die Begegnung nicht entgehen zu lassen.


  »Nein. Wir sollten ziemlich nahe sein, aber ich kann nichts ausmachen. Haben Sie Ihre Nachrichten empfangen können?«


  »Hab’s gerade aufgegeben. Das Bild war kaum zu erkennen, das Verhältnis von Ton und Störgeräuschen so schlecht, daß fast nichts zu verstehen war. Ich begreife nicht, wie sie draußen auf Uranus diese Sendungen mit einer Empfangsantenne bekommen können, die nicht größer als unsere ist. Unsere Entfernung beträgt nur ein Zehntel dieser Distanz, aber die Signale scheinen an der Grenze des Empfangs zu sein.«


  »Wir fangen nur den seitlichen Lobus der Ausstrahlung auf, Park. Der Hauptteil der Ausstrahlung geht auf der Ebene der Ekliptik hinaus. Es ist überraschend genug, daß wir hier überhaupt etwas empfangen können. Konnten Sie etwas von den Nachrichten verstehen?«


  »Was ich hörte, klang nicht gut.« Greens Stimme klang besorgt, und er wich Beys Blick aus. »Es ist immer das gleiche. Die sozialen Indikatoren zeigen abwärts. Ich weiß, daß der alte Dolmetsch ein Pessimist ersten Ranges ist, aber wenn ich mich nicht verhört habe, sah er die Aussichten noch nie so trübe. Er wurde in Lissabon interviewt und schien der Meinung zu sein, daß alles zum Teufel gehen würde, bevor die Politischen Koordinatoren die Lage in den Griff bekommen könnten. Es hörte sich so an, als wollte er noch mehr sagen und prophezeien, daß die Ausschläge in den sozialen Parametern überhaupt nicht mehr gedämpft werden könnten, aber das Interview wurde vorher abgebrochen.«


  Wolf wandte den Kopf und blickte zum Fenster hinaus zu dem leuchtenden bläulichweißen Lichtpunkt der Erde. »Es ist schwierig, sich zu vergegenwärtigen, daß es auf diesem kleinen Flecken dort vierzehn Milliarden Menschen gibt. Konnten Sie irgendwelche Tatsachen in Erfahrung bringen?«


  »Einige wenige. Der Empfang war zu schlecht, und außerdem bin ich überzeugt, daß die Meldungen sehr stark zensiert werden. Verbreitete Unruhen in Südamerika. Die meisten Toten scheint es in Argentinien gegeben zu haben. Zusammenbruch der Stromversorgung. Andeutungen über schlimme Verhältnisse in China. Offenbar kommt es dort in großem


  Umfang zu Kannibalismus. Die Politischen Koordinatoren spielen sogar mit dem Gedanken, einen Energiekern auf die Erdoberfläche zu manövrieren; das gibt uns eine gute Vorstellung davon, wie dramatisch die Energieknappheit sein muß.«


  »Sie ist es.« Bey blickte zurück zur Erde, als ob er nichts anderes erwartete, als daß sie wie eine ausgeblasene Kerze erlöschen würde. »Wenn die Abschirmungen eines Energiekerns durch Anschläge von Terroristen oder Defekte verlorengingen, würden die Folgen schlimmer sein als die jeder Kernwaffe in den Arsenalen. Sämtliche Kerr-Newman-Schwarzen Löcher, die in Energiekernen verwendet werden, strahlen mit mehr als fünfzig Gigawatt. Sie müssen verrückt sein, so etwas auf die Erdoberfläche herunterzuholen.«


  »Verrückt oder verzweifelt. Vielleicht hat Dolmetsch recht, Pessimist zu sein - schließlich war er der Erfinder der ganzen Geschichte mit den sozialen Indikatoren. Auch in Südafrika nimmt die Hungersnot zu. Bald wird es soweit kommen, daß Hilfsgüter nur noch dorthin geschickt werden, wo die Bevölkerung noch zu retten ist.«


  Green kam zu Bey Wolf ans Fenster, und zusammen blickten sie hinaus zu den Sternbildern, jeder verloren in seinen eigenen düsteren Gedanken. So standen sie schweigend mehrere Minuten lang, bis Green aufmerkte und sich stirnrunzelnd umsah.


  »Wir ändern den Kurs, Bey. Man spürt es noch nicht, aber sehen Sie, ein Teil des Sternenfeldes scheint zu rotieren. Der Autopilot leitet das Rendezvousmanöver ein. Haben Sie die Einstellung im Kopf?«


  Bey nickte. »Ein Kilometer Oberflächendistanz, genaue Anpassung der Geschwindigkeit. Ich dachte, wir sollten uns die Sache aus der Nähe ansehen, bevor wir an eine Landung auf Pearl denken.« Er brachte das Teleskop in Position und schaltete die Bildschirmübertragung ein.


  »Aha, da ist er schon, Park. Wir sind lange unterwegs gewesen, um das zu sehen.«


  Der Asteroid erschien auf dem Bildschirm als eine kleine, vollkommen runde Scheibe. Sie leuchtete schwach, aber nicht von den Glanzlichtern einer Spiegelung auf einer glatten Glasoberfläche. Es war ein diffuses, gleichförmiges Leuchten, ein perliger Schimmer mit einer Andeutung von Grün im beherrschenden Weiß. Green runzelte die Stirn und versuchte die Auflösung zu verstärken. Die Scheibe auf dem Bildschirm schien anzuschwellen.


  »Ich erwartete nicht, daß Pearl so aussehen würde. Er streut und absorbiert viel mehr Licht als er sollte. Dieser Asteroid sieht tatsächlich wie eine Perle aus, nicht wie eine hohle Glaskugel. Warum reflektiert er nicht bloß das Sonnenlicht?«


  »Keine Ahnung. Aber sehen Sie zur linken Seite, dort. Sehen Sie es? Dort ist etwas anders, ein dunkler Fleck.«


  Die Wiedergabe auf dem Bildschirm wuchs gleichmäßig weiter, je mehr sich das Schiff der kleinen Welt näherte. Wolf und Green vermochten ihre Ungeduld kaum zu zügeln, als die milchige Oberfläche allmählich klarer sichtbar wurde. Bald war zu erkennen, daß der dunkle Fleck mehr als eine Stelle unterschiedlicher Rückstrahlung war, und es wurden andere schwache Flecken und Unreinheiten der glatten Oberfläche erkennbar, die von einem matten, wolkigen Grün getönt war.


  »Es ist eine Art Grube, Bey.« Green beobachtete den Bildschirm mit zusammengekniffenen Augen. »Vielleicht ein Tunnel. Sehen Sie, wo er in die Oberfläche eindringt? In keiner der Beschreibungen von Pearl habe ich dergleichen gelesen.«


  Bey nickte befriedigt.


  »Es ist keine natürliche Bildung. Jemand hat dort mit schwerem Gerät gearbeitet. Sehen Sie, wie scharf diese Ränder sind? Ich wette, das wurde mit einem großen Laser geschnitten. Es ist ausgeschlossen, Park, daß Capman oder irgendein anderer alles das ohne jede Menge Unterstützung und beträchtlichen Materialeinsatz getan haben konnte. Wissen Sie, was das bedeutet? Jemand weit oben in der Hierarchie der VRF hat ihm geholfen - und hatte die Macht, sich über alle Schutzbestimmungen hinwegzusetzen und eine Menge Geld und Hilfsmittel zu investieren.«


  Der Computer begleitete seine letzten Worte mit einem leisen Pfeifsignal. Die Anpassung der Geschwindigkeit war erreicht. Wolf und Green spähten angestrengt zum nahen Asteroiden hinüber. Aus einer Entfernung von nur einem Kilometer füllte Pearl ein Viertel des Himmels aus. Die ganze Oberfläche schimmerte in einem blassen, seidigen Glanz. Sie war glatt und unbeschädigt, ohne irgendeine Unregelmäßigkeit außer dem genau kreisförmigen Loch von dreißig Metern Durchmesser, das seine schwarze Öffnung nahe dem linken Rand der Wiedergabe zeigte.


  Minutenlang beobachteten sie es schweigend. Schließlich ging Bey hinüber zur Computerkonsole.


  »Es hilft nichts, Park«, sagte er. »Von hier aus können wir nicht viel erfahren. Auf der Oberfläche gibt es nichts zu sehen. Wir müssen einen Blick ins Innere werfen. Ich bin überzeugt, daß dieser Tunnel den Zugang darstellt. Wir werden Schutzanzüge brauchen.«


  »Wir beide?«


  »Es sei denn, Sie sind bereit, hier zurückzubleiben. Ich weiß jedenfalls, daß ich nicht diese weite Reise gemacht habe, um mir diese Kugel von außen anzusehen. Der Computer hat hier an Bord alles unter Kontrolle. Ich meine, es ist nicht allzu gefährlich, nahe heranzugehen und die Kluft in unseren Anzügen zu überspringen. Manövrieren Sie uns bis auf fünfzig Meter heran, und dann wollen wir unser Glück versuchen.«


  Kurze Zeit später schwebten die beiden in ihren Schutzanzügen vom Schiff hinüber zur Oberfläche. Pearls Schwerkraft war zu gering, um spürbar zu werden. Sie schwebten keine zwei Meter über dem Planetoiden und besahen ihn genauer. Nun zeigte sich, warum Pearl so matt schimmerte. In den vielen Jahrtausenden seit Loges Explosion hatten die Einschläge zahlloser Mikrometeoriten die Oberfläche genarbt und einen matten Überzug wie Rauhreif geschaffen, der das Licht der fernen Sonne einfing und in einem diffusen Schimmer reflektierte. Reines Weiß wechselte ab mit grünlich wolkigen Partien, deren unregelmäßiges Muster den Kugelkörper umspannte. Die zwei Männer trieben langsam auf die Tunnelöffnung zu. An ihrem Rand angelangt, leuchtete Wolf mit einer Stablampe hinein. Tiefe Kanäle waren von schwerem Gerät in das glatte Glas gekerbt. Das Loch schien sich weiter unten zu verengen und endete ungefähr fünfzehn Meter unter der Oberfläche in einer glatten Platte aus schwarzem Metall.


  Wolf pfiff durch die Zähne. Das Geräusch kam dünn und unheimlich über die Funksprechgeräte. »Da sieht man, was von der Bestimmung zu halten ist, daß niemand auf Pearl landen darf. Warum sollte jemand da unten eine Luftschleuse einbauen, wenn es nur eine leere Schale ist?« Er blickte die senkrechten Tunnelwände hinab. »Also los. Kommen Sie mit, Park?«


  Zusammen schwebten sie abwärts zum Schleusentor, öffneten die Hebel der äußeren Tür und gingen hinein. Green war im Begriff, die Tür hinter sich zu schließen, da zögerte er.


  »Sollten wir sie offen lassen oder schließen, Bey? Wir wissen nicht, auf was wir uns einlassen. Alles könnte da drinnen sein.«


  »Ich glaube, wir haben keine Wahl. Entweder gehen wir hinein, oder wir kehren um. Ich rechne damit, daß wir hinter dieser Tür Capman finden werden, und John Larsen in seiner Begleitung. Wenn Sie draußen Wache halten wollen, ist das in Ordnung - aber ich gehe hinein.«


  Green antwortete nicht, zog aber die äußere Tür zu und sicherte sie mit den Hebeln. Sofort hörten sie das Zischen eindringender Luft.


  »Gehen Sie nicht davon aus, daß wir die Luft atmen können«, warnte Wolf, als er die innere Tür öffnete. »John Larsen wird hier sein, und die Atmosphäre könnte seiner Vorstellung von guter frischer Luft entsprechen.«


  Green schnaubte. »Sie können mir getrost etwas mehr Verstand zugestehen, Bey. Jeder, der außerhalb der Erde aufgewachsen ist, würde niemals versuchen, ungeprüfte Luft zu atmen, ebenso wenig wie er unten auf der Erde leben und Ihre Suppe würde einsaugen wollen. Sehen Sie das zweite Anzeigefeld in Ihrem Helm. Es zeigt 6-S. Das heißt, die Luft ist gefahrlos zu atmen, bei einem Druck von etwas weniger als der Hälfte des Luftdrucks auf Meeresspiegelhöhe. Trotzdem werde ich meinen Anzug geschlossen lassen und schlage vor, daß Sie es genauso machen.«


  Die innere Tür öffnete sich langsam. Blaßgrünes Licht sickerte aus dem Innern des Planetoiden in die Schleusenkammer. Das ganze Innere von Pearl lag vor ihren Augen. In völliger Stille schwebten die beiden Eindringlinge zusammen weiter und sahen sich um.


  Die innere Wand von Pearl hatte einen glatten Oberflächenglanz, der an der äußeren Oberfläche gefehlt hatte. Keine Meteoriten hatten ihre Vollkommenheit beeinträchtigt. Die innere Oberfläche war eine vollkommene Kugel von etwas mehr als anderthalb Kilometern Durchmesser. In der Mitte dieses weiten Gewölbes, mit langen, glitzernden Streben und Kabeln an der Innenwand festgemacht, hingen zwei große Metallgebilde. Das nähere war selbst eine helle Kugel aus Stahl oder Aluminium. Bey fragte sich, woher das Material gekommen sein mochte. Mit Sicherheit war es nicht auf Pearl selbst gewonnen worden. In Anbetracht der Energiemengen, die benötigt wurden, um Baumaterial vom System hierher zu schaffen, schien es wahrscheinlicher, daß die Kugel aus Metallen gemacht war, die auf einem oder mehreren anderen Asteroiden der Ägyptischen Gruppe gewonnen wurden. Bey schätzte den Durchmesser der Kugel auf hundert Meter. Ein langes, röhrenförmiges Kabel führte von der Schleusenöffnung, durch die sie gekommen waren, zu einer weiteren Schleuse in der glatten Oberfläche der Kugel.


  Das zweite Gebilde konnte nur ein Schiff sein, obwohl das keinen Sinn ergab. Bey blickte umher. Es schien keine Möglichkeit zu geben, daß ein Schiff wie dieses, das im Bereich seines stärksten Umfangs einen Durchmesser von vierzig Metern hatte, in das Innere von Pearl gelangt sein konnte - und einmal dort, konnte es den Hohlraum nie wieder verlassen. Sein Blick folgte den Kabeln, die vom Schiff zu einem etwas dunkleren Abschnitt der Innenwand führten, ihren Eintrittspunkt genau gegenüber. Es mußte ein getarnter Ausgang sein. Andere Kabel, die zu leeren Bereichen des Innern führten, wiesen auf die gelegentliche Anwesenheit anderer Schiffe hin, die in gleicher Weise an der inneren Oberfläche vertäut wurden.


  Die durchscheinende Glaswand von Pearls äußerer Schale sorgte für eine wirksame Umwandlung einfallender Sonnenstrahlung. Die Thermometer der Schutzanzüge zeigten eine Außentemperatur an, die für menschliche Verhältnisse durchaus angenehm war. Der durch die äußere Schale dringende gedämpfte Sonnenschein tauchte das Innere in gleichmäßiges Dämmerlicht. Es gab keine Schatten außer denen, die von den Stablampen der beiden Eindringlinge geworfen wurden.


  Zuerst schien Pearl vollkommen still, eine tote Welt, doch als ihre Ohren sich anpaßten, vernahmen Wolf und Green ein tiefes, dumpfes Pulsieren, das mehr zu fühlen als zu hören war und das Innere erfüllte. Es kam aus der Metallkugel in der Mitte des Hohlraums, langsam und regelmäßig wie das Pochen eines riesenhaften Herzens. Es war das einzige Zeichen von Leben in dem weiten Hohlraum und der metallenen Kugel in seiner Mitte.


  Park Green räusperte sich, und endlich war der Bann gebrochen. »Ich glaube allmählich, daß ich überhaupt nichts über die VRF weiß. Was wir hier sehen, kann nicht existieren. Das Schiff dort oben kann nicht registriert sein, und wenn Capman damit hierher kam, frage ich mich, wo er gestartet sein mag. Nicht in Tycho, das ist sicher.«


  Wolf brummte zustimmend. Sein Instinkt sagte ihm, daß etwas faul war. Er war mit der Überzeugung gekommen, daß er Capman und Larsen hier antreffen würde. Wenn das stimmte, sollte es irgendwo ein Zeichen ihrer Anwesenheit geben. Wieder zog es seinen Blick zu der Metallkugel vor ihnen. In stillschweigendem Einvernehmen bewegten sich Green und er zu dem dicken hohlen Kabel, das von der Luftschleuse dorthin führte.


  Als sie dem Kabel folgten, wurde Bey die enorme Größe des Hohlraumes erst voll bewußt. Die gegenüberliegende Wand schien nahe, aber das hohle Innere des Asteroiden hätte mit Leichtigkeit Millionen von Wohneinheiten aufnehmen können. Sie folgten dem Kabel, bis die Eingangsschleuse hinter ihnen zu einem kleinen schwarzen Punkt geschrumpft war. Beiden war wohler, als sie endlich die Kugel erreicht hatten und die Tür in ihrer glänzenden Metalloberfläche öffneten.


  Die ersten Räume, die sie betraten, dienten offensichtlich als Wohnräume. Die Möblierung war einfach, doch gab es kostspielige automatisierte Geräte für alle Routinearbeiten. Als Bey das Essenausgabesystem sah, wurde ihm bewußt, wie lange sie nicht gegessen hatten. Er schaute zu Green.


  »Was meinen Sie, Park? Sind Sie bereit, die Luft hier drinnen zu riskieren, vorausgesetzt, die Speisenzubereitung funktioniert und die Lebensmittel sind nicht verdorben?«


  Green betrachtete mit hungrigem Blick die Wählscheiben der Speisekarte. Er nickte. »Ich denke, wir sind ziemlich sicher, solange wir nicht durch irgendwelche Luftschleusen gehen. Dieser Bereich ist ein serienmäßiges Lebenserhaltungssystem mit ein paar Luxuszutaten. Sehen Sie sich diese Speisekarte an! Ich wette, daß Sie zu Hause auf der armen alten Erde nicht so gut essen.«


  Sie entledigten sich ihrer Schutzanzüge, und ein guter Teil der inneren Anspannung, unter der sie bis jetzt gestanden hatten, verlor sich. Keine Anzeichen deuteten auf die Anwesenheit von Bewohnern hin, und als sie gegessen hatten und bereit waren, ihre Erkundung fortzusetzen, war Bey zu der Überzeugung gelangt, daß die ganze Kugel unbewohnt sei. Im Anschluß an den Wohnbereich gab es drei Räume, die vollgestopft waren mit Konsolen und Monitoren und bis in Einzelheiten dem Kontrollraum einer Formveränderungsanlage glichen - ähnlich und doch unähnlich. Die Anlage war größer als alles, was Bey je gesehen hatte, größer sogar als die Einrichtungen des Forschungszentrums der GBA.


  »Die Tanks müßten hinter dieser Wand sein«, sagte er, »aber ich glaube nicht, daß wir dort John Larsen finden werden. Irgendwo habe ich etwas nicht mitgekriegt. Ich war überzeugt, daß ich recht hatte, aber dann ...«


  Er brach mit einem Achselzucken ab und blickte umher. Vor vier Jahren hatte er zu wissen geglaubt, was Capman tat - nur um die Erfahrung zu machen, daß der andere ihm immer einen Schritt voraus war. So schien es auch diesmal zu sein. Capman hatte erwartet, daß er der Fährte folgen würde, die nach Pearl führte. Notfalls konnte John Larsen, der seit seiner Veränderung in die Logierform in ständiger Verbindung mit Capman geblieben war, ein wenig nachhelfen. Aber sobald er wußte, daß Bey auf dem Weg war, hatte Larsen prompt das Weite gesucht.


  Es schien alles ganz folgerichtig - aber gleichzeitig unwahrscheinlich. Bey wußte nicht recht, wie er Park Green erklären sollte, warum sie wie ein paar Marionetten hierher geleitet worden waren.


  Während Wolf diesen und ähnlichen Gedanken nachhing, beschäftigte sich Green mit der Konsole des Datenanschlusses.


  »Ich bin kein Fachmann für diese Dinge, aber sehen Sie sich diese Ablesungen an, Bey. Sie scheinen alle einen Tank zu betreffen. Könnte es sein, daß sie alle von einer Formveränderungsstation sind?«


  Wolf kam zu ihm. Er studierte stirnrunzelnd und ratlos die Anzeigen an der Konsole. »Ich gebe zu, daß es so aussieht. Aber es gibt hier viel zu viele Monitore für eine Person. Ich schätze ihre Zahl auf dreihundert. Noch nie habe ich eine so komplizierte Anordnung für ein Experiment gesehen. Ich frage mich, ob es sein könnte ...«


  Er richtete sich auf und ließ ungesagt, was sich in ihm als Überzeugung herauszubilden begann.


  »Sie und Ihr Gefährte haben ganz recht, Mr. Wolf«, kam es aus dem Lautsprecher über der Konsole. »Dies ist tatsächlich alles ein Experiment.«


  


  Kapitel 21


  


  Wolf fuhr herum. »Capman?«


  »Nein, ich bin nicht Robert Capman, aber seit langem mit ihm befreundet.« Ein Anflug von Belustigung war im sorglosen, musikalischen Tonfall der Stimme. »Tatsächlich kann ich mit einigem Recht sagen, daß ich schon sehr lange mit ihm befreundet bin. Willkommen auf oder vielmehr in Pearl. Ich habe von Robert Capman und John Larsen viel über Sie gehört.«


  Green blickte verwirrt um sich. »Wo sind Sie? Der einzige Weg, der hier hinausführt, scheint bei den Tanks zu enden.«


  »Richtig. Ich bin im Bereich der Tanks. Sie können gegenwärtig unbesorgt hereinkommen. Ich achte darauf, daß die Atmosphäre im gleichen Zustand bleibt wie im Rest des ganzen Hohlraums von Pearl.«


  »Sollen wir zu Ihnen durchkommen?« fragte Wolf.


  »Tun Sie das ruhig, aber halten Sie sich bereit für einen Schock. Sie denken vielleicht, daß es nichts gibt, was Sie noch überraschen könnte, Mr. Wolf, aber ich bin nicht sicher, daß das gleiche für Mr. Green gilt.«


  »Aber wo sind Capman und Larsen?«


  »Weit von hier, Mr. Wolf. Die Umwandlung John Larsens in eine fremdartige Form kam völlig unerwartet. Sie fügte einer Aktivität, die bereits außerordentlich komplexe Formen angenommen hatte, eine neue Dimension hinzu. Es ist nicht meine Sache, eine umfassende Erläuterung unserer Aktivitäten zu geben; die müssen Sie von Capman hören. Einen Teil kann ich Ihnen jedoch sagen. Kommen Sie nur durch.«


  Wolf und Green sahen einander an, und Bey zuckte die Achseln. »Ich gehe zuerst hinein. Wahrscheinlich besteht keine Gefahr. Zwar weiß ich nicht, was wir sehen werden, aber dank meiner Berufserfahrung kenne ich mich mit allen älteren und gegenwärtig gebräuchlichen Anlagen aus.«


  Green schloß sich ihm an, und gemeinsam betraten sie einen weiten, hallenartigen Raum, der wenigstens die Hälfte der ganzen Metallkugel einnahm. Vergeblich hielt Bey Ausschau nach den vertrauten Formveränderungsanlagen. Zuerst kam ihm unbekannt vor, was er sah, bis ihm plötzlich ein Licht aufging. Der Atem stockte ihm. Es war eine Formveränderungsanlage, aber die Proportionen der Versorgungseinrichtungen waren unglaublich. Die Versorgungsleitungen waren massive Rohre von zwei Metern im Durchmesser, und die Neuralverbindungen dicke Bündel von faseroptischen Strängen und Wellenleitern. Bey hielt Ausschau nach dem Ursprung der Stimme, aber es war alles eine komplexe Serie von miteinander verbundenen Behältern, von denen jeder groß genug war, mehrere Personen zu fassen. Er konnte nichts sehen, was ihm verriet, wohin er seine Aufmerksamkeit lenken sollte.


  »Wo sind Sie?« fragte er schließlich. »Sind Sie in einem der Behälter?«


  »Ja und nein.« Die Stimme schien jetzt von allen Seiten zu kommen, und wieder hörte er einen Anflug distanzierter Belustigung heraus. »Ich bin in allen Behältern, Mr. Wolf. Dieses Experiment läuft hier seit langer Zeit. Meine gesamte Körpermasse muß inzwischen weit über hundert Tonnen betragen, aber sie ist natürlich über einen weiten Bereich verteilt.«


  Green glotzte wie ein aufgeschreckter Frosch mit offenem Mund umher, und Bey hatte das Gefühl, daß sein eigener Gesichtsausdruck nicht viel anders sein mochte. »Sind Sie menschlich, oder eine Art biologischer Computer?« fragte er schließlich.


  »Das ist eine Frage, die meinen Verstand im Laufe der vergangenen Jahre des öfteren beschäftigt hat. Ich bin geneigt, sie einfach mit ja zu beantworten.«


  »Sie sind beides? Aber wo befindet sich dann Ihr Gehirn?« fragte Green.


  »Der organische Teil ist in dem großen Tank gerade vor Ihnen, im rückwärtigen Teil des Raumes. Sie können ihn anhand der zahlreichen Sensorzuführungen, die dort angeschlossen sind, leicht identifizieren. Der anorganische Teil - der Computer - ist in einem verteilten Netzwerk, das sich durch den größten Teil der Kugel erstreckt. Wie Sie daraus ersehen, hat Robert Capman gezeigt, daß die Vorstellung des Zusammenwirkens von Mensch und Maschine weit über ein Rechnerimplantat hinausgehen kann.«


  »Aber wie ...?« Wolf brach ab. Er sah auf einmal hundert neue Möglichkeiten und hundert neue Probleme, die mit ihnen einhergingen.


  »Wenn sonst niemand hier ist«, fuhr er fort, »stellt sich die Frage, wie Sie zu Ihrer benötigten Nahrungszufuhr kommen? Und wie können Sie sich jemals zurückverändern? Ich gehe davon aus, daß Sie als eine menschliche Gestalt angefangen haben.« Eine weitere beunruhigende Möglichkeit drängte sich unvermittelt auf. »Wie sind Sie zu diesem Zustand gekommen? War es freiwillig, oder wurden Sie gezwungen, diese Form anzunehmen?«


  Die Stimme seufzte. »Fragen über Fragen. Einige von ihnen habe ich versprochen, nicht zu beantworten. Ihre Antworten, wenn Sie sie wollen, müssen von Robert Capman selbst kommen. Aber eines kann ich mit Gewißheit sagen: eine Rückführung zu meiner ursprünglichen Form würde sehr schwierig sein. Andererseits bin ich davon überzeugt, daß die Fähigkeit dazu gegeben sein wird, bis ich möglicherweise an einer Reversion interessiert sein werde. Oder sie wird in Vergessenheit geraten sein. Genug davon. Wenn Sie sich bitte umwenden würden ...«


  Bei aller Ungewißheit über den grotesken Ursprung der Stimme klang sie munter und vernünftig, und immer waren darin die Obertöne von Erheiterung. Als Wolf und Green sich umwandten, leuchtete an der näheren Wand des Behälters ein farbiger Projektionsschirm auf.


  »Sie fragen, wie ich zu meiner Nahrung komme. Sehr effizient. Mein gesamtes Lebenserhaltungssystem ist vollständig in sich abgeschlossen. Betrachten Sie die Darstellung und lassen Sie sich zu einem kurzen Rundgang einladen. Wir verlassen jetzt unseren Standort und gehen hinaus zur inneren Oberfläche.«


  Die Projektion zeigte die Aufnahme einer mobilen Videokamera, die sich mit gleichbleibender Geschwindigkeit entlang einem der Verbindungskabel fortbewegte, das zur inneren Wand des Asteroiden führte. Aus der Nähe gesehen, wurde deutlich, daß viele der Kabel mehr waren als einfache Haltetaue zur Fixierung der Position des zentralen Kugelkörpers. Sie enthielten Rohrleitungen, Kommunikationskabel und flexible Verbindungspunkte, an die andere Kabel angeschlossen werden konnten. Als die Kamera sich der Wand näherte, zeigte sich überdies, daß die Bildschirmdarstellung mehr zeigte als nur die glatte, glasige Oberfläche, die aus einiger Entfernung zu sehen war. Manche Stellen waren heller als der Hintergrund und erzeugten einen Lichtschein, dessen Farbton grünlicher war.


  »Algenbehälter!« sagte Park Green plötzlich. »Genau wie die in den Librationskolonien. Aber diese müssen in die innere Oberfläche eingeschnitten sein. Sehen Sie, wie grün das Licht durchscheint.«


  »Ganz recht«, sagte die körperlose Stimme. »Sie können sehen, wie vorteilhaft es ist, einen Asteroiden zu haben, der, so könnte man sagen, gleichsam von der Natur für unseren Zweck geschaffen wurde. Die Algen sind Ursprung meiner Luft und meiner Nahrung. Wir sind ein abgeschlossenes System, einschließlich aller Zirkulationseinrichtungen. Die thermalen Gradienten leisten die ganze Arbeit. Es ist nicht mehr erforderlich, daß Capman oder sonst jemand hier ist, um mir mit Dienstleistungen zu helfen. Die Konsole, die Sie draußen sahen, wird hier nicht mehr benötigt. Tatsächlich steuere ich sie selbst durch das Computernetzwerk. Der ganze Asteroid ist eine einzige sich selbst erhaltende Umgebung.«


  Lange Erfahrung hatte Bey gegen nahezu jede vorstellbare Form unempfindlich gemacht, aber Park Green fühlte sich bei allem, was er sah und hörte, weit weniger wohl. Die Implikationen, die sich aus dem Gespräch ergaben, schienen ihn aus der Fassung zu bringen.


  »Capman hat Ihnen dies angetan?« platzte er endlich heraus. »Sicherlich wußte er von Anfang an, was er erschaffen wollte. Sie können sich von hier nicht fortbewegen, Sie sind an Pearl gebunden, und Sie können keine Reversion Ihrer Formveränderung einleiten. Sie haben nicht einmal eine andere Person, mit der Sie hier sprechen und sich austauschen können. Was immer Sie einmal waren, sehen Sie nicht, was er Ihnen damit angetan hat? Wußten Sie nicht, daß er ein Mörder ist? Wie können Sie es ertragen?«


  »Noch mehr Fragen.« Zum ersten Mal klang die Stimme ärgerlich. »Mein Name, wenn er Ihnen wichtig erscheint, ist Mestel. Ich brauche kein Mitleid von irgendeiner Seite. Was Ihre anderen Bemerkungen angeht, so sollte ich vielleicht darauf hinweisen, daß Sie in Ihrem Körper ein Gefangener sind, mindestens so sehr wie ich in meinem. Wer ist es nicht? Und ich besitze ein gewisses Maß an Kontrolle über meine eigene Bewegung, meinen Unterhalt und Schutz, das Ihnen mit Sicherheit fehlt. Wie können Sie es ertragen?«


  »Bewegung?« schaltete sich Bey ein. »Sie meinen stellvertretende Bewegung durch die ferngesteuerten Sensoren?«


  »Nein - obwohl ich das auch habe. Ich meine physikalische Bewegung als ein Ganzes. Warten Sie ab, Mr. Wolf. Ich gebe zu, daß ich für einen unbestimmten Zeitraum an Pearl gebunden bin. Aber warum sollte das als ein Nachteil betrachtet werden? Wenn ich den Nachrichtensendungen glauben kann, die ich in den vergangenen Wochen aufgefangen habe, mag Pearl schon bald der einzige Ort mit einem anständigen Zivilisationsniveau sein, der noch übrig bleibt. Oder ist der alte Laszlo im Laufe der Jahre noch pessimistischer geworden als er es immer schon war?


  Aber damit ist genug geredet.« Mestels Stimme wurde schärfer im Ton. »Ich gebe zu, daß ich die Gelegenheit zu Gesprächen ohne Lichtzeitverzögerungen vermisse. Nun habe ich mich einer anderen Pflicht zuzuwenden. Ihre Ankunft hier war erwartet worden, aber es war nicht klar, wann Sie kommen und wie viele Sie sein würden. Ich dachte, Sie würden allein eintreffen, Mr. Wolf. Robert Capman glaubte, daß Mr. Green mitkommen würde, und John Larsen bestand sogar darauf.« Ein seltsam verstärktes Geräusch drang aus dem Lautsprecher. Mestel hatte geschnieft. »Ich weiß nicht, was hinter der Logierform steckt, aber sie verfügt über einen beeindruckenden Intellekt. Ich nehme an, daß ich mit all der Computerunterstützung, die in mich eingebaut ist, im Denken allen bis auf Capman über bin. Er steht außerhalb normaler Erfahrung. Aber nun scheint es, daß Larsen Ringe um uns beide denken kann.«


  »Das ist auch mein Eindruck«, sagte Bey. »Ich kannte John


  vor der Veränderung sehr gut, und es ist nicht unfreundlich, wenn ich sage, daß er keine große Leuchte war. Jetzt ist er etwas Besonderes. Robert Capman ist immer ein Sonderfall gewesen.«


  »Ich weiß das. Nun lassen Sie mich eine Frage stellen, die Sie allein beantworten können. Sie haben Capman seit Ihrer ersten Begegnung Tag und Nacht verfolgt, über die Jahre hinweg. Wenn Sie ihn weiter verfolgen wollen, werden Sie nun ein bedeutendes Risiko eingehen. Sie werden auch viele Monate von der Erde abwesend sein. Wollen Sie unter diesen Bedingungen weitermachen?«


  »Augenblick«, sagte Green. »Was ist mit mir? Ich bin von Anfang an in diese Geschichte verstrickt, wenigstens soweit es die Logierform betrifft. Ich werde mich jetzt nicht ausklammern lassen.«


  »Sie sollen nicht ausgeklammert werden, Mr. Green. Sie und ich werden zur Verbüßung unserer Sünden eine andere Mission in Angriff nehmen. Es ist eine entscheidende und beanspruchende Aufgabe, schließt aber keine Begegnung mit Robert Capman ein. Dieses Zusammentreffen ist für uns nicht nötig. Aber es gibt Gründe, die dafür sprechen, daß Behruz Wolf eine weitere Zusammenkunft mit Larsen und Capman benötigt.«


  Wolf hörte sehr aufmerksam zu. Die Intonation in Mestels Stimme und die etwas altmodisch und förmlich anmutende Ausdrucksweise interessierten ihn. Wieder sah er sich nach dem Tank um. Abgesehen von der Größe zeigte er einen individuellen Geschmack in der Ausführung, die sich von der Standardausführung ein wenig unterschied.


  »Mestel«, sagte er schließlich, »ist die Gestaltung dieser Anlage Ihr Werk, oder hat Capman es für Sie getan?«


  »Arbeiter einer Spezialfirma konstruierten die Anlage nach Capmans Plänen und unter seiner Aufsicht. Das geschah, bevor ich volle Kontrolle über die ferngesteuerten Geräte hatte, so daß ich noch Hilfe benötigte. Heute könnte ich das Ganze mit meinen Waldos erledigen. Die Spezifikationen legte ich schon damals fest - Robert kümmerte es nie, wie seine Umgebungen aussahen; er lebte in seinem Kopf.«


  Wolf nickte befriedigt. »Dann würde ich Ihnen gern noch ein paar Fragen stellen. Wie alt sind Sie, und sind Sie Mann oder Frau?«


  Green sah ihn verdutzt an, aber Mestel lachte herzhaft, ein musikalischer Windstoß von Geräuschen, der aus hundert Lautsprechern in der großen Halle fegte.


  »Mann oder Frau? Kommen Sie, Mr. Wolf, ist es nicht offensichtlich, daß die Frage rein akademisch ist? Ich nehme an, Sie wollen wissen, ob meine ursprüngliche Form männlich oder weiblich war? Mein Name ist Betha Mestel, und ich war viele Jahre lang eine Frau - aber niemals, und es freut mich, das zu sagen, eine Dame. Robert Capman sagte mir, Sie hätten ein einzigartiges Talent, die eigentliche Person hinter einer äußerlichen Form zu durchschauen, und ich sehe, daß er nicht übertrieb. Können Sie weitergehen? Würden Sie auf der Grundlage dessen, was ich bereits gesagt habe, gern eine weitere Ableitung versuchen?«


  Bey nickte nachdenklich. Die halbgeschlossenen Lider verbargen den Ausdruck seiner dunklen Augen. »Betha ist ein Name, der heute nicht mehr oft gebraucht wird. Er war vor hundertzwanzig Jahren sehr in Mode, und Sie sagten, Sie seien seit langem mit Capman befreundet.« Er hielt inne. »Ich glaube, ich beginne vieles zu sehen, das mir längst hätte auffallen müssen. Ist es möglich, daß Sie ...«


  »Es schickt sich nicht, sagte man in den alten Tagen, eine Frau nach ihrem Alter zu fragen.« Unter dem scherzhaften Tonfall war eine Unterströmung spürbar, die alles andere als beiläufig oder unbeschwert war. »Wie Sie vermuten, würde uns die Antwort in ein weites Feld führen. Ich muß zu meiner Frage zurückkehren und sie wiederholen: Mr. Wolf, sind Sie willens, das Risiko auf sich zu nehmen, das eine Begegnung mit Robert Capman mit sich bringen würde?«


  »Selbstverständlich.« Seine Stimme war fest, und die Implikationen von Betha Mestels Worten hatten ihn in seiner Entschlossenheit bestärkt. »Wie komme ich zu ihm?«


  Wolf hob den Kopf. Die gegenüberliegende Seite des weiten Saales war plötzlich undeutlich, verschwommene Farben erschienen vor seinen Augen.


  »Ich werde Sie zu ihm schaffen. Mr. Green und ich werden nicht mit Ihnen gehen; wir haben im Inneren System unsere eigenen Pflichten zu erfüllen.« Die Stimme war schwächer geworden, weiter entfernt. »Ich bitte um Entschuldigung dafür, was jetzt geschehen wird. Es gibt auch dafür gute Gründe. Entspannen Sie sich.«


  Weder Park Green noch Bey Wolf hatten Mestels letzten Satz gehört. Zwei ihrer Waldos, mit mehreren Armen ausgerüstete Arbeitsroboter, rollten näher, hoben die beiden bewußtlosen Männer behutsam auf und trugen sie zurück in den Kontrollraum.


  Hundert Millionen Kilometer über der Ekliptik herrscht eine Isolation, die vollständiger ist als alles, was man in der Ebene der Planeten findet. Es gab keine Beobachter, die Pearl im Okular eines Teleskops hatten, während der Asteroid gleichmäßig seiner Umlaufbahn folgte, die ihn in drei Jahren um die Sonne führte. Das nächste bewohnte Objekt war Horus, in dessen Bergbaubetrieb fünfzig Mann arbeiteten. Diese Gruppe war viel zu beschäftigt, um ihre Zeit mit Himmelsbeobachtung zu verbringen. Außerdem war Pearl dreißig Millionen Kilometer entfernt und an der Auflösungsgrenze der besten Teleskope - über die der Bergbau auf Horus ohnehin nicht verfügte.


  Niemand sah die große Schleusenkammer in der Oberfläche Pearls aufgehen und das Schiff hinausgleiten, klein und glitzernd wie ein Fisch, der sich aus der Deckung einer Felsenhöhlung wagt. Das Schiff entfernte sich eine Weile sehr langsam, bis es in sicherer Entfernung vom Asteroiden war. Dann wurde der Fusionsantrieb gezündet, und das Schiff beschleunigte rasch und beschrieb einen weiten Bogen abwärts auf einer Flugbahn, die es weiter von der Sonne entfernte und der Ekliptik näherbrachte. Der einzige Passagier wußte nichts von der Bewegung. Er lag im Formveränderungstank in der Mitte des Schiffes wie die Larve in einem Kokon.


  Bald darauf kamen die Arbeitsroboter aus Pearls kleinerer Luftschleuse. Sie gingen an Bord des Schiffes, mit dem Bey Wolf und Park Green eingetroffen waren. Es war dicht über der Oberfläche geblieben und hatte seine Position mittels der Hilfstriebwerke halten können, welche die winzigen Anpassungen vornahmen, die nötig waren, um es genau fünfzig Meter über dem Asteroiden zu halten. Die Roboter schalteten elektronisch die Kommandosequenz aus, die das Schiff in Position hielten, und steuerten es zur Schleuse und weiter in das hohle Innere des Asteroiden. Dort wurde das Schiff an Kabeln festgemacht, die das schwach erhellte Innere durchzogen.


  Der Strom begann durch supraleitende Streben und Kabel zu fließen. Die innere Anordnung wurde starr, festgehalten von den starken elektromagnetischen Feldern, die sich aufbauten. Als sie stabilisiert waren, wurde die Hauptschleuse abermals geöffnet und zeigte einen abgeschirmten Energiekern, der von den gleichen starken elektromagnetischen Feldern in Position gehalten wurde.


  Die Antriebseinheit wurde gezündet, Plasma in die Ergosphäre des Kerns injiziert, entwickelte Energie und schoß in einem Partikelstrom aus der Öffnung in den Raum. Allmählich reagierte der Planetoid auf die anhaltende Schubwirkung. Er begann Axialneigung und Umlaufbahn zu ändern.


  Betha Mestel zog um.


  


  Kapitel 22


  


  Es war der Raumluft hinzugefügt worden. Wahrscheinlich Asfanil, nach dem Ausbleiben von Nebenwirkungen zu urteilen. Es gab weder Kopfschmerzen noch eine Magenverstimmung, und doch ...


  Bey Wolf runzelte die Stirn. Etwas fühlte sich nicht richtig an. Er befeuchtete die Oberlippe mit der Zungenspitze. Da war ein schwacher Geschmack. Nein, kein Geschmack, ein Gefühl wie leichte Klebrigkeit. Er atmete tiefer, und die Luft fühlte sich seltsam an, war heiß in seinen Lungen. Endlich wagte er die Augen zu öffnen ...


  ... und war augenblicklich hellwach. Er saß noch im Formveränderungstank, wußte aber aus langer Erfahrung, daß der Prozeß bereits seinen Gang genommen hatte. Die Veränderung war beendet. Die Monitore hatten sich ausgeschaltet, die Elektroden hafteten inaktiv an seiner Haut.


  Jäh durchzuckte ihn eine alarmierende Idee, und er hob eine Hand vors Gesicht und untersuchte sie aufmerksam. Normal, bis auf die Farbe, und die war ein Beleuchtungseffekt. Er atmete auf, halb erleichtert, halb enttäuscht, und blickte auf zu den eigentümlichen blaugefärbten Lampen über seinem Kopf.


  Er war nicht mehr auf Pearl, das war offensichtlich, sowie er aus dem Tank kam. Er war an Bord eines Schiffes. Es konnte das Schiff sein, das sie im inneren Hohlraum des Asteroiden gesehen hatten, aber der Hintergrund außerhalb der runden Bullaugen war leerer Raum, nicht die schimmernde innere Oberfläche Pearls.


  Nicht auf Pearl und formverändert. Aber zu was?


  Bey machte hastig eine Inventur seines Körpers und konnte keine Veränderung finden. Er setzte sich ans Fenster, um zu überlegen. Sein Körper schien unverändert, aber seine Sinneswahrnehmungen waren nicht wie sonst. Die Geräusche der Schiffsmaschinen und Anlagen waren falsch, ein schrilles Kreischen entfesselter Energie an der oberen Grenze der Hörbarkeit. Es klang völlig verschieden vom vertrauten Dröhnen eines Fusionsantriebs. Er sah sich um. Die Einrichtung war konventionell, und er konnte nicht glauben, daß Capman und Betha Mestel ein völlig neues Antriebssystem erfunden hatten.


  Wieder starrte er aus dem Fenster, das Gesicht ausdruckslos vor innerer Konzentration. Wo war er? Wo waren Pearl, Betha Mestel, Park Green?


  Er schaltete die Bildschirme auf Übertragung des Himmelspanoramas und versuchte eine Vorstellung von der Richtung zu gewinnen, in die er getragen wurde. Die Sonne war der erste Bezugspunkt. Sie lag weit achtern, stark verringert in Größe und scheinbarer Helligkeit. Ihre Farbe war verändert zu einem eigentümlich intensiven Violettblau. Er beobachtete es verblüfft. War es die Sonne? Sie kam ihm mehr wie ein unbekannter Stern vor, fremd und fern.


  Er hielt Ausschau nach anderen Anhaltspunkten. Einer der Seitenschirme zeigte einen hell strahlenden Planeten relativ nahe und offensichtlich groß. Sicherlich mußte das Jupiter sein, doch hatte auch er die falsche Farbe. Das Schiff umkreiste ihn in einer weiten Schleife und nutzte das Schwerefeld des Planeten, um Beschleunigung zu gewinnen. Der Planet selbst war nur ein paar Millionen Kilometer entfernt. Bey stellte mit seltsam unkoordinierten Händen die Vergrößerung ein und konzentrierte seine Aufmerksamkeit auf die Satelliten, die das leuchtende Gestirn umkreisten.


  Es war tatsächlich Jupiter. Da waren die vier galileischen Monde, alle deutlich sichtbar, und da war der rote Fleck, der allerdings eine sonderbar hellgrüne Farbe angenommen hatte. Schweigend beobachtete er das eindrucksvolle Bild. Io war im Begriff, hinter der gewaltigen Masse des Planeten zu verschwinden. Der Winkelabstand des Mondes vom Zentralgestirn verringerte sich gleichmäßig, während er das Geschehen verfolgte. Kurz bevor Io hinter Jupiters Krümmung verschwand, richtete sich Bey in seinem Sitz auf. Wieder blickte er zur Sonne und beobachtete die Lampen an Bord des Schiffes, und auf einmal verstand er genau, was geschehen war. Er fluchte vor sich hin. Es hätte ihm längst klar sein müssen. Er drehte sich mit dem Sessel zur Konsole und rief eine Zielprojektion mit Einschluß des Kurszeichners ab. Er ahnte, was er als Endpunkt der berechneten Flugbahn finden würde.


  Funkwache auf der erdabgewandten Seite war meistens ein ruhiges Geschäft. Keine Feste, keine Leute, nicht einmal Inspektionen höherer Vorgesetzter, um eine irritierende Abwechslung in die Einförmigkeit des Tageslaufs zu bringen. Tem Grad und Alfeo Masti waren zum dritten Mal in vier Monaten auf diesen Posten abkommandiert worden und begannen zu argwöhnen, daß der angeblich auf statistischen Zufall programmierte Selektor für die Verteilung der dienstlichen Aufgaben gegen sie manipuliert war. Nachdem die große Antennenanlage am Beginn der Dienstzeit gewartet und rekalibriert worden war, gab es in den nächsten vierzehn Tagen nichts zu tun. Die einzige Abwechslung waren gelegentliche persönliche Botschaften von einem Freund im Äußeren System, wenn die der Erde zugekehrte Seite wie jetzt von der Sonne beschienen wurde.


  Als sie die ersten paar Male zum Dienst in die Funkstation abkommandiert wurden, hatten sie sich mit dem üblichen Zeitvertreib beschäftigt, den ihre Vorgänger zurückgelassen hatten. Das war nicht allzu viel, und nicht gerade begeisternd. Nun hatten sie sich zu den entgegengesetzten Enden des Funküberwachungsraumes zurückgezogen, Tem, um Musik zu hören, und Alfeo, um mit dem Computer Bridge zu spielen. Selbst das machte Alfeo nicht viel Spaß, denn er ärgerte sich über den Computer. Er sollte sein Spiel so einrichten, daß die drei Spieler, die er vertrat, Spieler von ungefähr Alfeos Spielstärke entsprachen. Statt dessen wurde er vernichtet, und er konnte seinen Partner nicht einmal mit Genuß verfluchen. Nach zwei Stunden starrte er finster auf den Bildschirm und fragte sich, ob er die Mitspieler und Kartengeber, die der Computer angeblich nach Zufallskriterien erzeugte, mit dem gleichen Mißtrauen betrachten sollte wie das Auswahlverfahren für den Stationsdienst hier auf der erdabgewandten Seite.


  Es war eine Überraschung und Erleichterung, als der Kommunikationsmonitor seinen leisen Ruf um Aufmerksamkeit ertönen ließ. Ein Schiff näherte sich der erdabgewandten Seite und bat um Kursbestätigung, als es sich dem Mond näherte. Um diese Zeit des Monats mußte es vom Mars oder jenseits davon kommen. Alfeo schlug auf den Knopf, der sein letztes


  Verlustspiel löschte, und aktivierte den Radarschirm. Der Computer ließ ein leises Schnurren wechselnder Peripheriegeräte hören, das wie ein Protestgemurmel über Alfeos schlechte Verlierereigenschaften klang, da er aufgab, wenn er in Rückstand geraten war.


  Es dauerte ein paar Sekunden, bis eine visuelle Verbindung mit dem Schiff hergestellt war. Da der Radarschirm nur einen winzigen Punkt verzeichnete, berechnete der Computer die Distanz an Hand der Verschiebung des Dopplereffekts in den Signalen der Kommunikationsfrequenz und richtete das Stationsteleskop auf die relative Position des näherkommenden Schiffes.


  Als endlich eine schimmernde weiße Kugel auf dem Bildschirm vor ihm erschien, betrachtete Alfeo sie mit Interesse. Es schien sich nicht um einen der üblichen Frachter zu handeln. Automatisch blickte er auf die Entfernungsangabe unter dem Bild. Dann legte er die Stirn in Falten, schnaufte und starrte wieder auf das Bild.


  »Tem«, sagte er dringend, »komm mal her. Wir kriegen Besuch, und nach diesen Ablesungen ist es ein richtiges Ungeheuer. Danach mißt das Schiff mehr als sechs Bogensekunden, und es ist noch gute sechzigtausend Kilometer draußen. Sieh zu, ob du es im Register finden kannst.«


  Tem Grad entfaltete ohne Eile seine langen Gliedmaßen aus dem Sessel und kam herübergeschlendert.


  »Du hast den Einsamkeitskoller, Alf. Sechs Sekunden bei sechzigtausend Kilometern würde etwas von ein paar tausend Metern Durchmesser bedeuten. Das größte Schiff in Lloyds Register hat nur dreihundert Meter. Du mußt die Ablesung falsch gedeutet haben.«


  Darauf geruhte Alfeo nicht zu antworten. Er zeigte bloß mit dem Daumen zum Bildschirm neben sich. Grad beugte sich näher, las die Zahlenangaben, schaute noch einmal. Sein Gesichtsausdruck veränderte sich plötzlich.


  »Schau nach, ob eine Tonfrequenz aktiv ist, Alf. Vielleicht haben wir einen Außerirdischen dort draußen.«


  Seine Stimme klang aufgeregt. In der gesamten Öffentlichkeit schwirrten Gerüchte über Außerirdische, seit das Amt für Formveränderung die ersten vorsichtig andeutenden Erklärungen über John Larsens Metamorphose abgegeben hatte. Die abenteuerlichsten Spekulationen fanden Gehör und Verbreitung. Da offiziell so wenig verlautbart wurde, griffen die Nachrichtenmedien auf die Geschichten über die Marianenmonster zurück und durchkämmten Guam nach neuen Zeugen und allem, was sich verwerten ließ.


  Als die Videoverbindung zustande gekommen war, erschien auf dem Bildschirm vor ihnen plötzlich ein pausbackiges, jungenhaftes Gesicht.


  »He, den kenne ich«, sagte Alfeo. »Ich war mit ihm in einem Lehrgang für Überlebenstechniken im Vakuum. Er ist kein Außerirdischer.«


  Tem winkte ab. Die Tonübertragung war für die Verschiebung des Dopplereffekts korrigiert und richtig auf die Sendefrequenz des Schiffes eingestimmt.


  »Hier ist Pearl. Erbitte Kursbestätigung für Annäherung und Zuweisung einer Erdumlaufbahn in Äquatornähe als Parkgelegenheit«, sagte Greens Bild. »Ich wiederhole, hier ist Pearl. Funküberwachung, bitte bestätigen Sie Signal und Annäherungskurs.«


  Alfeo schaltete den zweiten Kreis zu und ließ den Computer die Botschaft bestätigen und eine Videoverbindung mit Alfeo und Tem herstellen, die inzwischen beide an der Konsole arbeiteten.


  »Bestätigung erhalten«, sagte Green nach kurzer Pause. Dann kniff er die Augen zusammen und beugte sich näher, offensichtlich zu seinem eigenen Bildschirm. »Ist das Alf - wie war noch der Name? - Massey? Was machst du in der Funküberwachung?«


  »Weiß ich nicht genau«, sagte Alfeo. »Vielleicht eine Strafmaßnahme. Und der Nachname ist Masti, nicht Massey. Und du bist Park, nicht wahr? Park Green. Eine bessere Frage ist, was du in diesem Schiff tust. Es ist bei Lloyds nicht registriert und sieht sehr sonderbar aus.«


  »Vorsicht mit diesen Kommentaren«, meldete sich eine neue Stimme zu Wort. »Denken Sie daran, man soll nicht nach dem Äußeren urteilen. Passen Sie auf, Sie und Park können sich später unterhalten. Wir brauchen die schnellste Direktverbindung mit Laszlo Dolmetsch, die Sie uns geben können. Ist er auf der Erde oder auf dem Mond?«


  Grad hörte aus der unbekannten Stimme soviel Autorität und Dringlichkeit heraus, daß er mit seinen Fragen zurückhielt.


  »Als ich zuletzt von ihm hörte, war er auf der Erde«, antwortete er. »Das war vor etwa einer Woche. Ich werde versuchen, ihn ausfindig zu machen. Einstweilen gebe ich Ihnen eine Position im LEO, achthundert Kilometer Perigäum, null Neigung. Ich weiß nicht, ob Sie eine Landeerlaubnis erhalten werden. Mit der Ausrufung des Notstandes ist der Verkehr hinunter zur Oberfläche nur noch gestattet, wenn höchste Priorität vorliegt.«


  »Wir haben gehört, daß es schlecht aussieht. Die Nachrichten waren voll davon.« Die vier Zehntelsekunden Verzögerung zwischen Pearl und der Funküberwachungsstation verringerten sich stetig, während das Schiff näherkam. »Übrigens ist nicht daran gedacht, auf der Erde zu landen. Betha ist dafür nicht geeignet.«


  »Wo liegt das Problem?« fragte Alfeo. »Brauchen Sie einen Spezialanzug? Von den Librationskolonien kann einer zu Ihnen hinausgeflogen werden, wenn Sie bereit sind, einen Tag darauf zu warten. Und wo ist Betha?« fügte er hinzu. »Wir empfangen nur ein Bild von dir, Park.«


  »Ich werde einen Spezialanzug benötigen«, sagte Mestel, »aber ich garantiere, daß Sie keinen haben werden, der mir passen würde. Was macht die Verbindung mit Dolmetsch? Haben Sie sie schon?«


  Alfeo blickte zur Computerausgabe. »Wir haben gerade erfahren, wo er sich aufhält. Er nimmt an einer Konferenz der Politischen Koordinatoren auf der Erde teil. Ich habe keinen Prioritätscode, der mir gestattet, eine Konferenz dort zu unterbrechen. Ich kann eine Kurznachricht für ihn aufsetzen, das ist ungefähr alles. Eine Zweiwegverbindung kann ich Ihnen nur geben, wenn er sie von seinem Ende aus einrichten will.«


  »Gut. Schicken Sie ihm folgende Botschaft«, sagte die unsichtbare Stimme. »Sie ist ganz kurz. Richten Sie ihm aus, daß ein Anruf vom Projekt Lungenfisch, Phase Zwei, vorliegt.«


  »Verstanden. Projekt Lungenfisch«, sagte Tem. »Und wie lautet die Botschaft?«


  »Das ist alles, was Sie brauchen. Er wird sich rasch melden, es sei denn, der Schock raubt ihm die Besinnung.«


  »Aber wer sind Sie?« fragte Tem. »Welchen Namen soll ich als Absender angeben?«


  »Ich war mit ihm befreundet, habe ihn aber lange nicht gesehen und mich seit damals ein wenig verändert. Wenn Sie mit der Botschaft ein Videobild senden können, geben Sie ihm eine Aufnahme von Pearl. Es hat keinen Sinn, ihm das Videosignal zu übertragen, das wir Ihnen senden.«


  »Sie meinen, ein Bild vom Schiff?« Alfeo machte ein zweifelndes Gesicht. »Es hat keine Ähnlichkeit mit irgendeinem Schiff im Register. Ich dachte, ich kenne jeden Typ, aber von der Größe und Form Ihres Schiffs ist im Register nichts zu finden. Was für Antriebseinheiten haben Sie? Sie müssen etwas Besonderes sein.«


  »Es sind Energiekerne«, sagte Park Green, »mit McAndrew-Plasmazuführung. Das gleiche, was die Titan-Frachter haben, aber der Antrieb ist intern statt extern. Pearl war ursprünglich eine natürliche Formation. Er war ein Asteroid in der ägyptischen Gruppe.«


  Die beiden Männer der Funküberwachung blickten wieder zum Bildschirm, dann sahen sie einander an.


  »Das leuchtet ein«, sagte Tem Grad. »Dann muß er in der Liste der natürlichen Körper stehen, Alf, nicht in Lloyds Register. Trotzdem, einen Asteroiden wie diesen habe ich noch nicht gesehen.« Er wandte sich wieder dem Bildschirm zu. »Wenn Sie der Eigner sind, hätten Sie eine neue Klassifizierung beantragen müssen, wie es der Fall war, als Ikarus für die Sonnenexpedition mit Triebwerken versehen wurde. Der Asteroid sollte jetzt als interplanetarisches Verkehrsmittel klassifiziert sein.«


  »Nicht ganz«, sagte Betha Mestels Stimme. »Zum einen gibt es nur einen Passagier an Bord - ich zähle als Besatzung. Zum anderen wird Pearls Status sich wieder ändern, sobald ich mit Laszlo Verbindung bekomme und Gewißheit habe, daß er handeln wird, wie ich es von ihm erwarte. Dann wird Pearl ein interstellares und kein interplanetarisches Verkehrsmittel sein.«


  »Was, zum Teufel, hat all dies zu bedeuten?« mischte sich eine ungeduldige Stimme auf der Eingangsfrequenz ins Gespräch. »Wenn das ein Scherz sein soll, werden Sie sich vor den Politischen Koordinatoren verantworten müssen. Wer hat diese Botschaft über Projekt Lungenfisch geschickt?«


  Alfeo wandte sich nervös dem zweiten Bildschirm zu, aus dem Dolmetschs zorniges Gesicht sie unheilvoll anstarrte. »Hier ist die Funküberwachung Mondrückseite, Sir. Wir haben eine direkte Videoverbindung mit Pearl, einem früheren Asteroiden der Ägyptischen Gruppe und jetzt ein interplanetarisches - interstellares - Verkehrsmittel.« Er stockte und blickte hilfesuchend zum anderen Bildschirm. »Man verlangte die Herstellung einer vorrangigen Nachrichtenverbindung mit Ihnen und gab diese spezifische Botschaft für Sie durch.«


  Es gab eine wahrnehmbare Verzögerung, da die Botschaften von der Station über ein lunares Orbitalrelais zur Erde und die Antwort auf demselben Weg zurückgestrahlt werden mußte. Dolmetschs Gesicht war sehenswert, als er die schimmernde Kugel auf seinem Bildschirm erscheinen sah. Verwirrung, Erschrecken und schließlich Erregung lösten einander ab, bevor er wieder Worte fand.


  »Ist das Betha? Wo bist du? Das Bild, das ich empfange, kann nicht von der Ägyptischen Gruppe sein; es ist viel zu klar.«


  »Ich bin umgezogen, Laszlo. Du weißt, wir hatten sowieso die Absicht, es in einem oder zwei Jahren zu tun. Wir entschieden uns für eine Vorverlegung des Termins. Du wirst erraten können, warum - die Situation auf der Erde, der wirtschaftliche Zusammenbruch, und dann John Larsens Logier-Veränderung. Im Moment sind wir mit Pearl auf einer Mondumlaufbahn, möchten aber bald hinunter in eine niedrige Erdumlaufbahn.«


  Dolmetsch nickte trübe zu ihren Worten. Mit seiner gewaltigen Hakennase erinnerte er an einen Raubvogel, der sich anschickt, die Fänge in seine Beute zu schlagen. »Du siehst die Situation hier ganz richtig«, sagte er seufzend. »Sie verschlechtert sich stündlich. Wir haben sogar den Versuch aufgegeben, sie geheimzuhalten. Wir setzen alle bekannten wirtschaftlichen und politischen Steuerungsmittel ein, aber es ist, als wollte man einen Sandhaufen gegen eine Flutwelle aufschütten. Ist Robert bei dir?«


  »Nein. Er hat bereits die andere Mission in Angriff genommen. Du weißt, Laszlo, daß ich nicht auf die Erde hinunter kann. Alle Veränderungen verlaufen noch immer zufriedenstellend, und ich bin bereit, mit Phase Zwei zu beginnen. Wir haben den Zielstern ausgewählt. Es ist ausgeschlossen, daß ich in dieser Form auf der Erdoberfläche in Erscheinung treten kann. Aber Robert und ich waren der Meinung, daß mein persönliches Erscheinen hier die einzige Möglichkeit sein könnte, dich zu überreden, daß du im Sinne der Information handelst, die wir dir geben wollen.«


  »Wer ist Robert?« fragte Alfeo seinen Kollegen mit gedämpfter Stimme. »Sagtest du mir nicht erst vor ein paar Stunden, daß bei der Funküberwachung hier draußen nie etwas Interessantes passiert?«


  »Komm herauf und an Bord von Pearl«, fuhr Betha Mestel fort. »Bring die Politischen Koordinatoren mit, möglichst alle. Sie bedürfen noch mehr als du der Überzeugungsarbeit. Der Mann, der bei mir ist, Park Green, wird mit dir zur Erde zurückkehren. Er hat alles Material, das Robert hier zurückließ - auch die allgemeine Theorie für eine Stabilisierung.«


  Die Pause bis zum Eintreffen der Antwort war viel länger als gewöhnlich. Dolmetschs Stimme klang zurückhaltend und mißtrauisch.


  »Betha, wir kennen einander zu lange, um zu lügen, aber ich meine, daß du dich sehr im Irrtum befindest. Du weißt, wie lange und angestrengt wir nach einer allgemeinen Theorie gesucht haben, die als Handlungsrahmen geeignet wäre. Ich habe es schon oft gesagt, aber laß es mich noch einmal sagen. Die Arbeit, die ich getan habe, ist nützlich gewesen, aber ich bin bestenfalls ein Kepler oder ein Faraday gewesen. Wir warten noch immer auf unseren Newton und unseren Maxwell, um all meine empirischen Erkenntnisse mit einigen wenigen fundamentalen mathematischen Gesetzen zu erklären, die alles auf eine feste Grundlage stellen. Nun erzählst du mir, wir hätten sie, gerade jetzt, wo wir sie am meisten brauchen. Es fällt mir schwer, eine so große Koinzidenz zu akzeptieren. Willst du mir erzählen, daß dieser Bursche, Green, die allgemeine Theorie einfach so ausgearbeitet habe?«


  »Nein. Er ist kein Wirtschaftswissenschaftler; er kennt nicht einmal die Grundbegriffe. Laszlo, in den letzten zwei Monaten habe ich etwas gelernt, und du wirst es auch lernen müssen. Es gibt jetzt einen Intellekt im Sonnensystem, neben dem ihr, du und Robert, euch wie zwei Kinder ausnehmt. Ausgehend von dem, was er bereits über deine Arbeit wußte, sah er den Weg zu den zugrundeliegenden Gesetzen. Er benötigte dafür nur ein paar Wochen.«


  »Wochen!« Dolmetsch wurde noch skeptischer. »Und wir haben viele Jahre daran gearbeitet. Ich würde deinen Übermenschen gern kennenlernen - und ich möchte mir diese Theorie im Detail ansehen, bevor ich etwas davon akzeptiere oder verwende.«


  »Du bist ihm bereits begegnet, aber du wirst jetzt nicht mit ihm zusammenkommen können. Ich werde dir die Theorie zeigen, wenn du hierher kommst. Sie ist weit genug ausgearbeitet, um eine Anzahl von korrigierenden Maßnahmen zu bestimmen, die du benötigst, um den wirtschaftlichen Niedergang aufzuhalten.«


  »Betha, das ist unmöglich, mit oder ohne allgemeiner Theorie. Du mußt die Ursache behandeln, nicht die Symptome, verstehst du? Wir müssen wissen, was die neuen Probleme auslöste.«


  »Ich weiß. Auch du wirst es verstehen, wenn du die Beweise siehst. Wir können dir sagen, was der Auslöser war, und du kannst es selbst nachprüfen. Die Ursache der gegenwärtigen Probleme war außerwirtschaftlich. Es war die allgemein um sich greifende Unsicherheit, die auf das Gerücht folgte, wir seien von Außerirdischen kontaktiert worden. Und dieses Gerücht war natürlich eine Folge von John Larsens Verwandlung in einen Logier.«


  Dolmetsch schaute nachdenklich drein. »Der Zeitpunkt stimmt«, räumte er widerwillig ein. »Um die Zeit setzte es ein, und seither hat sich die Lage immer mehr verschlechtert. Sprich weiter, Betha.«


  »Du kannst die Erklärung selbst finden. Was ist die wahrscheinlichste Ursache der Instabilitäten?«


  »Psychologische Störungen.« Dolmetsch sinnierte mit gerunzelter Stirn. »Wir haben immer vermutet, daß irrationale Befürchtungen und Zukunftsängste in der Bevölkerung zu einem Wandel der Wertmaßstäbe und Einstellungen führen, und daß dieser Wandel der wahrscheinlichste Ausgangspunkt verbreiteter Instabilität sein würde. Du sagst, die Gerüchte in Verbindung mit Larsen hätten am Anfang gestanden? Vielleicht. Die Menschen würde ihre Ansichten über vieles ändern, wenn sie meinten, Außerirdische hätten den Weg zu uns gefunden. Fremdenfeindlichkeit ist immer eine mächtige instinktive Kraft, und es gibt hier schon genug abenteuerliche Gerüchte über Unsterblichkeit und Superintelligenz.« Er schüttelte den Kopf. »Betha, ich würde dir gern glauben - aber hört es sich nicht allzu unwahrscheinlich an, daß die allgemeine Theorie als eine Lösung gerade dann präsentiert wird, wo wir sie brauchen?«


  »Es würde so sein, wenn die beiden Ereignisse unabhängig voneinander eingetreten wären. Aber das ist nicht der Fall. Sie sind in Wirklichkeit ein und dasselbe. Die Logier-Form erzeugte die Instabilität und erschuf auch die Intelligenz, die sie verstehen und eine Gegenmaßnahme entwickeln konnte. Nicht Koinzidenz, sondern Konsequenz. Beiden Ereignissen lag eine Ursache zugrunde - die Formveränderung zum Logier.«


  Während das Gespräch seinen Fortgang nahm, zog Pearl auf seinem Annäherungskurs zur Erdumlaufbahn weiter um den Mond. Als die Geometrie es erlaubte, wurde die Kommunikationsverbindung zur Erde automatisch über eine andere Relaisstation geleitet, und der Empfang der Signale in der erdabgewandten Funküberwachungsstation wurde Zusehens schwächer. Tem und Alfeo beugten sich näher zum Lautsprecher und strengten ihr Gehör an, um die schwindenden Stimmen zu verstehen.


  »Nach deiner Ankunft werde ich hinaufkommen«, sagte Dolmetsch. Seine Stimme klang fest, er schien einen Entschluß gefaßt zu haben. »Du weißt nicht, wie schlecht es hier unten aussieht. Wenn wir mit neuen Maßnahmen zur Gegensteuerung noch länger warten, könnte es zu spät sein, um noch etwas zu bewirken. Kannst du während der Annäherung schon Teile überspielen, so daß ich noch vor unserem Treffen mit dem Studium anfangen kann?«


  »Kein Problem. Wir werden mit dem Überspielen von Daten beginnen, sobald du uns eine Empfangsfrequenz geben kannst.«


  Die Verzerrung der von der Funküberwachung empfangenen Signale nahm rasch zu. Alfeo hatte die Empfangsstärke auf Maximum gestellt, aber die Lautstärke der Stimmen schwankte zwischen einem fernen, von Störgeräuschen überlagerten Flüstern und kaum hörbarem Gemurmel, als der Empfang der Antennenanlage vom Mondhorizont abgeschnitten wurde.


  »Und wo ist Robert Capman zur Zeit?« fragte Laszlo Dolmetsch. Seine Stimme war ein schwaches Flüstern zwischen den kosmischen Hintergrundgeräuschen.


  Tem und Alfeo saßen über die Konsole gebeugt und warteten auf Mestels Antwort.


  »Was hat sie gesagt?« flüsterte Tem.


  Alfeo schüttelte den Kopf. Alles, was sie hören konnten, war das verstärkte Zischen und Knistern aus dem Kosmos. Betha Mestels Antwort war ihnen entgangen, verloren in der allumfassenden See der Radioemissionen.


  Wenn der Dienst in der Funküberwachung nicht einfach langweilig war, konnte er sehr frustrierend sein.


  


  Kapitel 23


  


  Außerhalb der Umlaufbahn des Jupiter nimmt das Sonnensystem ein anderes Tempo an, eine neue Breite von Zeit und Raum. Der Puls des Saturn, nur fünfzehn Millionen Kilometer vor dem Schiff, aber beinahe anderthalb Milliarden von Sonne entfernt, schlägt in seiner majestätischen Umkreisung des Zentralgestirns dreißigmal langsamer als jener der Erde. Selbst aus dieser Entfernung zeigte der mächtige Planet die vierfache Größe des Mondes, von der Erde gesehen. Aus Beys Annäherungswinkel gesehen, ließen die Ringe den Planeten fast doppelt so breit erscheinen wie er war.


  Unter der Bildwiedergabe war die Zeit bis zur Ankunft angegeben. Nur noch ein paar Schiffstage, und er war nicht sicher, wie rasch der Reversionsprozeß vonstatten gehen würde. Allerdings war zu erwarten, daß es schnell sein würde - die Verfeinerung der Formveränderungsanlage an Bord war um eine Größenordnung besser als die der meisten kommerziellen Einrichtungen, und viele der Programme im Verzeichnis waren ihm unvertraut. Trotzdem empfahl es sich, lieber ein wenig zu früh in den Tank zu gehen als ein wenig zu spät.


  Capman würde auf ihn warten, aber darauf kam es nicht an. Bey brannte darauf, Capmans Erklärungen zu hören und die Bestätigung der Ideen zu finden, die seit seiner Abreise von der Erde in ihm gereift waren. Tatsächlich schon länger. Bey dachte zurück an seine erste Reaktion vor Jahren, als John Larsen ihm von der Leber ohne Identität berichtet hatte.


  Der Datenspeicher des Bordcomputers, von Betha Mestel auf den letzten Stand gebracht, hatte ihn über Pearls Mission unterrichtet. Es ging darum, die wertvollen Stabilisierungsgleichungen zur Erde zu bringen. Warum statt drahtloser Kommunikation dieser umständliche Übermittlungsweg gewählt worden war, blieb Bey ebenso verborgen wie Ziel und Zweck seiner eigenen Mission. Er seufzte und versuchte sich mit dem Gedanken zu trösten, daß er es bald erfahren würde.


  Er warf einen letzten Blick auf den beringten Planeten, der gleichmäßig vor ihm wuchs, und zur Sonne, die - immer noch von der falschen Farbe - zu einem feurigen Stecknadelkopf weit hinter ihm geschrumpft war. Etwas widerwillig und mit dem Wissen, daß ihn eine langweilige Zeit im Tank erwartete, schaltete er alle Bordfunktionen auf Automatik und stieg in den Formveränderungstank im zentralen Teil des Schiffes, rief das notwendige Programm ab und begann mit der Veränderung.


  Ob es Glück war oder ein durch lange Erfahrung erworbenes Gespür, seine Zeitwahl war gut gewesen. Als er aus dem Tank kam, füllte die gewaltige Masse des Saturn den Himmel voraus wie ein gefleckter und gestreifter Ballon. Das Schiff hatte die äußeren Planeten bereits hinter sich gelassen, passierte Enceladus und Mimas und hielt auf eine gebundene Umlaufbahn innerhalb des Ringsystems zu.


  Bey blickte zurück zur Sonne. Sie hatte nur noch ein Hundertstel ihrer gewohnten Größe, war aber noch immer das beherrschende, strahlende Zentralgestirn, und nun hatte ihr Licht die vertraute gelblichweiße Tönung, und alle Spuren von Blauviolett waren verschwunden. Auch Bey selbst schien zu seinem vertrauten Zustand gefunden zu haben. Die Klebrigkeit war von seinen Lippen gewichen, und als er sich an die Konsole setzte, war seine Koordination schon deutlich besser. Die Konsole blinkte ihn mit ihrer Aufmerksamkeit fordernden Lampe wie ein beharrlicher smaragdgrüner Leuchtkäfer an.


  Bey hatte überhaupt keine Nerven - jedenfalls behauptete er es von sich. Das Zittern in seiner Hand, als er sie ausstreckte, um die Kommunikationsanlage für das eingehende Signal auf Empfang zu schalten, mußte, so sagte er sich, eine Nachwirkung des Formveränderungsprozesses sein. Er zögerte, schluckte und drückte schließlich den Knopf.


  Das Diagramm vermittelte ihm eine Schätzung der Richtung und Entfernung, aus der ihn das Signal erreichte. Das andere Schiff war weniger als zehntausend Kilometer vor ihm, in einer verlangsamten Umlaufspirale, die es allmählich zur oberen Atmosphäre des Saturn tragen mußte. Als das Videosignal auf dem Bildschirm erschien, konnte Bey einen Ausschnitt aus dem Innern des anderen Schiffes sehen. Die Einrichtung erschien ihm unvertraut, weder ein Formveränderungstank noch ein konventionelles Wohnquartier war auszumachen. Um so vertrauter war die Gestalt, die über die Computerkonsole gekauert saß. Der massige Rumpf und die runzlige graue Haut waren unverkennbar. Bey beobachtete ihn ein paar Sekunden lang schweigend, bis ihm klar wurde, daß der andere ihn nicht bemerkte. Der Monitor mußte an einer anderen Stelle der Konsole sein.


  »Na, John«, sagte Bey schließlich, »als ich dich das letzte Mal sah, erwartete ich ganz gewiß nicht, daß wir uns hier draußen wiedersehen würden. Ein weiter Weg von unserer Amtsstube bis hierher, nicht wahr?«


  Die Logiergestalt richtete sich mit einem Ruck auf und wandte sich zur Videokamera. Dann sah sie Bey aus ihren großen, leuchtenden Augen wortlos an.


  »Nun komm schon, John«, sagte Bey, als das Stillschweigen sich in die Länge zog. »Wenigstens begrüßen könntest du mich.«


  Der Ausdruck des breiten Gesichts blieb undurchdringlich, aber endlich nickte der andere mit Kopf und Oberkörper, und der fransenbesetzte Mund öffnete sich.


  »Ein verständlicher Irrtum von Ihrer Seite, aber meine Schuld. Nicht John Larsen, Mr. Wolf. Robert Capman. Willkommen in unserer Gesellschaft.«


  Während Bey noch mit seiner Überraschung rang und sich mühte, die Implikationen zu erfassen, die sich aus dem Gehörten ergaben, fuhr der andere fort:


  »Es freut mich, zu sehen, daß Ihnen die Formveränderung, die Sie unterwegs hierher durchgemacht haben, nicht geschadet hat. Darf ich fragen, wie lange Sie benötigten, um zu erkennen, was mit Ihnen geschehen war?«


  »Wie lange?« Bey überlegte. »Nun, ich war mir der Veränderung bewußt, sobald ich im Tank wieder zur Besinnung kam, und als ich die Sonne sah, merkte ich, daß es etwas gewesen war, das die Sinne beeinflußte. Sie sah aus, als hätte sie eine starke Spektralverschiebung zum Blau erfahren, und das konnte nicht der Wirklichkeit entsprechen. Das Schiff entfernte sich von der Sonne, flog nicht auf sie zu, und außerdem war seine Geschwindigkeit nicht so hoch. Allerdings fiel mir erst später auf, daß das Geräusch der Schiffsmaschinen in der falschen Frequenz zu liegen schien. Nicht allzu klug von mir.


  Aber als ich im Vorbeiflug Jupiter sah, war Io gerade im Begriff, hinter ihm zu verschwinden, und während ich das Geschehen beobachtete, wurde mir klar, daß es zu schnell geschah, viel schneller als es geschehen sollte. Physikalische Gesetze aber sind nicht flexibel. Also mußte es an mir liegen. Es war eine subjektive Veränderung meiner Wahrnehmung. Meine Funktionen waren verlangsamt worden.«


  Wieder nickte Capmans Logierform. »Wann also verstanden Sie, was geschehen war?«


  »Ich denke, es war ungefähr zehn Minuten nachdem ich aus dem Tank kam. Ich hätte es eher merken sollen, denn schließlich wußte ich bereits alles über das Projekt Zeitsetzung. Seit wir Ihr Laboratorium im Keller des Krankenhauses fanden, rechnete ich damit, Formen mit einer Veränderung des subjektiv wahrgenommenen Zeitablaufs zu begegnen. Meine Denkfähigkeit muß beeinträchtigt gewesen sein, als ich aus der Formveränderung kam.«


  Der Logier nickte jetzt in einem anderen Rhythmus mit dem Kopf, einem, den Bey bei John Larsen als Lächeln identifiziert hatte. »Es mag Sie interessieren, Mr. Wolf, daß ich eine kleine Wette mit Betha Mestel abschloß, bevor ich Pearl verließ. Sie behauptete, daß Sie lange brauchen würden, um zu merken, was mit Ihnen geschehen war. Sie dachte, Sie würden es erst verstehen, wenn der Bordcomputer es Ihnen präsentierte. Ich war nicht dieser Meinung und sagte, daß Sie von sich aus zu dieser Erkenntnis kommen würden, und zwar innerhalb von zwei Stunden nach dem Verlassen des Formveränderungstanks.«


  Capman rieb sich die Anschwellung unter dem Brustfeld mit einer dreigliedrigen Pfote. »Rückblickend muß ich leider feststellen, daß das einzige, was wir zu klären vergaßen, ein Mechanismus ist, durch den ich zum Gewinn aus der Wette kommen kann. Drei Monate sind jetzt vergangen, seit Betha Mestel die Stabilisierungsgleichungen an Dolmetsch weitergeleitet hat. Sie ist inzwischen auf dem Weg aus dem System und sollte erst in mehreren Jahrhunderten zurückkehren. So konnte sie die Wette gefahrlos abschließen.«


  Äußere Erscheinung und strukturelle Veränderungen waren belanglos; es war immer noch derselbe Robert Capman. Wieder staunte Bey über die Einsicht, die aus Capmans Bemerkung kurz nach ihrer ersten Begegnung gesprochen hatte, sie würden einander durch alle äußeren Veränderungen wiedererkennen.


  Plötzlich leuchtete der Bildschirm über der Konsole des anderen Schiffes in lebhaften Farben auf.


  »Einen Moment«, sagte Capman. Er wandte sich der Übertragung zu, und für wenige Augenblicke verwandelte sich das ovale Feld auf seiner Brust in einen verwirrenden Pointillismus farbigen Lichts. Das Farbenspiel endete so plötzlich, wie es begonnen hatte, und das Feld nahm wieder seine einförmige graue Tönung an. Capman richtete den Blick wieder auf Bey.


  »Entschuldigen Sie die Unterbrechung. Ich mußte John Larsen einen Lagebericht geben. Er wollte wissen, ob Sie schon eingetroffen seien. Er ist sehr beschäftigt und bereitet sich auf den Eintritt in die Atmosphäre vor, möchte aber eine Videoverbindung und mit Ihnen sprechen.«


  »Welche Art Nachrichtenverbindung haben Sie mit ihm? Ich sah John Larsen früher schon die Farbe auf seinem Brustfeld verändern, aber immer nur eine Farbe zur Zeit. Sie haben es mit einer ganzen Menge verschiedener Farbelemente gemacht.«


  Capman nickte nach Art der Logier. »Das war für raschen Informationsaustausch. Ich wollte nicht viel Zeit aufwenden, um John zu erklären, was wir tun. Es ist eine komprimierte Form der Nachrichtenübermittlung und des Gedankenaustauschs. Wir entdeckten sie bald nach Johns Veränderung, aber ich wollte sie als eine besondere Kommunikationsmethode mit ihm verwenden, also behielten wir sie für uns. Sie übermittelt Information tausendmal schneller als herkömmliche Methoden.«


  »Ist das buchstäblich zu nehmen, oder übertreiben Sie die Rate?« Bey konnte sich keine Informationsübertragung mit einer Rate von hunderttausend Wörtern pro Minute vorstellen.


  »Ich übertreibe nicht. Der Wert ist eher zu tief gegriffen. Ich bin ziemlich sicher, daß dies die übliche Verständigungsform der Logier war - vielleicht gebrauchten sie die Sprache nur in Situationen, wenn sie einander nicht sehen konnten. Es ist eine Frage effizienteren Datentransfers. Das Brustfeld der Logier kann einen einzelnen, klar umrissenen Farbfleck von ungefähr drei Millimetern Seitenlänge erzeugen. Passen Sie auf.«


  Auf Capmans Brustfeld erschien plötzlich ein orangefarbener Punkt, dann neben ihm ein grüner.


  »Ich kann das in jeder Farbe machen, von Ultraviolett bis Infrarot. Das Auge des Logiers kann diesen einzelnen Punkt mit Leichtigkeit aus einer Distanz von einigen Metern auflösen. Das war vermutlich die natürliche Distanz für ein Gespräch. Jeder Punkt kann seine Farbe unabhängig modulieren, so.«


  Die beiden Punkte wechselten die Farbe, dann wirbelte ein irisierendes Farbenspiel sekundenlang über das Brustfeld, bevor es wieder zu einförmigem Grau verblich.


  »Eben ließ ich die Farbwechsel mit Höchstgeschwindigkeit ablaufen. Es ist allerdings sehr ermüdend, das länger als ein paar Sekunden durchzuhalten, obwohl John es einmal minutenlang durchhielt, als er mir eine Menge Informationen in kürzester Zeit zuspielen wollte. Nun, Sie können es sich selbst ausrechnen. Das Feld auf meiner Brust ist ungefähr fünfundvierzig mal fünfunddreissig Zentimeter groß. Das ermöglicht mir den Einsatz von rund sechzehntausend Punkten als unabhängige Nachrichtenübermittler. Wenn er hier wäre, könnte John all diese Zeichen direkt lesen. Seine Augen und sein Zentralnervensystem werden mit dieser Datenmenge fertig. Wenn wir es wirklich eilig hätten, könnte er noch näher herankommen, und ich könnte die Punktgröße auf etwa einen Millimeter verringern, was ungefähr der Grenzwert ist. Die Zahl der Kanäle übersteigt hunderttausend, und jeder kann ungefähr die gleiche Informationsmenge transportieren wie eine Stimme. Das würde allerdings anstrengend für uns beide sein, aber wir haben es versucht, um zu sehen, wo die Grenzen liegen.«


  Bey schüttelte traurig den Kopf. »Ich wußte, daß es mit dem Kommunikationssystem, das Sie daheim in Johns Tank installierten, eine besondere Bewandtnis haben mußte - es gab keinen vernünftigen Grund, ihn mit einer so großen Kapazität zu versehen. Aber ich dachte niemals an so etwas.«


  »Sie wären auch darauf gekommen, wenn wir es viel benutzt hätten. Es gehörte zu den Dingen, die mir Sorgen bereiteten, als John diese komprimierte Methode verwendete, um mir Informationen zuzuleiten, während ich auf Pearl war. Würde jemand die Belastung der Verbindung bemerken und Nachforschungen einleiten? Ich glaube, niemand tat es, aber wie Sie wissen, gibt es in Wirklichkeit keine vollständig geheime Operation. Man muß immer Daten übermitteln und speichern, und irgendwann verrät es einen. John bemühte sich, vorsichtig zu sein, aber es war trotzdem eine Gefahr.«


  Bey setzte sich auf die Bank neben dem Bildschirm des Kommunikators. »Ich weiß nicht, wer Sie enttarnt haben könnte. Ich versuchte zu erraten, was vorging, und ich meine, daß ich einen Teil davon wußte - aber es ist nur ein Teil. Ich nehme an, daß John die ganze Geschichte kennt.«


  »Er folgerte sie innerhalb einiger Tage, nachdem er die Logierform angenommen hatte. Seine Geisteskräfte hatten so zugenommen, daß ich es zuerst nicht glauben konnte. Nun habe ich es auch in mir selbst beobachtet.«


  Wieder flackerte Licht über den Bildschirm vor Capman.


  »John wird sich in ein paar Minuten melden«, sagte er. »Er ist mit den letzten Überprüfungen des Schiffes sehr beschäftigt.«


  »Ich hörte Sie sagen, er wolle in die Atmosphäre eindringen. Sicherlich ist ihm klar, daß er auf Saturn nicht überleben kann. Seine Form entwickelte sich auf Loge für die dort herrschenden Bedingungen, und ich nehme an, daß er noch in dieser Form ist.«


  »Das ist richtig, aber seien Sie unbesorgt. Das Schiff, in dem er ist, hat einige besondere Merkmale, genau wie dieses hier. Übrigens können Sie sein Schiff von hier sehen, wenn Sie nach vorn blicken. Er ist bereits in der oberen Atmosphäre, und der Fusionsantrieb arbeitet.«


  Bey blickte in den vorderen Bildschirm. Ein kurzer phosphoreszierender Streifen zog langsam über die obere Atmosphäre des Planeten. Während er hinsah, wurde die Phosphoreszenz merklich heller. Das Schiff tauchte in die dünnen Gase hoch über der Oberfläche des Saturn ein. Noch ein paar Minuten, und die Ionisierung würde die Radioverbindung stören. Bey war erleichtert, als die Kontrolleuchte des zweiten Kanals anging, und ein zweiter Kommunikationsschirm aktiv wurde.


  Die beiden Logierformen waren einander sehr ähnlich, zu ähnlich, um sie auf den ersten Blick zu unterscheiden. Es gab indessen andere Faktoren, die ihm die Identifikation erleichterten. Die zweite Gestalt war mit intravenös angeschlossenen Schläuchen und den dünnen Kabeln elektronischer Meßinstrumente wie mit Girlanden behängt. Sie hob grüßend einen Arm.


  »Tut mir leid, daß ich nicht oben bleiben konnte, dich zu begrüßen, Bey«, sagte John Larsen. »Wir arbeiten mit einem sehr engen Eintrittsfenster. Ich möchte so nahe wie möglich bei einer bestimmten Stelle niedergehen. Wir haben die optimale Gegend mit geringen Windgeschwindigkeiten und Turbulenzen berechnet.«


  »John, du kannst da unten nicht überleben.«


  »Ich denke schon. Wir haben nicht die Absicht, Selbstmord zu begehen. Dieses Schiff ist den Bedingungen in einer Weise angepaßt worden, wie du es dir nicht vorstellen kannst. Es mißt und überwacht die Werte der Außenwelt und hält die Formveränderungsprogramme in Gang, die meine Anpassung an diese Bedingungen bewirken. Die Abstiegsrate ist kontrollierbar, so daß ich sehr langsam niedergehen kann, sollte es notwendig sein.« John Larsen klang zuversichtlich und munter. »Nun Bey, du hast auf der Herreise Zeit zum Nachdenken gehabt. Wieviel von der ganzen Geschichte konntest du folgern?«


  Bey blickte von einer fremdartigen Gestalt zur anderen, jede in ihrem eigenen Bildschirm. »Die grundlegenden Tatsachen darüber, was in den vergangenen vierzig Jahren vorgegangen ist, sind mir jetzt ziemlich klar. Aber ich habe keine feste Vorstellung von den Motiven. Du wirst sie kennen, John.«


  »So ist es. Aber mir mußten sie auch erklärt werden, wenn dich das tröstet. Ich glaube nicht, daß sie reiner Logik zugänglich sind.«


  »Ganz recht«, warf Capman ein. »Sie müssen einiges von der verborgenen Geschichte der Erde wissen, bevor Sie verstehen können, warum ich es vorzog, als Mörder zu gelten, statt die Wahrheit über die Experimente bekannt werden zu lassen. Ich bin neugierig, wie weit Ihre Logik Sie gebracht hat. Was wissen Sie über meine Arbeit?«


  »Ich weiß, daß Sie kein Mörder sind, aber es dauerte ziemlich lange, bis mir das klar wurde. Heute verstehe ich alle vier von Ihren Projekten. Proteus war der Deckname für die raumfahrtgeeigneten Grundformen, und Zeitsetzung war die Form, die eine Veränderbarkeit der Stoffwechselvorgänge des Organismus gestattet. Das wußte ich schon vor vier Jahren. Ich vermute, daß Lungenfisch mit Betha Mestel identisch ist. Sie ist im Begriff, in eine neue physikalische und physiologische Lebensumwelt vorzustoßen - den interstellaren Raum. Wie lange wird sie abwesend sein?«


  Capman zuckte die Achseln. »Wir wissen es nicht genau. Vielleicht zwei- bis dreihundert Jahre. Sie war immer ein unabhängiger Geist. Ich denke, sie wird zurückkehren, wenn sie die Überzeugung gewinnt, daß es nützlich für sie ist. Pearl wurde als ein vollständiges, in sich geschlossenes System konzipiert. Fusionsenergie sorgt für Beheizung und Innenbeleuchtung, wenn das Sonnenlicht zu schwach wird, um das Algenwachstum zu ermöglichen - und Betha hat einen Vorrat vom Erbgut der Logier in Virusform für den Fall, daß sie mit dem Potential ihrer gegenwärtigen Form unzufrieden wird und eine Veränderung versuchen möchte.«


  »Ich hoffe noch am Leben zu sein, wenn sie zurückkommt« sagte Bey. »Heute glaube ich, daß dies eine realistische Möglichkeit ist. Weißt du, John, ich verließ mich nicht auf meinen ersten Eindruck, als du mir von dieser Leber in der Zentralklinik erzähltest. Mein erster Gedanke war, daß sie von einer sehr alten Person stammen mußte, einer so alten, daß sie noch nicht der Chromosomenidentifikation unterzogen worden war. Das hätte ihr ein Alter von mehr als hundert Jahren gegeben, und ich folgerte natürlich, daß kein Mensch eine hundertjährige Leber für eine Transplantation verwenden würde. Dann bekamen wir von Morris in der Transplantationsabteilung eine Altersschätzung, die auf eine ganz junge Leber hindeutete. Damit schien sich die ursprüngliche Vermutung erledigt zu haben. Aber so war es nicht. Habe ich recht?«


  »Es war nicht so«, bestätigte Capman. »Ihr Instinkt war wie gewöhnlich auf dem richtigen Weg.«


  »Das einzige Projekt, das wir uns nicht erklären konnten, war Janus«, fuhr Bey fort. »Ich hätte mir denken sollen, daß Sie Ihren Projekten Namen gaben, die etwas über ihren Sinn und Zweck aussagten. Und Janus war der zweigesichtige Gott, der in beide Richtungen blicken konnte. Sie hatten ein Formveränderungsprogramm entwickelt, das in der Zeit >in beide Richtungen< sehen konnte. Es konnte den Alterungsprozeß beschleunigen oder verlangsamen. Die Leber, die wir fanden, stammte von einer sehr alten Person, die infolge Ihrer Arbeit einer Altersreversion unterzogen worden war. Habe ich recht?«


  Capmans große Augen waren halb verborgen unter den schweren Lidern. Er schien geistesabwesend, als ob er einen früheren Zeitabschnitt seines Lebens vor seinem inneren Auge Revue passieren ließe. Endlich fand er aus seiner Versunkenheit und nickte. »Sie war von einer alten Person. Damit nicht genug, sie stammte von einem alten Freund. Ich konnte nicht verhindern, daß einige dieser Experimente mißglückten.«


  Bey nickte mitfühlend. »Sie tragen keine Schuld an den Mißerfolgen. Nicht alles kann gelingen. Ich nehme an, daß alle Versuchspersonen, die in diesen Experimenten eingesetzt wurden, alte Freunde von Ihnen waren? Aber sie kannten die Risiken und nahmen sie auf sich, weil sie nichts zu verlieren hatten.«


  Capman nickte. »Sie alle hatten einen Punkt erreicht, wo die Rückkopplungsmaschinen einen gesunden Zustand nicht mehr aufrechterhalten konnten. Sie hatten die Wahl zwischen einem raschen natürlichen Tod oder dem Risiko, das mit den Experimenten verbunden war. Wie Sie wissen, waren die Zwänge, die wir gebrauchten, um eine Formveränderung zu erreichen, in diesen Fällen extrem, doch selbst das funktionierte unter den gegebenen Bedingungen nicht immer. Aber glauben Sie mir, das Wissen, daß der Tod dieser Versuchspersonen unvermeidbar war, verringerte nicht den Verlust. Wenn jemand im Verlauf der Experimente starb, hatte ich einen alten Freund getötet. Diesem Gefühl war nicht auszuweichen.«


  »Ich kann das verstehen. Was ich nicht nachvollziehen kann, ist Ihr Widerwille, die Last der Verantwortung zu teilen. Niemand, der Ihre Arbeit verstand, hätte Sie für Ihr Tun schuldig gesprochen. Ihre Freunde waren Freiwillige. Das ist der Punkt, wo ich Ihnen nicht folgen kann. Warum entschieden Sie sich dafür, alles geheimzuhalten - noch nach Ihrer ersten Entdeckung? Warum war es notwendig, ein verstecktes Laboratorium außerhalb der Erde einzurichten und zu unterhalten?«


  Capman seufzte. »Wie Sie sagen, Mr. Wolf, ist das die Schlüsselfrage. Genau genommen, traf nicht ich diese Entscheidung. Ich bin dem System als ein Massenmörder bekannt, das Ungeheuer des Jahrhunderts. Es ist keine Rolle, die ich suchte; sie wurde mir aufgezwungen. Ich könnte sogar argumentieren, daß Laszlo Dolmetsch und Betha Melford die wahren Verbrecher sind. Aber ich glaube es nicht.«


  »Betha Melford? Sie meinen Betha Mestel?«


  »Ein und dieselbe Person. Ich bin es gewohnt, sie bei dem Namen zu nennen, den sie vor ihrer Verbindung mit Mestel hatte.«


  »Was hältst du von ihr, Bey?« warf Larsen ein. »Du mußt sie auf Pearl kennengelernt haben.«


  »Ja. Ich fand sie bewundernswert, und ich kann nicht umhin, mich zu fragen, wie sie vor den Formveränderungen aussah. Betha Melford. Ist sie mit dem Melford verwandt?«


  »Sie ist Ergan Melfords einzige überlebende Erbin, Sie ist an jeder Formveränderungstantieme, die der GBA zufließt, mit zwei Prozent beteiligt.« Capman hielt inne und ließ seine Gedanken für einen Moment in die Vergangenheit zurückkehren. »Die Verschmelzung mit dem Mestel-Vermögen machte sie zur wohl einflußreichsten Person auf Erden, doch verstand sie immer, wie wichtig es war, dies zu verbergen.«


  »Und nun hat sie alles das aufgegeben?« fragte Bey.


  »Das tat sie schon vor einigen Jahren. Betha ist annähernd einhundertdreißig Jahre alt, und als wir mit den Experimenten zur Altersreversion begannen, konnte sie nicht wissen, ob sie dabei überleben würde. Ihre finanziellen Interessen werden von einer kleinen Gruppe auf Erden und in der VRF wahrgenommen.«


  »Zu der auch Sie zählen?«


  Capman nickte. »Auch ich - und Dolmetsch. Ich sagte Ihnen, daß es geschichtliche Hintergründe gibt, die Sie kennen müssen, bevor Sie verstehen können, was vorgegangen ist. Nichts davon ist jemals niedergeschrieben worden.


  Meine eigene Beteiligung nahm ihren Anfang, als ich noch Student war, kurz nach meiner Rückkehr aus Europa, wo ich studiert hatte. Ich fand Arbeit bei der Melford-Stiftung und lernte Betha kennen. Mr. Wolf, wenn Sie sie bewundernswert fanden, dann hätten Sie Betha in ihrer Blütezeit sehen sollen. Sie war gut gewachsen und elegant gekleidet und hinreichend gebildet, um einen vorwitzigen jungen Mann, der über alles Bescheid zu wissen glaubte, auf seinen Platz zu verweisen.«


  »Das tat sie mit Ihnen?« Bey war verblüfft.


  »Eigentlich dachte ich dabei mehr an Laszlo Dolmetsch.« Er nickte in seiner Version eines Lächelns. »Aber ich nehme an, es galt in gleicher Weise für mich. Sie legte besonderen Wert darauf, uns zwei bei ihren Gesellschaften zusammenzubringen. Sie bestand darauf, daß ich, obwohl ich Antialkoholiker war, ein Glas Champagner mit mir herumtrug - als Abwehrmechanismus, sagte sie, bis ich gelernt hätte, was ich mit meinen Händen anfangen sollte -, und stellte mich den reichsten Leuten der Erde vor. Dann, als ich aufgelockert war, nahm sie mich mit hinaus auf die Terrasse. Dort saß Laszlo Dolmetsch allein auf einem Gartenstuhl.


  >Laszlo<, sagte Betha zu ihm, >dies ist Robert Capman. Ihr zwei werdet einander zuerst nicht ausstehen können, aber ihr müßt euch kennenlernen.<


  Dolmetsch sah damals nicht viel anders aus als heute - dieselbe große, vorspringende Nase, dieselben tiefliegenden Augen. Ich weiß nicht, wie ich ihn ansah, aber er legte den Kopf zurück und visierte mich nicht allzu freundlich von oben herab über seine lange Nase an.


  Betha Melford schüttelte den Kopf. >Ihr zwei verdient einander sagte sie. >Keiner von euch hat die leiseste Ahnung von gutem Benehmen. Aber ihr werdet dazulernen. Ich gehe jetzt wieder hinein. Kommt und sucht mich, wenn ihr eure beiderseitige Gesellschaft nicht mehr aushalten könnt. Und nicht vorher.<


  Es dauerte eine Weile, bevor wir ins Gespräch kommen konnten. Wir fanden nicht den richtigen Zugang, aber ich glaube, wir fürchteten beide, wieder ins Haus zu gehen und Betha gegenüberzutreten. Sie hatte diese Wirkung. Also fragte Dolmetsch, ob ich etwas von ökonometrischen Modellen verstünde. Ich wußte nichts davon, und fragte ihn, was er über die Theorie der Formveränderung wisse. Überhaupt nichts, sagte er. Erst als wir irgendwie darauf kamen, über Katastrophentheorie zu sprechen, betraten wir sicheren Boden. Ich hatte sie für Aufspaltungen bei Formveränderungsprozessen gebraucht; er hatte sie in seine Theorie über die Auswirkungen der Technologie auf soziale Systeme eingebaut. Danach konnten wir nicht mehr aufhören. Wir gingen über zur Repräsentationstheorie und Stabilität, und den Grenzen der Technologie. Der neue Tag war längst angebrochen, als Betha wieder zu uns kam. Sie hörte ungefähr zwei Minuten zu - wir nahmen kaum von ihr Notiz -, dann sagte sie: >Paßt mal auf, ihr zwei. Ich gehe jetzt zu Bett. Alle anderen sind vor Stunden gegangen. Im Speisezimmer des Westflügels gibt es ein warmes Frühstück, wenn ihr euch losreißen könnt. Erinnert mich morgen daran, daß ich euch von der Lunargesellschaft erzähle.<


  Das war der Anfang.« Das breite, fremdartige Gesicht vermittelte irgendwie den Eindruck, daß Robert Capman in seiner Retrospektive weit zurück über die Jahre blickte. »Nach diesem ersten Austausch erkannten wir, daß wir zusammenarbeiten mußten. Wir wollten die Geschichte ändern, auf diesem oder jenem Wege; Betha sorgte dafür, daß wir niemals in Geldverlegenheit kamen. Und sobald ich die Formveränderungsideen in eine geeignete Form gebracht hatte, begannen wir sie in Dolmetschs Programme einzugeben, die sich mit der wirtschaftlichen Entwicklung der Erde und der VRF umformend beschäftigten. Die Ergebnisse waren deprimierend. Die meisten Veränderungen, die ich erforschen wollte, waren destabilisierend, einige davon absolut katastrophal. Am schlimmsten war die Veränderung als Altersreversion. Ein paar Leute mochten daraus den Nutzen einer beträchtlichen Lebensverlängerung ziehen, aber sobald die Nachricht davon der Öffentlichkeit bekannt würde, mußte es nach den Projektionen zu schweren wirtschaftlichen Erschütterungen kommen.«


  »Aber Sie unternahmen die Experimente trotzdem«, sagte Bey.


  Capman nickte. »Wir glaubten, daß es zwei einander widersprechende Notwendigkeiten gebe. Die Verhältnisse auf der Erde mußten stabilisiert werden, aber wir brauchten auch eine neue Grenze außerhalb der Erde - mehr als die VRF bieten konnte. Sie wissen, was wir unternahmen. Mit Bethas Hilfe gingen wir in den Untergrund. Sie finanzierte die Operationen, und wir bezogen Unterstützung vom Rest der Lunargesellschaft. Das war eine kleine Gruppe einflußreicher Leute, die eine gemeinsame Sorge um die Zukunft vereinte. Sie war nach dem Lunar Club benannt, der in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in England florierte. Die meisten Mitglieder der Lunargesellschaft sind inzwischen gestorben. Einige kamen bei den Experimenten um. Sie alle stellten sich als Freiwillige zur Verfügung, sobald sie erkannt hatten, daß ihr natürlicher Tod nahe war.«


  Er schwieg eine Weile. Larsen schaltete auf eine Verbindung um, die Capmans Schiff nicht mit einbezog.


  »Er hat achtzig Jahre lang damit gelebt, Bey, und es geht ihm immer noch nahe, daß Freunde, die sich in den Formveränderungstanks der Altersreversion unterzogen hatten, ums Leben gekommen waren. Ich werde in ein paar Minuten in die Atmosphäre eintreten und außer Reichweite sein. Er muß sich alles das von der Seele reden.«


  »Ich verstehe nicht, wieso es achtzig Jahre gewesen sein sollen, John«, sagte Bey. »Wir fanden nur Beweise über einen Zeitraum von dreißig Jahren.«


  »Das war, als sie den Hauptsitz der Operationen nach Pearl verlegten. Was übrig war, brachte Capman in das Labor unter der Zentralklinik. Dolmetsch hielt das für eine akzeptable Gefahr, selbst im Falle der Entdeckung. Er kalkulierte einen begrenzten sozialen Effekt, den er kompensieren zu können glaubte.«


  »John, wieviel von alledem verstehst du jetzt? Wird die allgemeine Stabilisierungstheorie wirklich funktionieren?«


  »In Grenzen. Wir können die Menschen noch immer nicht wissen lassen, daß Altersreversion möglich ist. Ich verstehe das meiste davon, denn ich half Capman, als er die Theorie in den letzten paar Monaten ausarbeitete. Laß dich nicht täuschen, Bey. Du weißt, daß ich mich geistig verändert habe, seit ich eine Logierform geworden bin - aber Capman hat sich genauso viel verändert, und du weißt, wie seine Ausgangsposition war. Ich kann seinem Denken noch immer nicht folgen, kann auch nicht beschreiben, wie sich diese Form anfühlt. Du solltest die Veränderung selbst erfahren.«


  Larsen schwieg und blickte auf seine Instrumente. »Ich stehe kurz vor dem Eintritt in die Atmosphäre. Sehr bald werden wir die Radioverbindung verlieren. Es sollte möglich sein, sie in ein paar Stunden wiederherzustellen.« Er schaltete zurück auf den Kanal, der ihn auch mit Capmans Schiff verband. »Sechzig Sekunden bis zum Erlöschen des Signals.«


  »John«, sagte Bey schnell, »ich weiß noch immer nicht, warum du da hinuntergehst. Es muß ein großes Risiko sein.«


  »Ein gewisses Risiko. Geringer als du denkst, denn wir haben es berechnet. Warum wir dort niedergehen? Mit ein wenig Phantasie solltest du darauf kommen, Bey. Wir glauben, daß es dort unten Leben gibt, und vermuten, daß Menschen in Logierform dort leben können. Es wäre unser zweiter Brückenkopf, eine Fläche vom Neunzigfachen der Erde. Wenn der Kollaps kommt - und wir hoffen natürlich, daß er ausbleiben wird -, brauchen wir andere Optionen außerhalb der Erde.«


  Die Qualität der Übertragung verschlechterte sich rapide, als Larsens Schiff tiefer in die Saturnatmosphäre eindrang. Auch Larsen wußte es. Er hob den Arm und sprach seine letzten Worte betont schnell: »Bis bald, Bey. Komm mit hinein, das Wasser ist fein.«


  Bey beobachtete die Spur ionisierten Gases, die hinter Larsens niedergehendem Schiff glühte. Der Eintritt in die hohe und dichte, von Stürmen durchtobte Atmosphäre war alles andere als ein Kinderspiel. Die Oberflächenschwere auf Saturn war der irdischen beinahe gleich, aber bei einer Fluchtgeschwindigkeit, die mehr als dreimal so hoch war, mußten die Manöver in eine und aus einer niedrigen Umlaufbahn für jedes Schiff schwierig sein.


  »Seien Sie unbesorgt, Mr. Wolf.« Cap man war aus seinen Betrachtungen erwacht und hatte Beys Gesichtsausdruck richtig gedeutet. »Wir haben alle Manöver sehr genau durchgerechnet. Wenn es in der unteren Atmosphäre keine unbekannten Kräfte gibt, ist die Gefahr für John Larsen sehr gering.«


  »Und Sie haben die Absicht, ihm hinunter zu folgen?«


  »Vielleicht. Lassen Sie mich die Frage hinter der Frage beantworten. Es liegt auf der Hand, daß wir die Information zwischen uns über Radioverbindung hätten austauschen können. Warum hielt ich es für notwendig, Sie bis zum Saturn herauszubringen, um mit Ihnen zu reden? Schließlich ist es in meiner gegenwärtigen Form nicht möglich, daß wir persönlich zusammentreffen, selbst wenn es gute Gründe dafür gäbe.«


  »Ich hätte es vielleicht anders ausgedrückt«, sagte Bey. »Aber die Bedeutung ist die gleiche.«


  »Nun, da ich Ihre Frage gestellt habe, würde es Ihnen etwas ausmachen, meine Antwort zu geben?«


  Bey lächelte. »Es gibt eine offensichtliche Antwort. Sie möchten, daß ich mich in diesem Experiment Ihnen anschließe, die Logierform annehme und auf der Saturnoberfläche lande.«


  »Und dann?«


  »Wie ich sagte, das ist die offensichtliche Antwort. Aber es ist nicht die ganze Antwort, es sei denn, ich verliere meine Fähigkeit, ein wenig tiefer zu lesen. Ich kann Ihnen auch den Rest sagen.«


  Capman saß ganz still, die großen Augen starr auf die Videokamera gerichtet. »Es ist nicht einfach«, sagte er. »Wie so vieles im Leben, ist es mit einer Wahl verbunden. Sagen Sie mir, ob Sie in Ihren Nachforschungen über meine Herkunft und meinen Hintergrund jemals ein psychologisches Profil gesehen haben?«


  Bey nickte. »Ein altes. Als Sie noch keine zwanzig waren.«


  »Das genügt. Fiel Ihnen etwas Besonderes daran auf?«


  »Sie scherzen natürlich. Wie Sie recht gut wissen, war es meinem ähnlich - ähnlicher als ich es für möglich gehalten hätte. Ich muß sagen, ich fand es in mancher Weise sehr ermutigend. Sie zeigten auf einigen Gebieten die gleichen schlechten Ergebnisse wie ich - Intelligenz, zum Beispiel. Bis ich Ihr Profil sah, hatte mir das meinige immer ein wenig Sorgen bereitet.«


  »Wir zwei fügen uns nicht gut in das standardisierte Beurteilungsschema«, sagte Capman. »Ich bezweifle, daß ich mich in dieser Form überhaupt einfügen würde. Aber wir sind ein wenig verschieden - nicht sehr, aber genug, um in mir die Besorgnis wachzurufen, daß manche Leute wie wir bei den eugenischen Untersuchungen durchfallen. Es mag Sie interessieren, daß Sie nur mit Mühe und Not durchkamen. Aber das ist gegenwärtig ohne Belang. Menschenknappheit, selbst von Menschen wie uns, ist nicht das aktuelle Problem auf Erden. Kommen wir zur Sache. Ich brachte Sie hierher, um Ihnen eine Wahl anzubieten. Es ist ein Angebot, das ich keinem anderen machen würde. Und in Ihrem Fall kann ich es nur tun, weil wir diese merkwürdige geistige Affinität haben. Beide Verzweigungen verlangen eine Art Selbstaufopferung.«


  Bey begann ein Ansteigen der Spannung zu verspüren, einen Argwohn, der aus dem Instinkt kam. »Sie meinen, ich solle die Logierform annehmen und Saturn erforschen ...«


  Capman nickte. »Oder?«


  »Oder zur Erde zurückkehren und die Arbeit im Amt für Formveränderung weiterführen? Laszlo Dolmetsch und die anderen brauchen Rat von einem, der von Formveränderungstheorie wirklich etwas versteht. Wenn ich mich für Saturn entschiede, würden Sie selbst zur Erde zurückkehren.«


  »Das ist richtig. Wenn Sie sich für das Bleiben entscheiden, werde ich mir Ihre äußere Erscheinung borgen und zur Erde zurückkehren. Einer von uns muß dort sein. Niemand würde Behruz Wolfs Rückkehr ungewöhnlich finden, geschweige denn seine Kenntnisse der Formveränderung in Frage stellen.«


  »Es muß Ihnen ganz offensichtlich erscheinen, daß ich es vorziehen würde, hier zu bleiben. Allein die geistigen Vorzüge der Logierform sind ausreichend, um mir die Wahl dieser Alternative nahezulegen.«


  Capman seufzte. »Ich weiß. Das ist nicht zu leugnen. Ich kann mir nur sagen, daß die Rückkehr zur Erde mit all ihren Problemen nicht von Dauer sein würde. Wenn die Schwierigkeiten dort überwunden oder zunehmend hoffnungslos werden, oder wenn Sie Ihren Nachfolger finden und ausbilden, wird das Experiment Saturn noch immer Bestand haben. Es wird andere Arbeit zu tun geben. Betha war die erste der Lungenfisch-Serie, nicht die letzte. Aber es ist Ihre Entscheidung, wie der nächste Schritt ausfallen soll. Ich bin auf beide Rollen vorbereitet.«


  »Wieviel weiter kann Formveränderung noch getrieben werden? Betha Mestel meint, wir stünden erst am Anfang.«


  Capman neigte den Kopf. »Das ist auch meine Meinung. Ich beginne zu glauben, daß die Grenze, die wir zwischen der belebten und der unbelebten Welt ziehen, eine künstliche ist. Wenn das zutrifft, hat die Formveränderung keine wirklichen Grenzen. Wir können uns ein bewußtes, mit Verstand begabtes Wesen von der Größe eines Planeten vorstellen, oder gar eines Sterns. Es würde eine Mischung organischer und anorganischer Komponenten haben, genauso wie Betha; aber das stellt uns vor keine logischen Probleme. Ich habe eine grundsätzlichere Frage: An welchem Punkt würde das Ergebnis aufhören, menschlich zu sein? Wenn unsere Kriterien dessen, was ein Mensch ist, gültig sind, sollte jeder Mensch, jeder Außerirdische und jede technische Kombination, die absichtsvolle Formveränderung erreichen kann, als menschlich betrachtet werden. Ich kann mir schlimmere Definitionen vorstellen. Nun sagen Sie mir, haben Sie Ihre Entscheidung getroffen?«


  Bey blieb mehrere Minuten lang still und sah das wolkenverhüllte Antlitz des Saturn unter dem Schiff vorbeiziehen. »Sagen Sie mir«, erwiderte er dann, »ob Sie sich der Zeit erinnern, als wir im Vergnügungspark waren und auf die Entscheidung warteten, ob man uns mit den Leuten würde reden lassen, die für die Formveränderungsoperationen verantwortlich waren?«


  »Ich erinnere mich sehr gut. Warum fragen Sie?«


  »Kurz bevor sie uns Newton im Garten zu Woolsthorpe zeigten, gab es eine Szene aus einer Folterkammer. Wenn die Schneekönigin die Wahrheit gesagt hatte, dann zeigte diese Szene etwas, das einer von uns sich wünschte. Würden Sie mir zustimmen, daß wir das Opfer waren, nicht der Folterknecht?«


  »Ich glaube es.«


  »Wer war dann das Opfer, Behruz Wolf oder Robert Capman?« Capman seufzte. »Das habe ich mich auch gefragt. Ich glaube nicht, daß die Maschine sich auf ein Interesse eingestellt hätte, das nicht uns beiden gemeinsam war. Wir waren beide das Opfer.«


  Bey nickte mit angespannter Miene. Beide schwiegen sie, und ihr Schweigen zog sich in die Länge, als sie, Mensch und Logier, die braunen und roten Gewitterwolken des Planeten unter ihren Schiffen sich auftürmen und zusammenstoßen sahen.
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  »Die Musik verstummte,


  und ich stand still


  und sah mich


  außerhalb des Berges.«


  


  Kapitel 24


  


  Es konnte eigentlich nicht wieder passieren, aber natürlich war es passiert: Tem Grad und Alfeo Masti waren zum Dienst in der Funküberwachungsstation draußen auf der erdabgewandten Seite des Mondes bestimmt worden. Die beiden landeten mit der kleinen Maschine, die sie von der anderen Seite herübergetragen hatte, neben den wenigen niedrigen Gebäuden und schlenderten hinüber zur Eingangsschleuse. Sie betraten die Station und schauten unglücklich umher.


  »Kennst du das Problem, Tem?« sagte Alfeo, als sie vom Arbeitsraum in die Schlafquartiere gingen. »Man fängt an, sich in diesem elenden Loch zu Hause zu fühlen. Noch zwei Dienstzeiten hier, und ich kriege es mit der Angst, wenn ich zurück zur anderen Seite soll.«


  »Ich weiß.« Tem warf seinen Koffer auf die Schlafkoje und tätschelte ihn. »Aber diesmal bin ich auf alles vorbereitet. Als Ergänzung zu Lloyds Register habe ich eine Liste natürlicher Körper mitgebracht. Wenn jemand Jupiter einen Antrieb in den Arsch steckt und ihn hier vorbeisteuert, werde ich ihm das richtige Identitätsetikett ankleben können.«


  »Das könnte deine große Chance sein«, sagte Alfeo. »Ist das nicht der Kommunikationsmonitor drüben im Stationsraum? Jemand ruft uns. Willst du hingehen?«


  Grad lief rasch zurück in den Nachrichtenraum und blieb ein paar Minuten aus. Als er zurückkam, sah er ratlos aus.


  »Jupiter?« fragte Alfeo.


  »Schön wär’s. Es war ein Standardschiff. Aber eine lange Reise. Kommt aus einer Saturnumlaufbahn zurück. Es ist eins von den Schiffen der Melford-Flotte und forderte die Freigabe der Landespirale zur Erde an.«


  »Also das übliche. Warum das Stirnrunzeln?«


  »Es war etwas daran, das ich nicht verstand - nicht am Schiff, am Piloten. Nachdem er mir die Schiffsidentifikation gegeben hatte, forderte ich ihn auf, sich selbst zu identifizieren, für unsere Unterlagen.«


  »War er was Besonderes?«


  »Gar nicht; nie von ihm gehört. Es war die Art, wie er es vorbrachte, als ob es irgendwie ein Witz sein sollte.«


  »Du hattest noch nie viel Sinn für Humor, Tem. War er zum Spaßen aufgelegt?«


  »Überhaupt nicht. Eher traurig, würde ich sagen.«


  »Und was sagte er?«


  »Er sagte: >Der echte Behruz Wolf meldet sich zurück zum Dienst.<«
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